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Nottemvettremten.
W inston Churchill, der englische M arin e­

minister, hat am M ontag im englischen U nter­
hause seine m it Spannung erw artete große 
Rede über die außerhalb des regulären Sckiff- 
bauprograrnms beschlossene Verstärkung der 
britischen Seestreitkräste gehalten. D ie  Rede 
erinnert an  die F abel vom W olf und dem 
Lamme. D er W olf zerreißt das Lamm, w eil 
es ihm  d as Wasser getrübt habe. Obgleich doch 
d as L äm m lein unterhalb des W olfes a u s dem 
Bache getrunken hat. Deutschland ist Schuld 
daran, daß die armen Engländer nun wieder  
tiefer in  das P ortem onnaie greisen müssen, um  
ihre M otte zu verstärken. D ie direkte Ursache 
des N achtragsetats erklärte Churchill, ist das 
neue, deutsche Flottengesetz, dessen Charakter 
zwar nicht d ie Vermehrung der Linienschiffe, 
w ohl aber die Vermehrung der Schlachtbereit- 
schast der Schiffe aller Klassen ist, die u n m itte l­
bar zu a llen  Jahreszeiten  verfügbar sein  
werden. Natürlich hinkt der Vergleich m it 
den Leiden F abeltieren , w ie alle Vergleiche. 
D ie  D isposition  des W olfes ist bei unserem  
englischen. V etter zw eifellos vorhanden, aber 
Deutschland ist zum Glück kein schwaches Land, 
w a s sich zerreißen läßt, es ist auch nicht Las 
Schaf, das sich w eiterhin  von den E ngländern  
scheren lassen w ill. D ie  allgem eine W irkung  
des deutschen Flottengesetzes gab Churchill da­
h in  an, daß fast ^  der ganzen deutschen F lo tte  
dauernd in  vollem Dienste, das h?ißt, in  dau­
ernder Kriegsbereitschaft gehalten  werden soll. 
N u n  d ie V orgänge im verflossenen Jahre  
Haben gezeigt, w ie  nötig  eine dauernde K riegs­
bereitschaft ist, im  Angesicht freundlicher Nach­
barn, d ie jeden Augenblick bereit sind, ihr 
Mütchen an  u n s zu kühlen, fa lls sich das ohne 
allzu großes Risiko machen läßt. Herrn 
Churchill erscheint d ie deutsche F lo tte  außer­
ordentlich gefährlich. Gefährlich kann sie nur 
für den A ngreifer sein. Znm A ngriff au f eine  
so gew altige F lo tte  w ie  die englische, ist sie 
noch lange nicht stark genug. E tw a s komisch 
berührt d ie Bemerkung Churchills: d ie neue 
deutsche F lo tte  würde fast so groß aussehen  
w ie  d ie englische M otte  in  Spithead  bei dem  
neulichen Besuche des P ar lam en ts. „Fast so 
groß aussehen" —  brr! D er englische M arine-  
m inister erklärte w eiter, der jetzt geforderte 
Nachtrag sei nur der erste kleinste T e il der 
neuen Forderungen, d ie a u s dem deutschen Ge­
setze erwüchsen. E ngland müsse in  den nächsten 
fünf Jah ren  zunächst fünf und vier m a l je vier  
Schiffe bauen. W ä h r e t  e s  gehofft Habe m it  
drei, vier, drei, v ier, drei Schiffen auszu­
kommen. N ur zu, und w enn E ngland droht 
noch zwanzig b is  dreißig Schiffe zu Lauen, so 
können und dürfen w ir u n s  durch diese 
Drohung nicht abhalten  lassen, a lle  die M aß­
nahmen zu treffen, d ie zu unserer S icherheit 
gegen feindliche Überfälle notw endig sind. P re­
m ierm inister A sgu ith , der nach Churchill 
sprach, glaubte betonen zu sollen, daß Groß­
b ritan n ien  höchst w id erw illig  F lotten w ett-  
reunen mitmache. D a s  W ettrennen sei aber 
nicht von englischer S e ite  provoziert worden. 
Wirklich nicht? W er besteht denn auf dem 
mehr a ls  Z w ei-M ächte-Standard? W arum  
entrüsten sich die englischen S taa tsm än n er  
nicht über d ie fortgesetzten M ottenverm ehrun- 
gen ihrer Freunde Frankreich und R ußland?  
W ird denn das englische Übergewicht zur S e e  
b los von einer Macht, von  Deutschland, be­
droht? Und dann d ie V orgänge im  verflosse­
nen  Jah r. W ollen  d ie Herren A sgu ith  und 
Churchill leugnen, daß da Deutschland einer  
A ngriffsgefahr ausgesetzt w ar?  F ür uns  
Deutsche bedeuten unsere Rüstungen zur S ee  
kein bloßes F lottenw ettrennen, für W etten  be­
steht ja  jenseits des K an als eine größere N e i­
gung a ls  Lei uns. Nicht um  ein  F lotten w ett-  
rennen handelt es sich bei uns, sondern um  
durch die bittere N otwendigkeit u n s aufge­
drängter Schutzmaßnahmen, — k.

Politische Tagesschau.
D er Aeberschuß des R eichsetats  

für d as J ah r  1911  betrüg nach dem F in a l-  
abschluß 249 ,1  M illionen  M ark. Tatsächlich 
ist, w orauf jetzt hingewiesen wird, der ü b e r ­
s c h o ß  n o c h  e r h e b l i c h  g r ö ß e r ,  da von  
den E innahm en des J a h res  1911  nach dem 
ersten P la n e  noch 39 M illionen  M ark zur 
Deckung des R estes der ungedeckten M atrikular- 
beitrüge von 1 90 9  verwendet werden sollten, 
tatsächlich aber bereits a u s dem E tat von
1910  der größte T eil dieses P osten s gedeckt 
werden konnte, so daß nur 3 M illionen  für
1911 verblieben. Demnach ergab sich für 
1911 noch eine M ind eran sgab e von rund 34  
M illionen  M ark, sodaß der tatsächliche Über­
schuß dieses J a h res  sich auf nicht w eniger a ls  
283 ,1  M illionen  M ark stellt. —  Diese Fest­
stellung m ag für diejenigen P arte ien  unan­
genehm sein, die uns mit aller G ew alt  
mit neuen direkten Neichssteuern beglücken 
w ollen .

Deutscher Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag.

A u f deni am 13. und 14. nächsten M o n a ts  
in W ü r z b u r g  stattfindenden deutschen 
Handwerks- und Gewerbekam mertag wird die 
Neichsregierung durch G eheim rat I a u p , den 
Referenten der sozialpolitischen A bteilung im  
N eichsam t des In n e r n , vertreten sein. M a n  
erw artet entscheidende Beschlüsse über die 
F ragen  der A bgrenzung von Fabrik und 
Handwerk und der Heranziehung der Industrie  
zu den Kosten der A usb ildung der H andw erks­
lehrlinge.
Eii» Sozialdemokrat über die gewerkschaftliche 

Agitation.
D er sozialdemokratische Arbeitersekretär 

S e g i t z  hat sich auf der Konferenz der 
M etallarbeiter N ordbayerns kürzlich folgender­
m aßen geäußert: „ M a g  ein A gitator vom  
N orden oder S ü d e n  kommen, m an hört 
immer dieselbe R ede. . . .  D ie R ede besteht 
in einer w ü s t e n  S c h i m p f e r e i  über den 
Unternehmer, berechnet auf den Machtkitzel 
der Arbeiter, wodurch bei diesen falsche Id een  
hervorgerufen werden. Anstatt die Arbeiter 
zu erziehen, werden ihnen häufig V er­
sprechungen gemacht, durch die sie sich später 
getäuscht sehen." Herr Segitz wird ja w ohl 
seine Genossen kennen.

Der Erntearbeiterstreik in Angarn.
A u s vielen G egenden U n garn s kommen 

imm er noch M eldungen  über A usstände unter 
den Erntearbeitern. A llein  die Behörden  
gehen gegen die Streikenden sehr strenge vor, 
sie werden zu hohen G efängnisstrafen  von  
den Stuhlrichtern verurteilt.

Das Großkreuz der Ehrenlegion für den 
Prinzen von Wales.

Präsident F a lliöres gab dem P rin zen  von  
W a le s  am  D ien sta g  ein Frühstück und über­
reichte ihm dabei, w ie bereits angekündigt, 
d as Großkreuz der E hrenlegion. D er  
Z erem onie w ohnten M inisterpräsident P oin care  
und der englische Botschafter B ertis  bei.

Der Spionagefall Eraves.
I n  E d i n b u r g h  fand am M on tag  die 

V erhandlung gegen den angeblichen deutschen 
S p io n  A rm gard Karl G rav es statt, der ange­
klagt ist, zwischen dem 1 . J a n u a r  und dem 
1. A pril der deutschen R egierung In fo r m a tio ­
nen über die e n g l i s c h e  F l o t t e  und die 
e n g l i s c h e n  L a n d b e f e s t i g u n g e n  
m ittels e ines telegraphischen Code m itgeteilt 
oder m itzuteilen versucht zu haben. G raves  
soll ferner N otizen  über die Geschütze, die 
W illiam  B eard sm ore and C o. in G la sg o w  
für die britische F lo lte  erzeugen, angefertigt 
haben. Auch sonst sollen bei ihm Dokumente 
gefunden worden sein, die direkt oder indirekt 
einem F einde nützlich sein konnten. G rav es, 
der sich selbst verteidigt, bekennt sich nicht- 
schuldig. B e i der B erhandlung erzählte

Detektivinspektor T  r e n ch von G la sg o w , dak 
er G raves vor dem Telephon festgenommen  
habe. B e i G rav es w urden gefunden: ein 
Notizbuch mit zw ei zusammengeklebten  
B lättern , zwischen denen ein deutscher Ziffern- 
Code entdeckt wurde. E in  Taschenbuch mit 
mehreren deutsch und englisch beschriebenen 
P ap ieren , eines davon zeigte verschiedene 
Gruppen von Ziffern, von denen die Z ahl 
271 subtrahiert w ar, eine Aufzeichnung über 
Geschütze der F irm a B eardsm ore, eine Büchse 
mit G iften und eine M orphiumspritze, ver­
schiedene Stücke B riefpapier m it der gefälsch­
ten Aufschrift der F irm a B u rrou gh s W ellcom e  
and C o. D er Angeklagte hat verschiedene 
T elegram m e nach Brüssel an die Adresse 
L ew is und N o e n s  gesendet. Der nächste 
Zeuge w ar A dm iral S t r a t t o n  A d a i r ,  
gegenw ärtig Superintendent der Geschütz­
werke von B eardm ore. Er erläuterte den 
bei G raves gefundenen Code. Dieser hatte 
Ziffern für die verschiedenen Klassen englischer 
Kriegsschiffe und für ganze P hasen. D er  
S t a a t s a n w a l t  erklärte dann, daß der 
Code fast d as ganze britische Flottenw esen  
behandle, einschließlich der Torpedozerstörer, 
Unterseeboote, M inenleger und M inensucher. —  
D ie J u r y  erklärte nach einer B eratu n g  von  
20  M inuten  den Angeklagten einstimmig für 
s c h u l d i g ,  sich den Telegraphencode ver­
schafft zu haben, u m  damit M itteilungen  über 
die britische F lo tte  und die Landesbefestigungen  
zu verbreiten. D agegen  sprach die M ajorität 
den Angeklagten in der F rage  der B eard - 
mores-Geschütze frei. D a s  U r t e i l  lautete  
auf a ch t z  e h n  M o  n a t e G  e s ä u g n  i s .

Unruhe» in Barcelona.
I n  der Nacht zum D ien sta g  sind in  

B arcelona  Unruhen ausgebrochen. E in  Trupp  
von Radikalen zog durch die S tra ß en  und 
rief: E s  lebe die Republik P o r tu g a l!  D ie  
P o lize i zog die S ä b e l, und die Radikalen  
feuerten m it R evolvern  auf die P o lize i-  
mannschaften. Z w a n zig  Zivilisten wurden  
durch Säbelh iebe verw undet. Auch ein P o liz e i­
beamter ist verletzt w orden. 26  P ersonen  
wurden verhaftet.

Ruhe in Portugal.
Nach einem Lissaboner Telegram m  vom  

M o n ta g  melden die Nachrichten a u s alle»  
T eilen  des L andes vollständige R uhe. Truppen  
und F reiw illige  a u s  der Bürgerschaft durch­
streifen die G egenden, in denen sich die 
royalistischen Umtriebe ereigneten. D ie L and­
bevölkerung steht auf feiten der republikani­
schen B eam ten .
Zusammenkunft des Zaren mit dem König 

von Schweden.
A m  D ien sta g  m ittags nm l l ' / r  Uhr zeigte 

sich am H orizont der S tandartreede das 
schwedische Geschwader m it dem Panzerschiff 
„Oskar II ."  d as unter K önigsstandarte fuhr, 
an der Spitze. E ine Viertelstunde später 
ging „Oskar II."  neben der Kaiserjacht 
„Stand art"  vor Anker. D er K a i s e r  in 
schwedischer A dm iralsuniform  m it dem B an d e  
des Serap h in en ordens begab sich m it seinen 
Töchtern O lga und T atjana im Dampfkutter 
unter Kaiserstandarte an B ord  des schwedischen 
P a n z e r s , w o er an Deck vom  K ö n i g  und  
der K ö n i g i n  begrüßt wurde. D ie  
M ajestäten küßten sich. Kurz nach 12 Uhr 
kehrte der Kaiser m it seinen Töchtern nach 
der „ S tan d art"  zurück. B a ld  darauf er­
widerten der K önig und die K önigin  den 
Bestich auf der „S tand art" , w o sie am  
F allreep  vom  K a i s e r  und auf  Deck von 
der K a i s e r i n ,  dem T hronfolger und den 
kaiserlichen Töchtern bewillkommnet wurden. 
I m  Anschluß daran fand ein F am ilien-  
srühstück statt. G egen 3  Uhr verließen der 
K önig und die K önigin von Schw eden unter 
den K längen der schwedischen K önigshym ne  
und dem S a lu t  der russischen Kriegsschiffe 
die Kaiserjacht und kehrten auf „Oskar II ."  
zurück. Um 4  Uhr begaben sich der Kaiser 
und die Kaiserin m it den Großfürstinnen

O lga, T atjana, M aria  und Anastasia in einer 
Barkasse zum schwedischen Königsschiff, w o  
sie b is nach 6 Uhr verblieben. —  P rin z  
W aldem ar von P reußen  ist von Standartreede  
abgereist.
Meuterei russischer Soldaten in Turkestan.

I n  einer offiziellen P etersburger M itte i­
lung werden E inzelheiten veröffentlicht über 
eine M euterei, die am  1 4 . J u li  im Lager  
des erstell und zw eiten B a ta illo n s  der 
T  u r k e st a n - P i  o n i e r e in der N ähe von  
T a s c h k e n t  stattgefunden hat. D ie M euterer, 
die fast 1 30  M an n  stark w aren , beschossen 
das L ager. D a s  Schießen dauerte vom  
Abend des 14. J u li  b is zum nächsten M orgen . 
D ann  w ar die R uhe wieder hergestellt. 
Schützen und Kosaken um zingelten d as Lager  
der aufständischen P ion iere  und entw affneten  
sie. I n  dem Kampfe w aren auf S e ite n  der 
treuen Truppen zw ei S o ld a te n  getötet und  
vier Offiziere sowie 12 S o ld a te n  verw undet 
worden.
Die japanische Regierung über das russisch- 

japanische Bündnis.
D a s  A u sw ärtige  A m t in Tokio erklärt 

nach einxr „N euter"-M eldung m it B ezug  auf 
die von  P etersbu rg  ausgehenden Berichte 
über den baldigen Abschluß einer russisch­
japanischen A llianz, es  habe seiner Erklärung  
vom  18. J u li  nichts beizufügen, in der ge­
sagt wird, daß keine A llian z oder Entente m it 
R ußland  geplant sei.

Das Befinden des Kaisers von Japan
ist, w ie das „Reutersche B ureau" a u s Tokio 
meldet, unverändert. D ie N ahrungsaufnahm e  
ist ziemlich gut. Nach dem Neuterschen 
B u reau  erklären die Arzte, es sei möglich, von  
G enesung zu reden, w enn  der gegenw ärtige  
Zustand bestehen bleibt.

Katsura.
D ie M eld un g , daß Fürst Katsura w egen  

der Erkrankung des K aisers seine europäische 
Reise ausgibt, ist verfrüht.

Marokkanisches.
I n  der N ähe des L agers der A bteilung  

M a r c h a n d  kam es zwischen drei senegali- 
schen B a ta illon en , einem B a ta illo n  afrikanischer 
Truppen und aufständischen Z u ta n s  zu einem  
ernsten Zusam m enstoß. —  Oberst M a n g i n  
ist von dem Residenten zum M ilitär- und  
Zivilkom m andanten. des B ezirkes von  
D u k k a l a  ernannt w orden. E r wird am  
M ittw och seinen offiziellen E inzug in die 
S ta d t  halten. Der Kreuzer F riand  liegt auf 
der R eede. D ie L age in dem Bezirk bessert 
sich. —  A u s  M a r r a k e s c h  wird unter dem  
18. J u li  gemeldet, daß es dem französischen 
A genten gelungen sei, E l G la u i und M tu g i 
wieder zu versöhnen. S i e  hätten darauf be­
schlossen, dem Vormärsche des P rätendenten  
H iba entgegenzutreten. M tu g i ist nach Tikki 
aufgebrochen, um  die erforderlichen S tre it-  
kräste zu sam m eln. —  E in  T eil der europäi­
schen K olonie von  Marrakesch ist am  M on tag  
in S a f i  eingetroffen. D a s  marokkanische 
Fischerboot M arrachi, das an der Küste 
Polizeid ienste versieht, soll vor A gadir be­
schossen werden sein. D er französische Kreuzer 
„C osm ao"  ist dorthin abgegangen.

Deutsches Reich.
Berlin. 23. Juli 1012.

—  D ie G roßherzogin-W itw e von  Mecklen- 
burg-Strelitz hat, w ie die „L andeszeitung"  
von zuständiger S e ite  erfährt, anläßlich ihres 
90. G eb u rtstages den B etrag  von  20  0 0 0  
M ark zum besten des K arolinenstists zur 
V erfügung gestellt.

—  D er deutsche Botschafter in P a r is  
Freiherr v. Schoen  ist zum U rlaubsaufenthalt 
nach B erchtesgaden abgereist. Ebenso hat 
der deutsche Botschafter in W ien  v. Tschirschky 
und B ögendorff seinen S om m erurlau b  ange­
treten und sich zunächst nach Sachsen be< 
geben



—  Der preußische Gesandte beim Vatikan, 
v. M ühlberg, ist zu einem mehrtägigen B e­
such des K ard inals Kapp auf dessen Sommersitz 
Schloß Johannesberg  eingetroffen.

—  D er Senatspräsident beim Oberver- 
waltungsgericht, O berregierungsrat D r. Strutz, 
hat sich bis A nfang Septem ber nach der 
Schweiz begeben.

—  D er N eichstagsabgeordueteD r.Schädler, 
der F ührer des bayerischen Z entrum s, 
ist nicht unbedenklich an Zuckerkrankheit er­
krankt.

—- Die F irm a A. Borsig-Tegel kann heute 
auf ihr 75 jähriges Bestehen zurückblicken. 
M it der Entwicklung der B erliner Industrie  
ist der N am e Borsig eng verknüpft. Der 
V ater der jetzigen beiden In h ab e r, August 
Borsig, baute bekanntlich die erste deutsche 
Lokomotive. Die F irm a beschäftigt etwa 
7000 Arbeiter. D as offizielle Jub iläum  
soll erst am 14. Septem ber gefeiert werden.

—  Eine ausländische Gesellschaft hat der 
S tad tverw altung  von M annheim  ein Angebot 
wegen E infuhr von Gefrierfleisch gemacht. 
E s  handelt sich um  die E infuhr von ganzen 
Tieren, die pfundweise um 30—40 Prozent 
billiger verkauft werden sollen, a ls das ein­
heimische Fleisch. Die S tad tverw altung  hat 
sich mit der M etzgerinnung ins Einvernehmen 
gesê t.

Breslau, 22. Ju li. Oberbürgermeister Dr. 
Bender hat sich mit U rlaub zu einem vier- 
wöchigen Kurgebrauch nach K arlsbad begeben. 
S eine  V ertretung übernim m t Bürgermeister 
D r. T rentin .

Leipzig, 22. J u li .  D er serbische G eneral­
konsul in Leipzig, M itinhaber der Bankfirma 
H. T. P la u t, Rittmeister der Landwehr, 
Georg Schreiber, ist heute in B ad Oeynhausen 
gestorben.

Straßburg, 23. Ju li . I u  Hönheim ist 
P fa rre r  D r. W ill, Reichslagsabgeordneter für 
Schlettstadt und M itglied der elsaß-lothringi- 
schen Zentrum spartei, nach längeren, Leiden 
gestorben.

Die Tätigkeit -er Uausmanns- 
gerichte.

I n  Preußen bestanden am Ende des Jah ­
res 1911 177 Kaufmannsgerichte, von denen 
149 bereits bestehenden Gewerbegerichten an­
gegliedert waren. Für einzelne Gemeinden 
waren insgesamt 155 Kaufmannsgerichte zu­
ständig (darunter für Gemeinden mit mehr 
als 20 000 Einwohnern, die ein Kaufmanns­
gericht zu unterhalten gesetzlich verpflichtet 
sind, 149), für die Bezirke mehrerer Gemein­
den 9 und für die Bezirke weiterer Kommunal­
verbände oder Teile von solchen 13. Von der 
Gesamtheit der Kaufmannsgerichte entfielen 
Ende 1911 provinzweise 5 auf Ostpreußen, 4 
auf Westpreußen, 1 auf den Stadtkreis Berlin, 
28 (von denen 2 jedoch noch nicht in Tätigkeit 
getreten sind) auf Brandenburg, 7 auf Pom­
mern, 5 auf Posen, 20 auf Schlesien, 16 auf 
Sachsen, 7 auf lSchleswig-Holstein, 15 auf Han­
nover, 30 (darunter 1 noch nicht in Tätigkeit 
getretenes) auf Westfalen, 6 auf Hessen- 
Nassau und 83 auf die Rheinprovinz, während 
in den Hohenzollernschen Landen Kaufmanns­
gerichte fehlen.

Im  Berichtsjahre waren bei den preußi­
schen Kaufmannsgerichten insgesamt 17 593 
Klagen anhängig (davon 6042 oder mehr als 
ein Drittel allein in Berlin), and zwar auf 
Klage der Kaufleute 1051, auf Klage der Ge­
hilfen oder Lehrlinge 16 542. I n  einem Ee- 
richtsbezirk schwebten demnach während des 
Berichtsjahres durchschnittlich 99, ohne Berlin 
66 Klagen. Don den Streitigkeiten betrafen 
1948 oder 11,1 Proz. den Antritt, die FortL 
setzung oder die Auflösung des Dienst- oder 
Lchrverhältnissss sowie die Aushändigung 
oder den Inhalt des Zeugnisses, 12 380 oder 
70,4 Prozent die Leistungen aus dem Dienst­
oder Lehrverhältnisse, 889 oder 2,2 Prozent 
die Rückgabe von Sicherheiten, Zeugnissen, 
Legitimationspapioren oder anderen Gegen­
ständen, die E s  Anlaß des Dienst- oder Lehr» 
verhältnisses übergeben worden sind, 2685 oder 
15,8 Prozent Ansprüche E s  Schadenersatz oder 
Zahlung einer Vertragsstrafe wegen Nichter­
füllung oder nicht gehöriger Erfüllung be­
stimmter Verpflichtungen sowie wogen gesetz­
widriger oder unrichtiger Eintragungen in 
Zeugnisse, Krankenkassenbücher oder Quit- 
turWckarten der Invalidenversicherung, 10 oder 
0,1 Prozent die Berechnung und Anrechnung 
der von den Gehilfen oder Lehrlingen zu 
leiste ten  Krankenvevficherungsbpiträge und 
Eintrittsgelder und endlich 181 oder 1,0 Pro­
zent Ansprüche aus einer Vereinbarung, durch 
die der Gehilfe oder Lehrling für die Zeit nach 
Beendigung des Dienst- oder Lehrverhältnisses 
In seiner gewerblichen Tätigkeit beschränkt 
wird.

Es wurden von der Gesamtzahl der Klagen 
im Berichtsjahre erledigt durch Vergleich 
6569 oder 37,3 Prozent, durch Verzicht im 
Sinne des § 306 der Zivilprozeßordnung 186 
oder 1,1 Prozent, durch Anerkenntnis 177 oder 
1,0 Prozent, durch Zurücknahme der Klage 3134 
oder 17,8 Prozent, durch Versäumnisurteil

3217 oder 18,3 Prozent und auf sonstige Weise 
1686 oder 9,6 Prozent; 1105 oder 6,3 Prozent 
aller Streitigkeiten blieben im Jahre 1911 un­
erledigt. Bei 361 der 3217 Streitigkeiten, die 
nach gegenseitiger mündlicher Verhand­
lung der Parteien durch Endurteil ent-
schiÄen wurden, dauerte bis zur Verkündi­
gung des letzteren das Verfahren weniger als 
1 Woche, bei 772 oder fast einem Viertel aller 
Fälle 1 bis (ausschließlich) 2 Wochen, bei 1090, 
d. i. bei mehr als einem Drittel, 2 Wochen bis 
(ausschließlich) 1 Monat, bei 845, d. i. über 
einem Viertel, 1 Monat bis (ausschließlich) 
3 Monate und bei 149 Fällen 3 Monate und 
länger. Bei 362 durch Endurteil entschiedenen 
Streitfällen wurde Berufung an das Land­
gericht eingelegt.

Als Einigungsamt wurden im Berichtsjahre 
nur 2 Kaufmannsgerichte je einmal angerufen; 
in dem einen Falle, in dem sich beide Teile an 
das Kaufmannsgericht gewandt hatten, kam 
eine Vereinbarung zustande. *.*

stechungsgelüste Abdul Hamids gefeit. Dem 
jetzigen Sultan steht er persönlich nahe und 
hat den Thronfolger Jussuf Jzzeddin erzogen. 
Der Sohn des neuen Eroßwestrs, der in 
Deutschland wohlbekannte und sehr beliebte 
Mahmud Mukhtar-Pascha tritt als Marine­
minister in das Kabinett seines Vaters.

A usland .
R om , 23. Ju li . D er Deputierte De 

Novellie ist zum Gesandten in Christiania er­
nannt worden.

Kardinal Dr. Eeorg Kopp, 
der Fürstbischof von Breslau. vollendet am 
25. Ju li sein 75. Lebensjahr. Der Kirchenfürst 
wurde zu Duderstadt geboren. Er stammte aus 
einer mittellosen Familie und mußte eine 
Stellung als Telegraphist einnehmen, ehe er 
im Jahre 1858 seine theologischen Studien be­
ginnen konnte. Am 29. Ju li 1862 wurde er 
zum Priester geweiht. Nachdem er einige 
Jahre in der Seelsorge und im Gsneralvikariat 
der Diözese Münster tätig gewesen war, wurde 
er im Jahre 1872 zum Eeneralvikar ernannt 
und neun Jahre spater auf den Bischofsstuhl 
von Fulda erhoben, den er im Jahre - 87 mit 
dem fürstbischöflichen Stuhl von Breslau ver­
tauschte. Am 16. Januar 1893 wurde Dr. 
Kopp zum Kardinal ernannt. Zum Lohne für 
seine eifrige Tätigkeit für die Herstellung des 
konfessionellen Friedens nach der Kultur­
kampfperiode wurde der hochverdiente Bischof 
im Jahre 1884 in den preußischen Staatsrat 
und im Jahre 1886 in das preußische Herren­
haus berufen. I n  seiner Diözese, zu der auch 
Berlin und Teile Österreichs gehören, genießt 
der greise Fürstbischof die höchste Verehrung.

Der neue türkische Eroßwefir 
Ahmed Mukhtar-Pascha ist einer der Losten 
Soldaten, über die die Türkei zurzeit verfügt. 
Der Großwesir ist im Jahre 1832 zu Brussa ge­
boren, steht mithin im 80. Lebensjahre. Er 
hat, nachdem er schon in Pemen und in der 
Herzegowina tapfer gekämpft hatte, im letzten 
russisch-türkischen Kriege aus dem asiatischen 
Kriegsschauplatz mit solcher Auszeichnung ge­
rümpft, daß ihm der Name „Ghazi", der Sieg­
reiche, zuerkannt wurde. Mehrere Jahre weilte 
er dann als türkischer Kommissar in Egpyten 
und bekleidete zuletzt den Rang eines Vize-

Der italienisch-tiirNsche w ie g .
Wie die Agenzia Stefani meldet, sind die f ü n f  

T o r p e d o b o o t e ,  die an der Fahrt in die D a r- 
d a n e l len teilgenommen haben, bei ihrer RLLiKehr 
nach der Insel Astrapolia von den dort liegenden 
italienischen Schiffen m i t  m i l i t ä r i s c h e n  
E h r e n  und großer Begeisterung e m p f a n g e n  
w o r d e n .

Die Agenzia Stefani erklärt die türkische Mel­
dung. daß die Leiche eines italienischen Matrosen in 
den Dardanellen aufgefischt worden sei, für durchaus 
falsch. Die letz-ten Depeschen bestätigen^ daß die fünf 
in die Dardanellen eingefahrenen Torpedoboote 
o h n e  j e g l i c h e n  V e r l u s t  a n  Me n s c h e n ­
l e b e n  und unbeschädigt in Astropolia einge­
troffen sind.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r  Ha u s e  stellte der 
Liberale M o r r e l  die Anfrage, ob gegenwärtig 
irgendwelche Verhandlungen über die Beendigung 
des Tripoliskrieges gepflogen würden. Der Mr- 
nister des Äußern G r e y  erwiderte, daß er von 
keiner der beiden inbetracht kommenden Regierungen 
hierüber eine Nachricht erhalten habe.

Arbeiterbewegung.
Beendigung des Streiks der französischen See­

leute. Der Ausstand der französischen Seeleute kann 
als tatsächlich beendet angesehen werden, da es den 
transatlantischen Schiffahrtsgesellschaften gelungen 
ist. genügend Mannschaften anzuwerben, um drei 
Dampfer zu bemannen. Nur in Bordeaux ist eine 
weitere Zunahme der Bewegung zu konstatieren. 80 
Seeleute haben die Arbeit niedergelegt.

uoer ^< ,o präsident-eu des Senats. Reich begütert nnd
1519 ober 8,6 Prozent, durch andere Endurteile i ein ehrlicher Charakter, war er gegen die Be-

ProviuzialuachrichLen.
Gollub. 22. Ju li. (Verschiedenes.) Gestern starb 

im Alter von 79 Jahren der Kriegsveteran Rentier 
Simon Baruch, der die Kriege 1864. 1866 und 
1870/71 mitgemacht hat. Der hiesige Kriegerverein 
gab seinem Kameraden das letzte Geleit und feuerte 
drei Gewehtsalven über das Grab hinaus. 
Rabbiner Dr. Pick-Strasburg hielt eine ergreifende 
Grabrede. Der Verstorbene wollte am 10. August 
dieses Jahres die goldene Hochzeit feiern. — Mit 
der Roggenernte ist in unserer Gegend begonnen 
worden. Vielfach steht der Roggen schon aus 
Stiegen und verspricht einen reichen Ertrag. — 
Das diesjährige Schützenfest findet am 28. und 
20. Ju li statt.

KL. Dt. Krone, 23. Juli. (Die feierliche Grundstein, 
legung der kath. Kirche) fand gestern im benachbarten 
Quiram statt.

KL. Schlochau, 23. J u l i .  (Durch Blitzschlag ver- 
nichtet) w urde ein dem Gutsbesitzer W erner au s  P e te r- 
Hof gehöriger Einwohnerstall. E inem  A rbeiter sind 
mehrere Schweine m itverbrannt.

ki. F la to rv , 22. J u li .  (Besitzwechsel.) D er R entier 
Jo h an n  S ieg  au s  Sypn iew o  hat das 350 M o rg en  
große Grundstück des Besitzers P a u l  Wollschläger au s  
Seem ark für rund 208 000 M ark gekauft.

Dt. Eylau, L2. Ju li. ( In  Danzig verhaftet) 
wurde ein Leutnant des Infanterie-Regiments 59 
hier. Der Offizier hatte sich vor etwa acht Tagen 
von seinem Regiment entfernt.

MarienLurg. 22. Ju li. (Das Opfer eines Un­
glücks) ist der Gendarmeriewachtmeister Jestrem- 
zinski in Kunzendorf geworden. Er war gestern 
Abend mit dem Reinigen seiner Schußwaffe zu dem 
heute in Marienburg stattfindenden Schießappell 
beschäftigt. Hierbei muß sich der Revolver durch 
einen unglücklichen Zufall entladen haben. Die Ku­
gel drang dem Beamten in die Brust und führte 
seinen sofortigen Tod herbei. Heute früh wurde er 
in fitzender Stellung an einem Tisch mit Putzlappen 
usw.,' auf dem sich auch sein geputzter Helm befand, 
als Leiche aufgefunden. Der Getötete stand allein, 
und sowohl dienstlich wie außerdienstlich lag nichts 
gegen ihn vor. ^

Dirschau, 22. Ju li. (Vesitzwechsel.) Das 2200 
preußische Morgen große Gut Klein Gartz. viele 
Jahre hindurch im Besitz des ersten Landrats des 
Kreises Dirschau, des verstorbenen Geheimrats 
Doehn, ist vom jetzigen Besitzer, Rittmeister Baron 
von Wulffen, für den Preis von 1 ^  Millionen 
Mark an den Bankier Ju lius Schneidemühl in 
Neuteich verkauft worden. Die Übernahme ist be­
reits erfolgt. ^ ^

Danzig, 23. Ju li. (Verschiedenes.) Herr Ersen- 
bahndireüionspräsident Dr. Jng. Rimrott ist vom 
Urlaub zurückgekehrt und hat heute seine Amts­
geschäfte wieder übernommen. — Auf einstimmigen 
Antrag der Geme-indekörperschaften ist anstelle des 
Pastors Auernhammer, der am 1. Ju li dieses 
Jahres auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt 
wurde, der bisherige zweite Pfarrer der Gemeinde, 
Wilhelm Schwandt. vom Magistrat zum ersten 
Pfarrer gewählt worden. — Die frühere Kaiser- 
jacht „Kaiseradler", die seit vielen Jahren bei 
Weichselmünde liegt und deren Verkauf seitens des 
Marinefiskus schon /mehrere mal in öffentlicher 
Versteigerung vergebens versucht war - -  man 
wollte die Damvffacht aus Pietätsgründen nicht 
aus Abbruch verkaufen, aber auch angemessene An­
gebote erzielen, die bisher nicht die Höhe von 
200 000 Mark erreichten ist nun doch an die 
Handelsgesellschaft für Armee und Marine G. m. 
L. H. verkauft worden. Die Jacht wird bereits in 
den nächsten Tagen nach Geestemünde übergeführt 
und dort abgewrackt. .  ̂ ^

Königsberg, 23. Ju li. (Doktoriubrlaum.) Herr 
Sanitätsrat Dr. Ernst von Olfers in Königsberg 
feierte heute sein öOjähriges Doktonubiläum.

Königsberg, 23. Ju li. (Abscheuliches Attentat.) 
Aus einem Spaziergange vor dem Sackbeimer Tore 
wurde gestern Abend eine Dame der hiesigen Gesell­
schaft von neun jungen Leuten überfallen und 
niedergeschlagen. Die Burschen steckten der Dame 
einen Knebel in den Mund, schleppten sie dann 
hinter den Militärfriedhof und taten der Über- 
fallenen Gewalt an. Sieben der Burschen sind 
bereits verhaftet. Der Zustand der Dame soll 
bedenklich sein.

Posen, 23. Ju li. (Erwerb der Ansiedlungs 
kommission.) Die staatliche Domäne Jerzykowo, 
Kreis Posen-Ost, ist in den Besitz der Ansiedlungs- 
kommission übergegangen. Die Domäne ist 298,84 
Hektar groß.

Schr'irnw, 22. Ju li. (Vom Blitz erschlagen.) 
Am Sonnabend entlud sich über unserer Gegend ein

Haus des Eigentümers Franckowiak in Ksienginkl 
und zündete; das Haus brannte vollständig nieder. 
Leider ist auch ein Menschenleben zu beklagen: die 
Frau des Franckowiak wurde vom Blitz getroffen 
und getötet.

Kolberg, 23. Ju li. (Brunnenunglück in einem 
pommerschen Dorf.) An dem Dorfe Schwebt, wur­
den beim Reinigen eines alten Brunnens zwei Ar­
beiter durch Vrunnengase getötet. Der Leiter der 
Arbeit, der Brunnenbauer Lehmann, konnte bewußt­
los geborgen werden.

LL. Schlaw e i. P o n r.. 22. J u l i .  (Besitzwechsel.) 
D as  R itte rgu t Kösternitz in G röße von 10 700 M orgen  
ist in den Besitz des H errn Ed. Baiser, eines B elg iers, 
übergegangen. D er Besitzer entstammt einer deutschen 
Fam ilie  nnd verfolgt m it dem Ankauf den Zweck, feinen 
K indern eine deutsche Erziehung zu geben und die deut- 
sche N a tio n a litä t w iederzugewinnen.

Lolalnachrichteli.
Thorn, 24. Juli 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  V r o m b e r g . )  Verliehen wurde der 
Charakter als Rechnungsrat dem Obermaterialien­
vorsteher Rutenberg in Bromberg aus Anlaß des 
Übertritts in den Ruhestand. —- Versetzt: Gütervor- 
steher EggerL von Culmsee nach Hohensalza, kom­
missarischer Eisenbahnassistent (D.) Schneller von 
Thorn-Mocker nach Lüstrin-Kietz. — An zahlreiche 
Beamte wurden Dienstauszeichnungen verliehen.

—- ( Z ä h l u n g  d e r  E i s e n  b a h n r e i s e n -  
d e n.) Zu statistischen Zwecken findet am 24., 25. und 
26. Ju li eine Zahlung der Eisenbahnreisenden statr.

— ( V o m  M a s u r i s c h e n  K a n a l . )  Die Ar­
beiten am Masurischen Kanal schreiten rüstig vor­
w ärts. Die Hochbauten sind teilweise in  Angriff 
genommen und einige Kunstbauten oereits fertig­
gestellt. Lebhafte Bautätigkeit herrscht insbesondere 
bei M enburg. Bei Kilometer 11,30 -s- 3,5 des 
Masurischen K anals im Bezirke des Vauamts 1 
soll demnächst ein Dücker (unterirdischer Kanal) her­
gestellt werden, der zur Aufrechterhaltung der Vor- 
slut dient und in gebrochener Linie unter dem Kanal 
durchgeführt wird.

— ( T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
Mocker . )  Am Donnerstag den 25. J u l i  findet 
nach der Turnstunde im Vereinslokal („Goldener 
Löwe") eine Monatsversammlung statt. Da wich­
tige Punkte, u. a. das Vereinswetturnen. auf der 
Tagesordnung stehen, ist ein recht zahlreiches E r­
scheinen, auch der passiven Mitglieder, erwünscht. 
Die Turnstunden finden jeden Dienstag und 
Donnerstag, abends 8 Uhr, im „Goldenen Löwen" 
statt. Neuanmeldung von Mitgliedern werden vom 
Turnw art an den Turnabenben entgegengenommen.

— ( E i n e  g r o ß e  M u s i k a u f f ü h r u n g )  
der vereinigten Musikkorps der Fußartillerie- 
Regimenter Nr. 11 und 15. sowie des Ulanen- 
Regiments Nr. 4 (von Schmidt) zum besten des 
M ilitär-H ilfsvereins Danzig. M ilitär-Frauen- 
ver eins und Invalid  end ank-Verlin findet am 
morgigen Donnerstag im Ziegeleipark statt. Da 
die Offizierskreise unserer Garnison sich.stets zahl­
reich an den bürgerlichen WohltätWeitsveDanstal- 
tungen beteiligen, so darf sicher erwartet werden, 
daß unser Zivilpublikum auch das morgige Wobl- 
tätigkeitskonzert zum besten militärischer Fonds 
durch zahlreichen Besuch unterstützen wird. — 
Das Kaffeekonzert am Nachmittag führt 
die Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 
unter persönlicher Leitung ihres Obermusikmeisters 
Herrn Krelle aus.

— ( I  n t e r n a t i o n a l e  R i n g t a m p f k o n «  
k u r r e n z i m S  ch ü tz e n h a u s.) Nach der von 
Lnppa»Mähren erlittenen Niederlage hatte im Lause des 
gestrigen Tages der Meisterringer von Polen Galant 
an den Leiter der Kampfe die Bitte gerichtet, den 
Kamps mit Luppa zu annullieren, andernfalls er sich ge­
zwungen fühle, von den weiteren Kämpfen an dieser 
Konkurrenz zurückzutreten. Da Luppa sich einver­
standen erklärt hat, mit Galant nochmals zu ringen, 
steht der Wiederaufnahme des Kampfes nichts im Wege. 
Diese Mitteilung wurde gestern Abend von dem wieder 
recht zahlreich erschienenen Publikum mit Beifall aufge­
nommen. Eingeleitet wurden die Dienstag-Kämpfe mit 
W e st e r g a r d - Amerika und L u p p a - Mähren. 
In  Westergard hat Luppa einen ebenbürtigen Gegner 
gefunden. Ersterer hält seinen Partner vollständig in 
Schach, sodaß schließlich dieser Kampf nach 20 Minuten 
als unentschieden abgebrochen werden muß. Fortgesetzt 
wurden die Kämpfe mit H u b e r - Bayern und 
S c h o p p  e-Hannover, wobei Huber schon nach 4 Mi­
nuten siegte. Der dritte Kamps zwischen N i t s c h k e  - 
Deutschland und M a d r a l l y  - Armenien mußte auch 
nach 20 Minuten als resultatlos abgebrochen werden. 
Stürmischer Beisall unterbrach des öfteren den Kampf, 
wenn Nitschke sich aus den gefährlichen Lagen rettete, 
in die ihn sein Gegner des öfteren brachte. Im  vierten 
Kampfe siegte der Weltmeister Oskar S c h n e i d e r -  
Sachsen gegen M o k n y  - Polen in 5 Minuten. Die 
Ringer Dt o k n y und S c h u p p e  s c h e i d e n  n u n ­
m e h r  aus dieser Konkurrenz a u s .

— ( D i e  M a u l - u n d  K l a u e n s e u c h e )  war 
nach dem amtlichen Nachweis über den S tand von 
Tierseuchen im deutschen Reiche am 15. J u l i  1913 
im Regierungsbezirk D a n z i g  in 1 Kreise, 1 Ge­
meinde und 1 Gehöft, im  Regierungsbezirk 
M a r i e n w e r d e r  in 3 Kreisen. 4 Gemeinden 
und 6 Gehöften, in der Provinz O s t p r e u ß e n  in
3 Kreisen. 3 Gemeinden und 3 Gehöften, in  der 
Provinz P o s e n  in 4 Kreisen, 4 Gemeinden und
4 Gehöften verbreitet. I n  den einzelnen Kreisen 
in W e s t p r e u ß e n  gestaltete sich das ziffern­
mäßige V erhältnis wie folgt (die nicht eingeklam­
merten Zahlen bezeichnen die Gemeinden, die ein­
geklammerten die Gehöfte): P r. S targaä» 1, 1 
Stuhm 1, i  (davon neu 1 ,1 ). Briesen 1. 1. Deutsch 
Krone 2, 2.

— ( G e t r e i d e d r e s c h e n  m i t t e l s t  D a m p f -  
dreschsat zes . )  Unterhalb des Etablissements G r ü n ­
hos,  auf dem von Herrn Rogalla verpachteten Gelände, 
sind große Getreidestaken angefahren, die mit der 
Dampsdreschmaschine ausgedroschen werden. Das 
Hand-in-Handarbeiten der Maschine und Leute ist so 
interessant, daß sich für den Städter ein Spaziergang 
dorthin lohnen dürste.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der  Polizeibericht ver­
zeichnet heute 6 Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurden zwei Portem onnaies 
mit kleinem Inhalt, ein Maurerbock, ein Hundehals­
band und ein Bund Schlüssel; aufgefischt wurde ein Kahm 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner W olfshund  
und ein brauner Teckel. N äheres im Polizeisekretariat, 
Zimmer 49.

—- ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n betrug heute -i- 0,12 Meter, 
er ist seit gestern um 6 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,53 Meter aus 
1,40 Meter g e f a l l e n .



Podgorz. 22. Ju li. (Verschiedenes.) Postver. 
Walter Braun tritt am Mittwoch seinen vierwöcheM- 
Uchen Urlaub an. M it der Vertretung ist der Vor- 
steher des Postamts Schießplatz, Postassistenr 
Listowsky, beauftragt. — Der Verein der Weichen­
d e r  feierte gestern Nachmittag im Schlüsselmühler 
Parte fern diesjähriges Sommerfest. Punkt 3 Uhr 
marschierte der Verein in ganz stattlicher Anzahl 
vom Vereinslokale durch Podgorz und dann zum 
Festpark. Dort entwickelte sich ein reges Leben. 
-Wahrend die Kapelle der 15er konzertierte, wurde 
um die hübschen Preise gekegelt und geschossen. Den 
Schluß des harmonisch verlaufenen Festes bildete 
der von der Jugend ersehnte Tanz. welcher M it­
glieder und Gäste bis zum frühen Morgen zusam­
menhielt. - -  Die Feuerwehr unternimmt am Sonn­
tag, 28, d. Mts., einen Leiterwagen-Ausflug nach 
dem Soolbad Czernewitz. — Verunglückt ist der 
Monteur M. von hier, welcher in Kl. Morin bei 
^rau von K. in Diensten stand. Derselbe wollte 
eine im Betriebe befindliche Dampfmaschine ölen. 
Hierbei wurde er aber von dem Riemen erfaßt und 
Mitgeschleppt. Schwer verletzt wurde er ins Kranken­
haus gebracht.

* Aus dem Landkreise Thorn. 24. Ju li. (Selbst­
mord. Beim Rettungsversuch ertrunken.) Der 
Kaufmann I .  R. in Vromberg hatte ein Liebes­
verhältnis mit der gleichfalls in Bromberg wohn­
haften Fleischerstochrer Meta N. angeknüpft, Las 
jedoch von den Eltern des Mädchens nicht geduldet 
wurde. Um ein Zusammenkommen der Leiden 
jungen Leute zu vermeiden, schickten die Eltern die 
Achter nach S c h a rn  au . R. muß jedoch den 
Aufenthalt ermittelt haben. Am 15. Ju li hörten 
mehrere zur Kanalschau im FLHrhau.se Scharnau 
anwesende Gäste einen Schuß, dem sie aber, da im 
-Walde oft geschossen wird. keine Bedeutung bei­
legten. Am 21. Ju li kamen Kinder aus dem Walde 
mit der Anzeige, eine Leiche gefunden zu haben. 
Bei der sofort vorgenommenen Untersuchung wurde 
der Tote von der ebenfalls anwesenden Meta R. 
als ihr Geliebter rekognosziert. Neben der Leiche, 
dre bereits von Gewürm angefressen war und an 
einem Eichenstamm lehnte, lag der abgeschossene 
Revolver. I n  einem vorgefundenen Briefe bittet 
der Tote die Geliebte um Perzeihung für seine Tat 
und versichert sie seiner treuen Liebe. Nach Besich­
tigung durch die königliche Staatsanwaltschaft ist 
die Leiche zur Beerdigung freigegeben worden. — 
Als zwei 5 und 6 Jahre alte Kinder des Mühlen- 
desitzers Rabeneck in A b b a u  S c h a r n a u  beim 
Baden in der Weichsel in einen Strudel gerieten 
und unterzugehen drohten, sprang die 13jährige 
Schwester den Kleinen nach. Sie geriet jedoch bei 
dem Rettungsversuch selbst in den Strudel und er­
trank, während die beiden Kinder von dem Strom 
auf den Molenkopf geworfen und so aerettet wur­
den. Die Leiche des Mädchens ist gefunden und 
bereits beerdigt.

Briefkasten.
E. V ., Lulkau. Eine Testamentserrichtnng kann 

nach Z 2069 B . G. B . jeder selbst auch ohne Notar 
vornehmen durch eine von ihm unter Angabe des 
Ortes und T ages eigenhändig geschriebene und ihrem 
ganzen Inhalte nach unterschriebene Erklärung, sobald 
er das Alter von 21 Jahren erreicht hat. Eine be. 
sondere Pflicht zur besonderen Aufbewahrung des Testa- 
ments existiert nicht. Der Erblasser kann es bei sich 
irgendwo verwahren, einem Dritten zur Aufbewahrung 
übergeben oder beim Amtsgerichte gegen Bescheinigung 
hinterlegen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
V o n d e r F ä h r e .  S e it  längerer Zeit legt der 

Fährdampfer seitwärts der richtigen Anlegestelle an. 
Sobald  man die Laufbrücke verläßt, sinkt man gleich 
bis an die Knöchel in den San d . D ie Weidenstümpfe 
und Äste, welche aus dem Sande ragen, sind zum 
Kleiderzerreißen wie geschaffen. D a dieser W eg doch 
täglich von so und soviel Hunderten Menschen begangen 
wird, muß man sich wundern, daß nichts daran ge- 
macht wird, umsomehr, da einige Bretter und ein paar 
Latten dazu hinreichend wären, einen Brettersteg nach 
dem Ufer zu legen. F . L.

w as man aus Papier herstellen 
kann.
-------------  (Nad, druck verboten.)

Noch immer ist das Papier aus Lumpen un­
übertroffen; doch ist die Zahl der Ersatzmittel für 
das Leinen als Grundstoff nahezu unbegrenzt. Die 
größte Menge des im Gebrauch befindlichen Papiers, 
wenn auch nicht das beste, wird bekanntlich aus dem 
Holz einiger Nadelbäume, vorwiegend Fichte und 
Lärche, hergestellt, aber in dem Maße, wie der 
Waldbestand der Welt abnimmt und man das Holz 
auch für andere Zwecke nötiger braucht, steht man sich 
nach anderen Rohstoffen um. So sind in verschiede­
nen Ländern schon Patente auf Papier aus Reis-, 
Mais-, Bohnen-, Getreidestroh, Tannennadeln, 
Zuckerrohrabfällen, Jute, Moos, Flechten, Baum­
rinde und -blättern, Rüben, Kartoffeln und anderen 
seltsamen Dingen erteilt worden. I n  manchen 
Fällen stellt sich der Preis allerdings im Vergleich 
zu der Qualität außerordentlich hoch.

Es hat sich gezeigt, daß sich Papier aus ziemlich 
allem herstellen laßt, und daß sich wiederum aus 
Papier auch alles mögliche fertigen läßt.

Aus gepreßtem Papier stellt man jetzt bereits 
Räder, Schienen, Kanonen, Hufeisen, Fahrräder und 
asphaltierte Rohre für Gas und elektrische Drähte 
her; aus Holzstoff und Zinksulphat hat man sogar 
neuerdings Pflastersteine gefertigt, indem man die 
Masse einem Druck von 2000 Tonnen pro Kubik­
zentimetern unterwarf und die Blöcke dann 48 Stun­
den lang brannte. Auf gleiche Weise fertigt man 
Dachziegel und Wasserrohre. Den aus zusammen­
gerollten Papierbogen gemachten Telegraphen-- 
stangen rühmt man Leichtigkeit und Wetterbestän­
digkett nach.

Bekannt ist die alte japanische Papierindustrie. 
Sie stellt Fächer, Schirme, Taschentücher, Laternen, 
künstliches Leder und viele andere nützliche Gegen­
stände her und zeichnet sich besonders auch dadurch 
aus, daß sie sich den Bedürfnissen des europäischen 
Handels anzupassen weiß. I n  den Vereinigten 
Staaten, wie auch hier und da in Europa, fertigt

man Särge aus Papier; das gleiche M aterial liefert 
Fässer, Vasen und Milchflaschen.

Man kann heutzutage Strohhüte kaufen, in denen 
kein Atom Stroh zu finden ist; sie sind aus dünnen 
Papierstreifen geflochten, die man strohfarben ge­
färbt hat. Aus Zellulose oder Papierbrei besteht 
eine Art künstlicher Schwämme; auf einen „Pech- 
draht" von Papier zum Nähen von Schuhen hat der 
französische Erfinder Calviez ein Patent genommen, 
und Chartzonnets Kunstseide beruht auf derselben 
Grundlage.

Einzelne andere Beispiele, welche Tit-Vits an­
führen, lassen erkennen, wie ausdehnungsfähig die 
Anwendungsmöglichkeit des Papiers ist. Man macht 
aus Papier imitiertes Porzellan, Schuhe, Billard­
tuch, Segel, undurchdringliche Säcke für Zement und 
andere pulverförmige Substanzen, Boote und Wasch­
fässer; auch ein Ofen aus Papier ist erfunden wor­
den, der dem Feuer sehr gut standhalten soll. Ein 
guter wasserdichter Überzug, der wie Farbe aufzu­
tragen ist, läßt sich gleichfalls aus Zellulose her­
stellen. Endlich hat man auch aus Papier ganze 
Häuser aufgeführt; in Norwegen gibt es eine Kirche 
mit 1000 Plätzen, die ganz und gar aus Papier er­
richtet ist, sogar auch der Elockenturm. Otb.

L i i M iM r t .
Das Luftschiff „Z. 3" ist vom preußischen Krieas- 

Nlinisterium abgenommen worden. Bei der Ge­
schwindigkeitsprüfung in Vaden-Oos wurde eine 
Schnelligkeit von nabezu 80 Kilometern in der 
Stunde festgestellt. „Z. 3" ist damit das schnellste 
aller Luftschiffe. Das Vaflagier-Lustschiff „Hansa", 
das in der nächsten Woche seinen ersten großen 
Ausstieg unternimmt, wird dem „Z. 3" indessen 
hinsichtlich der Geschwindigkeit nur wenig nach­
stehen.

Das M arineungM  vor Nidden.
Zu dem Vootsunglück bei Nidden wird weiter 

gemeldet: Die bei der Strandung der Jolle vom 
Kriegsschiff Thüringen tödlich Verunglückten, der 
Marinezahlmeister v. Thunen und der Jnten- 
dantursekretär Bilke oder Vielke wurden im 
Laufe des Montags mit dem Dampfer „Reiher" 
nach Memel gebracht. Man nimmt an, daß die 
Leiden nicht durch Ertrinken ums Leben gekommen 
sind, sondern einen starken Schlag von dem ken­
ternden Boot erhielten. Von den Verletzten hat der 
Matrose Falewski Quetschungen erlitten. — Beim 
Anbooten, als die See sehr hoch ging, sind noch 
mehrere Unfälle zu verzeichnen. So ist einem M a­
trosen der Barkasse der Fuß und einem anderen der 
Arm gebrochen worden. Die Versuche zum An- 
Looten dauerten von 5 Uhr nachmittags bis 10 Uhr 
abends. Es gelang jedoch nur wenigen Barkassen, 
durch die Brandung zu kommen. Das Unglücksboor, 
das nicht nur Offiziere, sondern auch Mann­
schaften enthielt, hatte bereits die erste Brandung 
passiert und war dabei schon halb voll Wasser. Beim 
Durchbruch durch die zweite Brandung legte sich das 
Boot längsseits und kenterte. Einigen der I n ­
sassen gelang es, sich am Kiel festzuhalten, während 
die anderen schwimmend das Ufer zu erreichen such­
ten. Ein Matrose, der am Lande stand, warf sich 
sofort in die Fluten, um die Schwimmenden zu 
retten. Er wurde von zwei Leuten festgehalten uno 
in die Tiefe gerissen, sodaß er die Verzweifelnden 
von sich schütteln mußte, um nicht selbst unterzu­
gehen. Er wurde von anderen Matrosen bewußtlos 
aus Ufer gebracht, doch erholte er sich bald. An dem 
Jntendantursekretär wurden die Wiederbelebungs­
versuche fast zwei Stunden lang fortgesetzt, jedoch 
ohne Erfolg.

Wer 500 Mann der Schiffsbesatzung mußten in 
Nkdden während der Nacht in einer Schule ein Not­
lager beziehen. Auch ein Hotel wurde für sie ge­
öffnet. Die Badegäste versorgten die Aiatrosen, von 
denen einzelne nur mit Badehosen bekleidet waren, 
bereitwilligst mit Kleidungsstücken.

Am Montag dauerten die Einschiffungsversuche 
von 4 Uhr morgens bis gegen 10 Uhr vormittags. 
Der Mehrzahl der Mannschaften gelang es, um 
6 Uhr morgens pünktlich zur Stelle zu sein und um 
diese Zert zum Manöver aufzubrechen. Einige 
Schiffe des zweiten Geschwaders konnten jedoch erst 
nach und nach, je nach Eintreffen der Mannschaften, 
zum Manöver ausrücken. Im  Laufe des Vormittags 
kamen zwei Torpedoboote von Memel, die für das 
Geschwader die Post brachten. Eins von ihnen 
wurde auf der Unfallstelle behalten und mutzte die 
an den Strand geworfene große Barkasse der „Pom­
mern" abschleppen. Am Montag Abend V26 Uhr 
waren bereits acht bis neun Kriegsschiffe wieder 
vor Nidden angelangt, und die Mannschaft ließ es 
sich nicht nehmen, abermals an Land zu gehen, da die 
See ruhiger war.

Dienstag früh ist die gesamte Hochseeflotte von 
Nidden abgefahren und hat den Kurs nc^ Westen 
genommen.

Das Memeler „Dampfboot" meldet: Dienstag 
Nachmittag 4 Uhr fand die feierliche Ü b e r ­
f ü h r u n g  d e r  Le i c h e n  der Lei dem Voots- 
unglück bei Nidden ums Leben gekommenen beiden 
Marinebeamten nach dem Bahnhof statt. Vor der 
Überführung hatte im königlichen Garnisonlazaretr 
erne Trauerfeier stattgefunden, bei der Marine- 
pfarrer Weicker die Gedächtnisrede hielt. Den mir 
Blumen und Kränzen reich geschmückten Särgen 
folgte der Kommandant des Linienschiffes „Thü­
ringen" Kapitän zur See Nordmann mit dem 
ganzen Stäbe und 200 Mann der Besatzung sowie 
eine Abordnung von dem im Hafen liegenden 
Kreuzer „Hela". Die Leiche des Intendantur- 
sekretärs Vielke wird nach Bremen, und die des 
Zahlmeisters von Thunen nach Oldenburg über­
führt. Aus Nidden wird berichtet, daß der Marine- 
ingenieur-Applikant Lücke seit dem Unfall des 
Linienschiffs „Thüringen" v e r m i ß t  wird: es sinv 
bereits Nachforschungen angestellt worden.

M annigfaltiges.
( D e r  R  i e s e ii k 0  » k ii r s  i n  I n n e r  

i. S c h  l.) W ie jetzt feststeht, sind, mit A u s ­
nahme einiger kleiner D epots, sämtliche dem 
Bankhauje Knappe und T hom as zur A us­
bewahrung übergebenen W ertpapiere a ls  
verloren zu betrachten. Infolgedessen sind 
viele gut situierte E inwohner hiesiger G egend  
fast m ittellos geworden. S o  hat beispiels- 
meise einer der wohlhabendsten Gutsbesitzer 
au s Kauder sein ganzes V erm ögen, das bei

dem fallierten Bankhause deponiert war, 
verloren. Dieser Verlust hat den M a n n  
derartig betroffen, daß er in eine N erven  
Heilanstalt aufgenom m en werden mußte. D as 
Gerücht, daß bei der F irm a Knappe und 
T hom as der Blücherbrunnenfonds deponiert 
worden w äre  und deshalb jetzt mit verloren 
gegangen sei, entspricht nicht den Tatsachen 
B e i Knappe und T hom as lagen nur die 
von der Bank selbst gesammelten Gelder in 
Höhe von 180  M arx. Auch diese gelten 
nicht für verloren, da sie getrennt aufbewahrt 
wurden. _ _ _ _ _ _ _ _

( S e l b s t m o r d  e i n e s  S c h u t z ma n n s . )  
Der in der Schreinerstraße in Berlin wohnende 
Schutzmann Ladewig war seit zwei Tagen nicht 
zum Dienst erschienen. Der Reviervorstand sandte 
deshalb «inen Beamten nach seiner Wohnung, um 
nachsehen zu lassen, ob L. krank sei. Da auf wieder­
holtes Klopfen nicht geöffnet wurde, wurde die 
Wohnung aufgebrochen. Man fand L. tot in einem 
Schrank hängen. Die Frau des Verstorbenen weilt 
mit ihrem kleinen Kinde seit mehreren Tagen in 
der Sommerfrische. Das Motiv zu der Tat ist 
noch nicht bekannt.

( F e u e r s b r u n s t  i n  Ec k e r n f ö r d s . )  Ein 
Großseuer wütet seit Dienstag früh in der hol­
steinischen Hafenstadt Eckernförde. Bisher sind die 
Lienausche Dampssägerei, sieben Kohlenschuppen 
und Holzlager mit großen Vorräten nieder­
gebrannt. Die Gefahr der Einäscherung des ganzen 
östlichen Stadtteils konnte durch das energische Ein­
greifest der Feuerwehr beseitigt werden.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  Der Postmeister Karl 
Wimmer in Jrdning bei Innsbruck unterschlug 
54 000 Kronen Amtsgelder und flüchtete dann.

(M 0 r d.) Der Nervenarzt Dr. Schoenfeld wurde 
in Riga durch einen Patienten erschossen.

Neueste Nachrichten.
Eine ganze Fam ilie vergiftet.

H i r s c h b e r g ,  24. J u li. Zn Wieseuthal 
im Zsergebirge wurde gestern der Elasdrucker 
Watzel, seine Gattin und deren zwölfjährige 
Tochter vergiftet aufgefunden. Ob ein Ver­
brechen oder eine Familientragödie vorliegt, ist 
noch nicht aufgeklärt.

Unterschlagung.
H a m m ,  24. J u li. Der Dankassistent 

Schlüter unterschlug bei der Reichsbankneben­
stelle in Biersen bei Düsseldorf 12VV0 Mark 
und flüchtete.

Überschwemmungskatastrophe.
K o l o m e a  (Ealizien), 24. J u li. Gestern 

Nachmittag ging hier ein Wolkenbruch nieder» 
der eine große Überschwemmung verursachte. 
Der südliche Stadtteil ist überschwemmt. Auch 
Menschen sollen umgekommen sein.
Ein Bundesdenkmal an der deutsch-österreichi­

schen Grenze.
W i e n ,  23. J u li. Auf dem HopfenLerg 

nächst Bodenbach errichteten reichsdeutsche und 
deutsch-österreichische Persönlichkeiten, darun­
ter zahlreiche nordböhmische Gemeinden einen 
deutsch-österreichischen Bündnisturm.

Der Tod in den Bergen.
I n n s b r u c k ,  23. J u li. Frau Behrendt 

aus Berlin, die mit ihrem Gemahl den Hoch- 
eder bestieg, glitt auf der Schneefläche aus und 
stürzte ab. M it zerschmettertem Kops blieb sie 
liegen. Die Leiche wurde von Pfaffenhofen 
aus nach Berlin befördert.
Für eine Viertelmillion Juwelen gestohlen.

O s t e n d e , 23. J u li. Einer Prinzessin von 
Thurn und Taxis find in einem hiesigen Hotel 
wertvolle Schmucksachen gestohlen worden. Die 
Angaben über den Wert des Gestohlene« 
schwanken zwischen 208 080 und 408 000 Franks. 
Landung deutscher M ilitärflieger in Frank­

reich.
N a  n e y ,  24. J u li. Ein deutscher Ein­

decker mit einem Leutnant des 138. Infante­
rie-Regiments a ls Führer uud einem zweite« 
Offizier als Fluggast ist bei Nomeny (Departe­
ment Meurthe-et-Moselle) glatt gelandet. D ie 
Flieger waren aus dem Wege von Straßburg 
nach Metz begriffen und mußten, durch dichte« 
Nebel irregeführt, niedergehen. S ie  wollten 
sich heute Vormittag nach Metz begeben.

Schweres Brandunglück in London.
L o n d o n .  23. J u li. Die Londoner City 

wurde heute Nachmittag durch einen furcht­
baren Brand in Schrecken gesetzt. Im  Herzen 
der City, in der unmittelbaren Nähe der 
Euild Hall und der Bank von England, geriet 
eine große LuxuspapierfaSrik in Moor Laue in 
Flammen. Trotzdem die Feuerwehr in kür­
zester Zeit am Platze war, war es nicht mehr 
möglich, alle Personen aus den furchtbaren 
Gluten zu retten. Zwölf der in der Fabrik 
beschäftigte« Mädchen sind bei lebendigem 
Leibe verbrannt. Viele anders ihrer Ar­
beitskolleginnen konnten zwar noch gerettet 
werden, erlitten jedoch entsetzliche Brandwun­
den. Das Gewirr der engen Straßen und 
lichtschachtähnlichen Höfe erschwerte die Arbei­
ten der Feuerwehr ungeheuer. Das Treppen­
haus war, a ls  die Feuerwehr am Platze er­
schien, bereits derartig verqualmt, daß selbst 
die Leute trotz des Ranchhelms nicht hindurch­
dringen konnten. Viele der unglücklichen 
Mädchen wagten den Sprung aus dem sechsten 
Stock, um zwar von den Flammen verschont zu 
werden, landeten jedoch mit zerschmetterten 
Gliedern am Boden. Furchtbare Schreckens­
szenen spielten sich ab. Man hörte die entsetz­
lichen Schreie der Eingeschlossenen, während 
die Feuerwehrleute die heldenmütigsten An­

strengungen machten, über die benachbarten 
Dächer in das Innere des Brandherdes vorzu­
dringen, der eine einzige Glut bildete. Das 
Feuer soll dadurch entstanden sein» daß ein 
Leimtiegel umstürzte und der In h a lt in Brand

L o n d o n ,  24. J u li. Zwei Mädchen find 
den Verletzungen, die sie bei dem Brande in 
der City davongetragen Haben, im Hospital ge­
storben.

Der Ärztekrieg gegen Lloyd George.
L o n d o n , 23. J u li. Der von dem Aus- 

schuß der medizinischen Gesellschaft von Groß­
britannien beschlossene Antrag, der Gesellschaft 
den Abbruch aller Verhandlungen mit dem 
Schatzkanzler Lloyd George über die M itw ir­
kung der Gesellschaft bei der Durchführung des 
Versicherungsgesetzes zu empfehlen, wurde bei 
der heute tagenden Jahresversammlung der 
Gesellschaft angenommen.

Die ersten Schritte des neuen Kabinetts.
K o n s t a u t i n o p e l ,  24. J u li. Der M i- 

nisterrak, der bis 1 Uhr früh dauerte, beschloß, 
die militärischen Operationen in Albanien so­
fort einzustellen und eine Kommission nach 
Albanien zu entsenden. Außerdem wurde die 
Aufhebung des Belagerungszustandes über 
Konstantinopel sowie ein Amnestieerlaß be­
schlossen.

Vom kranken Mikado.
T o k i o , 24. J u li. Das gestern Abend aus­

gegebene Bulletin verzeichnet keine Besserung 
im Befinden des Kaisers.

Zur Lage der Deutschen in Marokko.
T a n g e r ,  24. J u li. Die in Agadir woh­

nenden Deutschen sind in Mogador eingetrof­
fen. Die aus der Durchreise begriffenen Deut­
schen verließen Marrakesch und flüchteten nach 
Mogador, während die angesessenen deutschen 
Kaufleute blieben. _____ _______________ __
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Telegraphischer Beriiner Börsenbericht.
24. Ju li I 23. Juli

Tendenz der Fondsbörse: ---------- !---------
Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel auf W arsch au ..................
Deutsche Neichsanleihe 3'/y o/<>. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . .  .
Preußische Konsols 3V»°/o . . .
Preußische Konsols 3 «/o . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/§ . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/z O/o . .
Weslprenßische Pfandbriefe 4 ^  . .
Weslprenßische Pfandbriefe 3 '/, <>/<, .
Westprenßifche Pfandbriefe 3 v/onenl. 11 
Posener Pfandbriefe 4"/o . . . .
Rumänische Rente von 1894 4^ . .
Russische unifizierte Staatsrente 4"/g
Polnische Pfandbriefe 4'/zO/g. . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B a n k -A k tie n ..................
Diskonto.Kommandit.Anleile . . .
Norddeutsche Kreditanslalt-Aktklen .
Ostbank für Handei und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochmner Gußstahl-Akkiien 
Harpener Bergwerks-Aktlen 
Laurahittte-Aktien. . . .

Weizen loko in Newyork. . .
, Ju li . . . . . . .
, Septem ber..................
, O k to b e r .. ..................

Roggen Juli . . . . . . .
„ September. . . . .
„ Oktober ..................

109.90 
92,40
91, —
92, -

181.90 
253,75 
186,10 
120,—
124.25 
267,—
236.25 
186,80
173.50

W
206.50
206.50
188.25
171.50
170.25

190.90
92.25
91.—
91,90

182,10
254.75 
186,60 
120.-  
184.26
267.50 
2 3 6 .-  
187,40 
172,80 
108 —
227.50 
2 0 6 ,-  
206,— 
188,25
179.50
168.75

Bankdlsk. 4Vs "/o, Lombardzinss,lß5'/L°/o, Privatdisk. 3«/g
An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte sich leb­

haftes Intere8e für Montanpapiere. Schissahrtsaktien lagen 
schwächer, auch Hansa »nutzten nachgeben. Der Schluß war 
ruhig, aber ziemlich fest.

D a n  z i g ,  24. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 2 inländische, 17 russische Waggons. Neufahrwasser 
inland. 1V Tonnen, russ. 19 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  24. Jui. (Getreidemarkt). Zufuhr 
13 inländische, 21 russ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  24. Ju li 1912.
Zum Verkauf standen: 164 Rinder, darunter 77 Bulle»», 

8 Ochse,». 79 Kühe »md Färsen. 1993 Kälber, 2030 Schafe, 
13 291 Schweine. ________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

K ä l b e r :
a) Doppellender seiner Mast . . . .
d) feinsteMast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M a sth a m m el......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschafe)...................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
r») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfieischige d. feineren Rallen u. deren 

Kreuzungen über 2*/, Ztr. Lebendgew. 
o) vollfieischige d. feineren Rallen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew.
6) fleischige S c h w e i n e ......................
e) gering entwickelte Schweine . .  . 
L) S a u e n ............................................

Lebend-
gewicht

Schlacht.
gewicht.

7 8 -9 4 1 1 8 -1 3 4

6 0 - 6 4
5 3 - 5 8
4 5 - 5 0

1 0 0 -1 0 7
8 8 -9 7
79^ 88

4 5 - 5 0
4 0 -4 3

9 0 -1 0 2
8 2 -8 8

35—41 7 5 -8 7

—62 7 7 -7 8

6 1 -6 2
5 9 - 6 2
5 8 - 6 9
5 8 -5 9

76—86
7 4 -7 7
72— 74
7 2 - 7 4

Rinder geräumt. Kälberhandel ruhig, etwa 180 feine 
Kälber über Notiz bezahlt. Schafe ausverkauft. Schweine« 
markt ganz geräumt.

Meteorologische Beobachtuttgeit zu Thor«
von» 24. Ju li, früh 7 llhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 20 Grad Cels.
W e r t e r: heiter. W ind: Südosten.
B  a r o m e  » e r s t a n d :  765 ,n»u.

Bon» 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur» 
-j- 29 Grad Cels., niedrigste -j- 15 Grad Cels.

Wastrrstilnde der Weichsel, Krähe und Urhe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

_ ___________ der__________  j Tag s m Tag m
Weichsel Thorn . . . .

Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowlce . . 
Zakroczyu . . .

B rah e bei Bromberg u^Pegel 
N eke bei Czarnikau . . . .

22.
23.

0,67
1,40

22.
21-
2t)'

0,18

0,94
1,63



A m  21. d. M ts . ertschlief nach kurzem, schwerem 
Leiden der Garnison-Verwaltungsinspektor Herr

I L s r l  k -'i^ ic-ks.
Die Offiziere der Kommandantur des Fußartillerie- 

Schießplatzes Thorn bedauern aufrichtig das Hinscheiden 
dieses pflichttreuen, sich stets durch zuvorkommendes 
Wesen auszeichnenden Beamten.

D a s  Andenken an ihn wird stets hoch in Ehren 
gehalten werden.

I .  V .:  J o r ü a n ,
Oberstleutnant und Kommandeur des 2. pommerschen 

Fußartillerie-Regim ents N r. 15.

Nachruf,
Am 2 1 . d. M ts . verstarb in Posen nach einer 

Operation unser lieber, treuer Kamerad, der königliche 
Garnisonverwaltungsinspektor Herr

X s r l  k n i c k s
(Schießplatz Thorn) 

im Alter von 46  Jah ren .
W ir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Der MlitSranwarterverem Thorn.
/  -

Bekanntmachung.
I n  unserem Rathause sind 5 zu­

sammenhängende hohe Kellerräume 
m it einer Flächengröße von zusammen 
217 als Lagerkeller von sofort 
zu vermieten.

Wegen Besichtigung der Räum e 
wolle m an sich an den Rathauskastel­
lan  H errn Sekretär 81U ^v im R a t­
hause wenden. Die M ietsbedingungen 
liegen in unserem B ureau  I zur E in- 
ficht aus.

W ir ersuchen M ietslnstige, ihre 
schriftlichen Angebote un ter Angabe 
des jährlichen M ietszinses und der 
gewünschten M ietsdauer bis
Mittwoch den 31- J u li )§ .,

m ittags 12 Uhr,
in unserem B ureau  I einzureichen.

T ho rn  den 23. J u l i  1912.
Der M agistrat._ _ _ _ _

WntliA « M .
Donnerstag den 23. d. M ts.,

m ittags 12 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 

1 W aggon prim a helle mehlige 
Roggenkleie, lau t Ausfallmuster, 
kahnstehend in Pyritz,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

___________ vereidigter Handelsmakler.

Z u r ü c k g e k e h r t
Frauenarzt.

Methode Lrekorv, mit garantiertem  E r­
folg auch für die schwerfälligste, unge- 
übteste Hand. Unterricht für Damen, 
Herren und Kinder auf Wunsch in der 
Wohnung der Interessenten. Deutsche, 
lateinische Schnellschrift, Kopfschrift Rund- 
schrift, Lackschrtft, Kadinettsteilschrift. An- 
Meldungen erbittet 10— 1 Uhr
Handelslehrer Lraasv,
H eiligegeistttr. 11, 2, E m g . C o p p .-S tr .

dchen und F rauen m it dünnem, 
brüchigem oder schwachem H aar, deren 
Sehnsucht prächtiges,

volles und üppiges

Haar
ist, sei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des H aares 
em pfohlen: Wöchentlich Im aliges Waschen 
des H aares mit ^A L o lL S D 's kombi­
niertem
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreihen des Haarbodens mit 
L i r v L S i ? '«  Original - L r ü n E v i ' -  

(Flasche 1.25) und 
L A L e lL v r '«  Spezial - L r ü m t s L -  

(Dose 60 Ps.).
G roßartige Wirkung von Tausenden be- 
stätigt. Echt bei L  O « . ,

A l a L v r  und « ss .N /V ^ « iL ä l1 « v Ir 
X » v l » t . .  Drogerien.

A.. Ikl>. öW M W
j-tzi D  ö«»ll LR «I.

Coppernikusstraßs 19. Fernsprecher 525.Nonig,
garantiert rein, bis */s Zentner 
90  P fg ., bis 1 Zentner 8 5  P fg ., 
über 1 Zentner 80  P fg . pro P fd .
L e h re r  O s r K a l L ,  G o stgau  

d e i L a u e r .

t̂ẑ SieIlk»ltil>,el>otk

für Dauer auf S a a l. M eldungen bis 
Freitag M ittag. O . 8 v L '« L ^ i» 8 k 1 ,  
Friedrichstraße 10 12. Hof, 1 Tr., rechts

2 W t .  M l e l W e i i .  
1 W W .  1 Z k k W l
für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein

1 NimItzMi, TiMmnkistkl,
Tischlerei m it M otorbetrieb,

C ulm see.

S ohn achtbarer Eltern, der gewillt ist, 
das Fahrradschlosserhandwerk gründlich 
zu erlernen, kann sofort eintreten bei 

L . S l r s s s d n r g s r ,  Brückenstraße 17.

A nen Laufburschen
sowie Lehrlinge

stellt sofort ein 8 v L r ö L s i . ' ,  Tischler­
meister, Coppernikusstraße 41.

Ein tüchtigerKutscher
wird von sofort verlangt.
Kvdr. k le b e r l, 6 .  m . b. N .,

S chloßstraße

B u c h h a l t e r i n
(Anfängerin) aushilfsweise sofort verlangt.

I t r v l K ,  Gerechtestraße 8/^0.
Suche zum 1. 8. 12 eine selbständige

tüchtige Mamsell
für warm e Küche. Iahresstellung. Ge­
halt 35—40 Mk. Angebote an

I L I o p s v I »  U « » e e l ,  O strow o.
Suche per bald eine

K s S S S S N S I d Z N ,
auch kann sich ein

m -wen. A 5  P fen u ig-B azar,
Elisab-thstrak- 6.

S liiib m  W W e r iil
und I Arbeitsmadchen,

17 jährig, gesucht. D am psw äscherel 
H o p Z » « ,  B achestraße 3 7.

SchlilsreieS M i W n
sofort gesucht. H a m b . F isch räuchere i, 
C o p p e rn ik u ss traß e  19.

UfMtkfiN. slNlbtt ll. ehrlich,
sucht G erech testr. 26 .
ttssu sw artn n g  vom 1. 8. sür vorm. von 

7— 11 Uhr ges. Brom berg erste. 4 ,2 , r.

Aufwartefrau
für Vormittag gesucht

B rü ck en straß e  8 , p t.

G e t r M le  P m p e
zu kaufen gesucht.

K irchhosstr. 59.

1 Sarre ll. 1 kleiirer HMUM
billig zu kaufen gesucht.

S o ttm rm v, Culmer Chauffee 95^97.

Z u

Junge, echte

Terriers, Hund 8 M .,  
Simdln s Mark

verkauft
Oberförsterei A rgenau.

M W  ill M ll
in kleineren oder größeren Parzellen ist 
billig zu verkaufen. Näheres unter 
» .  durch die Geschäftsstelle d. „Presse
M u t  e rh . Ladentisch mit Schreibpult, 
^  passend sür Fleischer- und Kolonial- 
Warengeschäft, billig zu verk. Aug. u. X .  
X .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

^ r h ° L r ' ' k i s s e k i ' s n k
zu verkaufen.

K ti 'e k irL llL , Coppernikusstraße 15.

bin Herren-Fahrrad
bill. zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

M eine gutgehende

MWm!ll.WUslWk
ist von sofort zu v e r p a c h t e n ,  eventl.
G rundstück  zu v e rk a u fe n .

P o d g o rz -T h o rn .
Fortzugshalber billig zu 

verkaufen:
1 fast neues H errenfahrrad, 

F reilauf m it Rücktritt,
1 Konzertzither nebst Schulen, 
1 Schnlervioline nebst Futteral 

und Schulen, sowie 
1 W iener Zugharmonika.

Z u erfragen C u lm er Chaussee 92. p .. l.

K ö l lm c k U W
Elegante ostpr. Dunkelfuchsstute,5^2 Jah r , 
i,7-i in  Bdm., fehlerfrei, sehr figurant, 
drahtig, sehr flotte Gänge, vollkommen 
truppenfromm, straßensicher und scheufrei, 
ruhig, leicht zu reiten, versetzungshalber 
für 1760 Mk. sofort verkäuflich. Angebote 
unter A l. IL .  6 t .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

U  stehen Mismt Wi Verkauf:
A n  Ra-Pwattach,
1,73 M eter groß, 5 Jah re  alt.

A ne FuchsftuLe,
1,75 M eter groß, 5 Jah re  alt.

Ein Dunkelschimmel,
1,65 M eter groß, 6 Jah re  alt, geritten 

und gefahren.
Ein P a a r  neue und paar wenig gebrauchte

KutschgeWrre.
I  S e r v e r ,  Pfcröehaiillliliig,

Schnhmacherstrasze 12.

2-3-Zimiiel«hmliiz
mit B ad in Brom berger Vorstadt zum 
1. August zu mieten gesucht. Angebote 
m it P reisangabe unter L .  "VV. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 2 Zimmern und Küche per 15. 8., 
eventl. früher g e s u c h t .

M eldungen unter 8 .  1 0 V  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Wohmmgvon23immern
wenn möglich mit Kabinett, beste Lage 
Thorns. von vorn gelegen, zum 1 .1 0 .1 2  
zu mieten gesucht. Ang. mit P reisang . 
an 'r V S ls « ,  G vaudenz, Untervergstr. 4.

l L »  MhniiiOiWtliale
1 gut möbl. Zim. v. sof. zu vm. nach vorn 

Tuchmacherstr. 5, 2 T r., links.
G ut mäbl. Zim m er vom 1. 8. zu verm. 
Besicht, von 10—2 Uhr Bäckerstr. 15, 2.

IKtMIIlcklMMl
8  mit separatem Eingang vom 1. 8. g  
8  zu vermieten.
I  Araberstr. 3 , 2  T r ., r . S

1 auch 2 freu n d !, m ö b l. Z im . mit gut. 
Pens. zu verm. A ssguvr, Gestenstr. 9g. 1.

Ein Laden
in der Tuchmacherstraße von sofort zu 
vermieten. Z u  erfr. N eust. M a r k t  2 9 ,1 , 
Eingang Tuchmacherstraße

AH l l - s r s v n
nud vierzimmerige W ohnung
vom 1. 10. zu vermieten.

M eM en straß e  101.

Waldstrabe 18
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
m it reichlichem Zubehör, g ro ß e r  W o h n - 
d ie le , V aknnm enL stäubnng , K oh len- 
auszng . zw ei T re p p e n a u fg ä n g e n , 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer
dortselbst, 3 Tr.

I n  R u d a k  neben der Kirche sind
2 Miziilliilklize Wshililiigkll

m it Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 
zu vermieten. « .  r L o s t i n a n i L .

Wohnung
von 4 Zimmern. B ad, sämtl. Zubehör für 
600 Mk., von sofort od. l .  10. zu verm. 
Z u  erfragen P a rk s t ra ß e  20.

2-Zimmer-Wohmig
mit großer Küche per sofort oder 1. Ok- 
tober zu verm. MeMenstraße 81.

F ür Aerzte geeignete

Mobnung,
welche von einem solchen seit 9 Jah ren  
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. J s .  
oder später zu vermieten

Seglerstratzc 2 2 .

N e g e l e i - P a r k .
Donnerstag den 25. Juli, von 4 Uhr ab:

8m m  Mrelroimtt
Eintritt pro Person 10 p f.

Spritzkuchen und Apfelkuchen. "M H
Hochachtungsvoll

E Z -.

A eg ele i-V a rk .
Donnerstag den 25. d. M §., abends Uhr:

GrHr Atz
der vereinigten Musikkorps der Fußartillerie-Regim enter N r. 11 und 15. sowie 
Ulanenregiments Nr. 4 (von Schmidt) zum besten des M ilitär-H ilfsvereins Danzig, 

M iliiär-Frauenvereins und Jnvalidendank-Berlin.
E in t r i t t s p r e i s :  1 Person 50 Pf., M ilitär vom Feldwebel abw ärts 25 P f . ; im  

Vorverkauf in der F iliale SlüvlLMarm L a l is k i ,  A rtu sho f: 1 Person 40 P f.
LreUe. Möller. Vauvioke.

DA" W a g en  d e r  S tr a ß e n b a h n  fa h re n  b is  nach S ch luß  d e s  K o n zertes  -M z

sck ü trsn k su s.
Ringkamps-Konkarrenz.

Heute, Mittwoch den 24. Füll:
4 sensationelle Kämpfe 4.
Leichtgewicht-Weltmeister

ßiüi! M M s  s°g°n l i i  - tzüg
Deutschland Turkestan.

Weltmeister
Iv p p L  s°ge» M a r  8edlltzit!tzr
M ähren Sachsen.

E n tsch e id u n g sk a m p s:
ü llli lM IIll  gegen 

Norddeutschland Russisch-Polen.

H e ra u s fo rd e ru n g .
F re ie r  am erik an isch er R in g k a m p s .
i l t U l r M  g°g°n M t v r K l l r ä  

Armenien Champ. v. Amerika.
hat bekanntlich gegen seine 

von ^ L s l e r g s r ü  erlittene Niederlage 
protestiert mit der Begründung, daß er 
ausrutschte und selbst auf den Teppich 
fiel. W s s l s r g s r ä  lehnt eine W iederauf­
nahme des Kampfes a b ; denn „versehen 

.is t verspielt". Daraufhin hat M srlrsU v 
den Amerikaner M s s ts r g a r l l  zu einem freien Ringkampf gefordert, wobei alle 
Griffe erlaubt sind. ^ s s i v r g s r l l ,  bekannt durch seine großen Kämpfe in Amerika 
mit dem Weltmeister V orsek-M nurm ni und Lernm , hat den Kampf angenommen, 
aber nur unter der Bedingung, daß der gefährliche Zehengriff nicht erlaubt ist, 
und kommt dieser Kampf heute, Mittwoch, bis zur Entscheidung zum Austrag.

* Müller s Lichtspiele. *
vom 24. bis 26. I M :

N ur 3  T a g e!

An Ehrenwort.
Sensationelle Offizterstragödie 

in 3 Akten.
I n  der Hauptrolle die beliebte Künstlerin 

F e rn e r:

W y klas.
G roßes historisches D ram a 

in 2 Akten.
Spielzeit S tunden. "W z

P arzellieru n g
in Tokarq bei wrotzk, k reis Briesen w pr., Eisenbahnstation 

Lokaren der Strecke Strasburg— Schönsee.
Am D o n n e rs ta g  den  1. A ugust 1912. von vorm ittags 10 Uhr an, halten 

w ir im Gutshause in Tokaren S c h lu ß te rm in  ab zum Verkauf des^ dem Am ts­
vorsteher Herrn X e rr iirs L n iL  gehörigen R estg u tes  T o k a ry  in Größe von ca. 
230 M orgen mit sämtlichen Gebäuden, In v e n ta r und Ernte.

D er Boden ist fast durchweg genossenschaftlich drainiert. Erforderliche Anzah­
lung ca. 30 000—40 000 M . Gute Hypothekenbriefe werden in Zahlung genommen. 
Die Bedingungen werden im Term in bekanntgemacht.

Kaufliebhaber sind hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilen schon vorher Herr Amtsvorsteher X v a n » A » »  m 

T o k a re n , sowie unser Bezirksdirektor Herr D m L I X e n b « v k v > >  M a r ie n -  
w e rd e r  W p r .,  Gorkener Allee 65, Telephon Nr. 260 und Herr Bezrrksvertreter 
L l a i r s  L L i i n S o r i r ,  T h o rn  W estp r.

MMilM Merbüiik, e. C. in.
Dom 1. Oktober 1912

2. Etage
von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver- 

N eustäd t. M a r k t  19.mieten

Balkonwohnung,
4 Z im m er mit G as und Badeeinrich- 
tung. Daselbst eine

2-Z im m erw oh»ung
m it reichlichem Zubehör zu vermieten.

^  K onduk tstraße  29 .

r Viktoria-Park.'

Versetzuugshalber.
Mellienstr. 111, 1, Wohnung von 4 Z im ­
mern mit B ad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Z u  erfr. bei L Z V lr r e ^ t .

2 hochherrschastliche
W v k n u n g s n ,

8 und 7 Zimmer, Warmwasserheizung, 
m it auch ohne Pferdestall, versetzungsh. 
zu vermieten M ellienstrahe 83. 
________ M eM e n straß e  35.

Wohnung, Part.,
2 Zimmer, Kammer, Küche nebst Zubehör 
und Benutzung eines kleinen G artens, 
für 16 Mk. monatlich vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. Anfragen an Vizewirt

C u lm e r Chaussee 52.

r M  helle M e e
mit Kabinett, auch für Bureauzwecke ge­
eignet, zum 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei

II. 8 o ü su , Baderstr. 23.
2  Stuben , Küche u . Zubehör
zu vermieten vom 1. Oktober 1912.

H eiligege ists traße 19.

8
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Z Dazu das brillante Solo-
1  Programm.
8  "
G  
G  
'S
I  E -

^  Preise wie bekannt.

Hellte, Mittlvch.llkll 21. Zllli,
zum letzten Mal.

Anfang 8V, U hr:

Der Verräter»
Detektivkomödie in 1 Akt, 

und

Nr. 13,
Burleske in 1 Akt.

L m n A i g  S »  L  W :  
M U l M  « M W  

M l l M M M M .

Schützenhaus
empfiehlt

---- — vom 15. d. M ts. a b :

BürgerlichenMtagstW
F rü h s tü c k sk a r te  zu billigsten Preisen.

6 U o  S r e t L w F s r .

Kiuematographenlheater
„Meteopol",

Friedrichstr. 7. — 460 Sitzplätze. ^
Program m

vom  2 4 . - 2 6 .  J u l i  1912.

Die schwarze Katze,
großes D ram a in 3 Akten. 
Spieldauer ca. 1 S tunde.

2. Gründliche Reinigung, Humor.

! 3. Unrecht e in es  M k s .
D ram a. !

j 4. Moritz ist gefühlvoll, Humor. !

Komödie, z 
7. M üller als Beschützer der Un­

schuld, Humor. §

I 8. D ram a. !

g._i4. A n ln lr e n il.M jlö e r .
Aenderungen im P rogram m  vorbeh. !

G röß tes F ilm -B erle ih -  
Jnstitnt, F ilia le  T hor».

M t l l M - W K .
Z eilen  M ittsliich nnS S ö illin b en il:

Vorzügliche

W tK el»  «ill! K i s t e .

S ou u tag  den 2 8 . L. M ts .:
Großes PreisLegelü,

wozu ergebenst einladet 
_______  K « 8 8 ,  G a s tw ir t.

ükriM SM  kiew er
Schlossermeister

Thorn 3, Ecke Tal- u. Waldstr.
Fernsprecher N r. 408.

Schlosserei nnil Anstschniikile
m it Kraftbetrieb für

Eisenkonstruktion, Drahtzäune, 
Grabgitter,

schmiedeeiserne Treppen, 
S c h a u f e n s t e r a u s b a u t e n  in 

Schmiedeeisen, Glasdächer, 
W intergärten, Blmnengitter, 

schmiedeeiserne Fenster, 
Frontgitter : :  Firmenschilder

Baubeschläge.

W  U M  W W W
(Speicherriinmei sowie

ein Lagerleller
sofort zu vermieten.

LT. l 8 » Ä » n ,  V ad e rs tra k e  23.

I ^ V S S
zurH arm overschen L o tte rie  zum  besten 

d es  K rie g e rh e im s  H a n n o v e r, Zie­
hung am 27. und 28. August d. Zs., 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä  1 M .,

zur K ünstler - W o h lsa h r ts  - L o tte rie , 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur L o tterie  B e rlin -W ie n , zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugoerein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M ., ä 1 M ., 

zur 17. G e ld lo tte rie  sü r d ie  Z w ecke 
d es  u n te r  allerhöchstem  P ro te k to ­
ra te  stehenden p reußischen  V e re in s  
vom  R o te n  K reuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M ., Hauptgew. 100000 
M ., ä 3,30 M .

zur L o tte rie  d e r  g ro ß en  B e rlin e r  
K unstausstellung  1912, Ziehung am 
5. Dezember d. J s . ,  Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 

find zu haben bei
k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  

Thorn. Katharinensir. 4.

P » lt k M « ! e  W l m
aus dem Wege Culmerstraße—Krieger­
denkmal—Durchbruch—Reitweg im Glacis 
—Wäldchen nach der W aldstraße— Schul- 
straße—Mellienstratze. Gegen Belohnung 
abzugeben M eM en straß e  112» I T r . ,  l.

Gesunden
e in  P o r te m o n n a ie  m it I n h a l t .  F r a u  
V o n r v L L i, .  T h o rn  2. Eisenbahnbrücke.

Die Beleidigung, die ich der 
F rau  LLokkülL L a ln s k l  

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück.

Täglicher Aalender.

1912
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Die prelle.
30. Zahrg.

(Swettes Vlatt.)

Reichr- und Ztaatsanleihen.
Daß die Reichs- und Staatsanleihen wäh­

rend der letzten Zeit an der Börse Kursein­
bußen erfahren haben, ist sicher. Ebenso sicher 
ist, daß zu einem gewissen Emde daraur 
der Geldbedarf der Industrie einen Einfluß 
ausgeübt hat. Es ist ja  eine oft beobachtete E r­
scheinung, daß, wenn für industrielle Zwecke 
viel Geld nötig ist, die Rentenpapiere im 
Kurse heruntergehen. Im  entgegengesetzten 
Falle steigen sie wieder. Es darf aber nicht 
verkannt werden, daß gerade in  Deutschland 
bei den Reichs- und Staatspapieren die Kurs­
schwankungen vielfach bedeutender als ander­
wärts gewesen sind. Hier eine Änderung 
herbeizuführen, sind schon verschiedene M itte l 
versucht. Eines, das sich gut bewährt hat, ist 
die Erleichterung der Eintragungen in  das 
Neichs- und preußische Staatsschuldbuch. Die 
Summen an Schuldverschreibungen, die hier 
festgelegt und damit dem Markt entzogen sind, 
die also fü r die Kursschwankungen nicht mehr 
bestimmend werden können, sind in  letzter Zeit 
ganz beträchtlich geworden. Es ist zu erwar­
ten, daß sie sich noch weiter steigern werden. 
Ferner hat sich bewährt das Verfahren, wonach 
die Vermögen großer öffentlicher Organe zu 
einem bestimmten Teile in  Reichs- und 
Staatsanleihen angelegt werden müssen. Die 
Reichsversicherungsordnung hat derartige Be­
stimmungen sowohl fü r die Jnvalidenversiche- 
rungsanstalten als für die Berufsgenossen­
schaften getroffen. Es ist zu wünschen, daß in 
dieser Beziehung gleichfalls fortgefahren wird. 
Dem preußischen Landtage unterliegt gegen­
wärtig zur Beratung ein Entwurf, durch den 
den Sparkassen eine ähnliche Verpflichtung 
auferlegt werden soll. Es ist ganz sicher, daß 
die Interessen der Sparkassen selbst gefördert 
werden, wenn ihnen fü r kritische Zeiten ein 
Rückgriff auf leicht verwertbare Bestände mög­
lich gemacht wird, ebenso gewiß ist es aber 
auch, daß, wenn ein bestimmter T e il der Spar- 
kassenbsstände in  Reichs- und Staatsanleihen 
angelegt sein muß, dem Markte solche entzogen 
sind, und damit die Höhe der Kursschwankun­
gen ermäßigt werden wird. Der preußische 
Landtag wird also durch Verabschiedung des 
betreffenden Gesetzentwurfs den Kursbestand 
der Reichs» und Staatspapiere bessern können. 
Schließlich darf nicht übersehen werden, daß die 
Kursschwankungen durch eine die gesunden 
Bahnen verlassende Reichs» und Staatsfinanz­
politik stark gefördert werden würden. Es muß 
deshalb durchaus darauf gehalten werden, daß 
w Äer im Reich noch in  den Einzelstaaten diese 
Bahnen verlassen werden. Weder das Reich 
noch die Einzelstaaten werden ohne Anleihen 
auskommen können, sie sind anch zur Aufnähme 
von Anleihen fü r werbende Zwecke durchaus 
berechtigt. Darauf aber w ird zu sehen sein, 
daß alle anderen Anleihen möglichst vermieden 
werden. I n  Preußen werden die Anleihen

fü r werbende Zwecke in  der Eisenbahn-, Berg- 
werks-Verwaltung, für Wohnungszwecke usw. 
aufgenommen. Das Reich hat längere Zeit 
überhaupt ohne Anleihen auskommen können. 
I n  seinem außerordentlichen E ta t befinden sich 
aber immer noch Ausgaben nichtwerbender 
Natur. Auch das Reich sollte in  das Eptra- 
ordinarium des Budgets nur werbende Aus­
gaben einsetzen. Nur wenn auch in  dieser Rich­
tung alles geschieht, was dem Kredit von Reich 
und Einzelstaaten förderlich ist, w ird den Kurs­
schwankungen und namentlich den KursaL- 
schwächungen, soviel als überhaupt möglich ist, 
entgegengetreten werden. Ganz werden sich die 
Kursschwankungen nie vermeiden lassen, aber 
wenn dafür gesorgt wird, daß möglichst viele 
Reichs- und Staatsanleihen vom Markte ver­
schwinden, was durch die Erleichterung der 
Eintragungen in  die Schuldbücher und die 
Festlegung von Teilen der Vermögen großer 
öffentlicher Organe in  Reichs- und Staatsan­
leihen befördert werden kann, und wenn weiter 
an einer gesunden Finanz- und Anleihspolitir 
im Reich und in  den Einzelstaatsn festgehalten 
wird, dann werden die Kursschwankungen we­
nigstens aus ein erträgliches Matz beschränkt 
bleiben. >> v-

Der Hansabund und die Diplomatie.
Der Hansabund, diese Vereinigung schutz- 

Ledürftiger M illionäre  und KommerzienräLe, ent­
rüstet sich, so schreibt die „N . G. E.", über das vor­
geblich in  der deutschen Diplomatie herrschende 
„ G a r d e - P r i n z :  p". Zum Beweise für die 
Herrschaft dieses Prinzips w ird das letzte Revire­
ment angeführt, das einige Freiherren, Grafen und 
Prinzen betroffen hat. Und der Hansabund ist auf 
das höchste empört, daß es eben nur Freiherren, 
Grafen und Prinzen und nicht die Söhne von 
Kommerzienräten sind, die Pettng mit Tokio oder 
Sofia m it Belgrad vertauschen. Es ließe sich dem 
Hansabunde mancherlei erwidern. Erstens einmal: 
bestände das „Garde-Prinzip" w irtlich, so hätte es 
sich immerhin mindestens für die nächsten drei­
hundert Jahre bezahlt gemacht, sintemalen es uns 
einen gewissen Otto von Bismarck geliefert hätte. 
Zweitens aber wollen w ir  uns doch darüber freuen, 
daß der deutsche Adel sick immer noch gerade zu 
den Berufen drängt, wo zwar einige äußere Ehren 
zu haben sind, doch gar keine Aussicht vorhanden ist, 
irdische Schätze zu erwerben. Richtig ist aber gar­
nicht, daß die deutsche Diplomatie ausschließlich von 
den Abkömmlingen der Kreuzfahrer geleitet w ird. 
Es genügt, zum Beweise dafür, die Persönlichkeiten 
ihrer Chefs auf ihren Stammbaum hin zu prüfen. 
Es sind Herr Theobal^ v o n  B e t h  m a n n  
H o l l w e g ,  des deutschen Reiches Kanzler und 
Preußens Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten, dessen Großvater, ein Professor, am 13. Ok­
tober 1840 nob ilttie rt wurde; Herr Alfred v o n  
K id  e r l e n  - W a e c h t e r , Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes, dessen M utter, die W itwe des 
S tuttgarter Bankiers Robert Kiderlen, am 11. Sep­

tember 1868 durch den Württembergischen Adel aus­
gezeichnet wurde; Herr A r t h u r  Z i m m e r ­
m a n n ,  Ilpterstaatssekretär des Auswärtigen 
Amtes, früher Konsul und noch heutigen Tages 
gänzlich ungeadelt, sowie schließlich Herr W i l ­
h e l m  v o n S t u m m ,  der D irigent der politischen 
Abteilung des Auswärtigen Amtes, dessen Onkel, 
der Geheime Kommerzienrat K a rl Stumm, am 
3. M a i 1888 für sich und seine Bruder ein Adels­
diplom bekam. Es sind steifnackige Herren, die 
Männer vom Hansabunde. Sie lassen, wie Herr 
Ravenä es so schön gesagt hat, nicht auf sich herum­
trampeln. Keiner von ihnen wäre zu bewegen, 
das Wörtchen „von" vor seinen stolzen Bürger- 
namen zu setzen. Nicht wahr, Herr RavenL?

Zur Lage in der Türkei.
Das neue türkische Kabinett 

ist ein Rat der Alten. Dem greisen Eroßwesir 
A chm ed M u k t h a r  ist der 86jährige K i a m i l  
als M inister des Äußeren Leigegeben, der trotz seiner 
Jahre wohl dem Kabinett den Stempel aufdrücken 
w ird. Ih m  bringen die iungtürkenfeindlichen O ffi­
ziere ebenso wie die Aloaner Vertrauen entgegen. 
Er hat während seines langen Wirkens stets in 
enger Fühlung zu England gestanden, für das er 
seit einem Aufenthalt dort eine Vorliebe hatte. 189i 
war er unter Abdul Hamid Großwestr. Damals 
legte er dem Sultan einen Reformplan vor, was 
seine sofortige Entlassung zur Folge hatte. Eng­
lischen Einflüssen verdankte er Schonung. Nach vier­
zehn Jahren übernahm er abermals das Großwesi- 
rat. aber er wurde unter dem Verdacht, eine Ver­
schwörung gegen den Sultan organisiert zu haben, 
seines Amtes wieder entsetzt und nach Aleppo ver­
bannt. Er erbat damals die Verm ittlung der Vor- 
schafter, und hauptsächlich auf die Verwendung des 
damaligen österreichisch - ungarischen Botschafters 
Baron Ealice wurde er nach Smyrna versetzt, wo er 
Jahre lang als Ceneralgouverneur wirkte. Nach der 
Ju lirevo lü tion im  Jahre 1908 ernannte Abdul 
Hamid zunächst Said Pascha zum Großwestr und 
dann M itte  August K iam il Pascha. Diese Berufung 
rief damals große Befriedigung hervor. Im  Janu­
ar 1609 sprach ihm das Parlament einstimmig nach 
der Verlesung seines Exposes über die auswärtige 
P o litik  das Vertrauen aus. Es ist offenbar, daß dre 
Ernennung K iam ils  die Abkehr von der deutsch­
freundlichen P o litik  bildet. Kriegsminister ist R a ­
st m - P  a s ch a . der seine Ausbildung in  Frankreich 
erhalten hat. Er war vor etwa drei Jahren S ta tt­
halter von Bagdad und geriet damals m it den Eng­
ländern in  Konflikt, da er sich dem Ankauf von 
Ländereien durch die Engländer widersetzte. Seir 
seiner damaligen Abberufung hat er keinen Staats­
posten und keine militärische Stellung mehr inne­
gehabt. Nasim Pascha ist ein Schüler des Frhrn. v. 
d. Goltz. Der neu ernannte M inister des Inne rn  
F e r i d  Pascha  hat ebenfalls bereits das Grotz- 
wesirat bekleidet und galt seiner ganzen Gesinnung 
nach fü r deutschfreundlich. Ferid Pascha ist Alda- 
nese, was natürlich zur Beruhigung der Albanesen 
beitragen w ird und entstammt der hochanaesehenen 
südalbanesischen Fam ilie Vlora. Um die Jahr­
hundertwende war er drei Jahre lang S tatthalter 
der Provinz Koma, wo er sich um die Förderung des 
Straßenbaues und des Schulwesens große Verdienste 
erwarb. M a h m u d  M u k t h a r ,  der Sohn des 
neuen Großwesirs, hat das Marine-Portefeuille 
übernommen, N o r a d u n g h i a n  das der öffenr- 
lichen Arbeiten und A r i s t i d i  Pascha das des 
Ackerbaus.

I n  eingeweihten Kreisen w ird versichert, daß 
das gegenwärtige M inisterium den C h a r a k t e r

e i n e s ü b e r g a n g s k a b i n e t t s  habe und dem­
nächst einem K a b i n e t t  K i a m i l  Pascha  Plag 
machen werde, in  welchem N o r a d u n g h i a n  das 
Portefeuille des Äußern erhalten würde. Die Ver­
handlungen, die zur B ildung des gegenwärtigen 
Kabinetts führten, nahmen den ganzen Montag in  
Anspruch. Dschemal Eddin Effendi folgte dem Be i­
spiel H ilm i Paschas und erklärte, er wünsche nur in  
ein Kabinett, dem auch K ia m il Pascha angehöre, 
einzutreten. Dadurch wurde die B ildung des Kabi­
netts in Frage gestellt. Im  weiteren Verlaufe des 
Tages wurde K ia m il Pascha vom Sultan in  Audi­
enz empfangen, die längere Zeit währte. Üin die 
B ildung des Kabinetts zu ermöglichen, erklärte sich 
K iam il Pascha bereit, das Präsidium des Staars- 
rates zu übernehmen. Es verlautet, K iam il Pascha 
habe an hoher Stelle das Versprechen abgegeben, 
er würde demnächst das Großwesirat übernehmen, 
er wolle sich nur vorerst eingehend m it der gegen­
wärtigen Lage beschäftigen. Die Auflösung der 
Kammer w ird als sicher bevorstehend angesehen, da 
der Senat beabsichtigen soll, die von der Kammer 
beschlossene Abänderung der Verfassung zu ver­
werfen.

Das Volk bringt dem neuen Kabinett offenbar 
Vertrauen entgegen. Die „N . Fr. P ." meldet aus 
Konstantinopel: Das neuernannte Kabinett, ins­
besondere K iam il Pascha, wurde auf der Fahrt zur 
Pforte von einer vieltausendköpfigen Menschenmenge 
begeistert begrüßt. Bei der Verlesung des kaiser­
lichen Handschreibens waren sämtliche Minister und 
das diplomatische Korps anwesend. Das Schreiben 
enthält einen Satz, der besagt, der Sultan erwarte, 
daß das Kabinett die Ursachen untersuchen werde, 
die die Unzufriedenheit in  gewissen Gegenden, na­
mentlich in  Albanien, hervorgerufen hätten, und 
gesetzgeberische Maßregeln treffen werde, welche dre 
dem Recht und dem Gesetz widerstreitende Lage än­
dern und die Ordnung wiederstellen würden.

M an hält d e n H ö h e p u n k t d e r K r i s i s f ü r  
ü b e r s c h r i t t e n  und die Stimmung fü r die Fret- 
heitsfeier für günstig.

Die Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  n e u e n  
K a b i n e t t s ,  die noch i m  l e t z t e n  A u g e n ­
b l i c k  V e r ä n d e r u n g e n  erfahren hat, da 
Kiamil-Pascha das Ministerium des Äußern nicht 
angenommen hat, ist folgende: Großwestr: bisheri­
ger Präsident des Senats Ghast Ahmed M utthar- 
Pascha; Scheich ü l Is la m : Dschemal-ed-din-Effendr; 
Präsident des Staatsrats: Manul-Pascha; Justiz: 
Hussein Hilmi-Pascha; Inneres: ehemaliger Erotz- 
wesir Ferid-Pascha; Krieg: M itg lied  des höheren 
Kriegsrats Nasim - Pascha; Finanzen: früherer
M inister Zia-Pascha; M arine: früherer M inister 
General Mahmud Muktar-Pascha; Äußeres Sena­
tor Noradunghian; Unterricht: bisheriger Unter- 
staatssekretär Said-Bei; Evkaf: Vizepräsident der 
Kammer Mehmed Fevzi-Pascha. Der Großwestr 
übernimmt interimistisch das Ministerium des I n ­
nern bis zur Rückkehr Ferid-Paschas von seiner 
Schweizer Reife. Die Dekrete über die Ernennung 
dieser M inister sind am Dienstag veröffentlicht wor­
den. Die Ministerien für Öffentliche Arbeiten, für 
Handel und Ackerbau sowie fü r Post und Tele­
graphen bleiben noch unbesetzt.

Der Präsident der D e p u t i e r t e n k a m m e r  
erklärte in  der Montagssitzung, die Kammer müsse 
eigentlich von Said Pascha Erklärungen über die 
Gründe des Rücktritts des Kabinetts verlangen, 
aber da das neue Kabinett schon gebildet sei, werde 
eine Debatte überflüssig. Mehrere Deputierte ver­
langten, daß Said Pascha demroch spreche, woraus 
die Kammer beschloß, die M inister des zurückgetre­
tenen Kabinetts zu hören.

Zur F e i e r  d e s  N a t i o n a l t a g e s  war die 
Stadt Konstantinopel am Dienstag reich dekorier:. 
Eine freudig gestimmte Menge bewegte sich durch 
die Straßen und pilgerte nach dem Freiheitshügel,

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

----------- - (Nachdruck verböte«)
<10. Fortsetzung.)

M artha senkte den Kopf, und nun glaubte 
M elan ie sie trösten zu müssen.

.^Verliere nur nicht gleich den M ut, 
M eine!" sprach sie auf M artha ein. „Ich 
werde d ir ja  schon beibringen, wenn Maminba 
über dich herfällt."

Aber M artha bewegte abwehrend die Hand. 
„Ich fürchte sie nicht," sagte sie einfach, aber fest 
und lächelte.

Melanie blickte betroffen die Schwester an. 
»Ich glaube, du hast keine rechte Vorstellung 
von Maminkas Verstimmung," sagte sie ein­
dringlich.

»Ja. so ist es," mischte sich Else in  das Ge­
spräch und nun begannen die beiden Martha 
an die verschiedenen Zornausbrüche M am in­
kas und an die von ih r diktierten Strafen zu 
erinnern. Aber Martha starrte, als ob sie 
das alles nichts anginge, fortgesetzt lächelnd 
still vor sich hin.

Ih re  Gedanken waren augenscheinlich ganz 
wo anders. Sie schrak erst aus ihrem Sinnen 
aus, als Melanie Slaoianskys Namen aus- 
sprach.

„W as nützt es dir, daß du ihm heute aus 
dem Wege gegangen bist?" sagte sie. „Gar- 
,nichts. Du mußt morgen ja  Loch wieder m it 
ihm zusammen sein,' dafür sorgt schon M a- 
mrnka, verlaß dich darauf."

„Aber was soll das alles? Was geht mich 
denn Slaviansky an?" meinte Martha. „Ich 
habe wahrhaftig nicht an ihn gedacht, a ls ich 
Euch ohne mich in  den Kronswald fahren lieg. 
Nein, wirklich nicht," Sie holte tie f Atem.

Ih re  Wangen röteten sich, ihre Augen leuchte­
ten. Sie sagte den Schwestern gute Nacht und 
legte sich nieder.

V.
I n  den nächsten Wochen herrschte auf Dom- 

bvowo eine geradezu fieberhafte Tätigkeit.
Fräulein W inter und eine kleine ver­

wachsene Schneiderin aus K. waren damit be­
schäftigt, für Else etwas Wäsche zu nähen, die 
alten Kleider, so gut es ging, zurechtzustutzen 
und den Brautstaat anzufertigen. Maminka 
hatte dazu, wie ehemals auch für Melanie, Ba­
tist gewählt.

Fräulein Smirnow, die Schneiderin, 
meinte zwar, ein Brautkleid dürfe einzig aus 
Seide, allenfalls noch aus feiner Wolle be­
stehen, vermochte jedoch trotz der Zungenfertig­
keit, m it der sie ihre Behauptung vertrat, nicht 
Maminka davon zu überzeugen.

Ärgerlich nahm sie endlich die Arbeit vor, 
verlangte aber reichlich Spitzen und Einsätze 
zur Garnierung. A lle in auch das wurde ihr 
verweigert.

„Nähen Sie Däumchen und ziehen Sie 
Striche!" rie t ihr Frau v. Rosen. „Für Plun- 
derkram habe ich nichts übrig. Ich bin nicht 
reich, sondern mutz jede Kopeke zu Rate 
halten."

Die kleine Bucklige errötete vor Unwillen. 
»Ich begreife nicht, wie Sie es in  diesem 
Hause aushalten können," wandte sie sich er­
regt an Helene, als Frau von Rosen das 
Zimmer verlassen hatte. „Das ist ja  kein 
Leben hier, das ist ja —" Sie fand keinen 
passenden Ausdruck und begnügte sich daher, 
m it dem Kopf zu schütteln. „Ach, die Ko­
mödiantin!" fügte sie endlich zischelnd hinzu. 
„ M ir  macht sie nichts vor! Ich weiß recht gut,

Latz sie Hunderttausende besitzt. — Warum 
sie nur so ekelhaft knausert? Passen Sie auf, 
die trennt sich selbst im Tode nicht von ihrem 
Schatz! Naht die Sterbestunde, so steckt sie 
sicherlich heimlich die Rubelscheine in  das 
Kissen, auf dem sie im Sarg gebettet sein w ill. 
— Das ist nun das zweite Brautkleid, das ich 
hier nähe; ein drittes arbeite ich nicht, darauf 
können Sie getrost G ift nehmen, Fräulein 
W inter. Mein Renommee leidet ja darunter, 
wenn irgend jemand erfährt, datz ich mich dazu 
hergegeben habe, diese Batistsahne anzu­
fertigen.

So schalt und schwatzte sie noch stundenlang 
empört weiter, und dabei hantierte sie so w ild 
m it Schere und Nadel darauf los, Latz Fräu­
lein W inter mehr als einmal für den leichten 
S toff fürchtete. —

Tenischesf war seit dem Waldfest täglich in  
K. bei den Safonoffs oder m it Slaviansky zu­
sammen.

Auch Melanie Hielt sich möglichst wenig in  
Dombrowo auf. Sie „langweilte" sich bald 
bei diesem, bald bei jenem Nachbar, wie sie 
lachend zu Else und Oskar sagte, fuhr aber doch 
gern aus, weil sie überall m it offenen Armen 
empfangen wurde, und besuchte auch zuweilen 
die Safonoffs.

„Es belustigt mich, Wassil wie einen ver­
liebten Kater um die Walküre herumstreichen 
zu sehen," erzählte sie. „Und dann macht m ir 
auch der famose Safonoff den Hof." Sie stieß 
einen komischen Seufzer aus. „Ach, du mein 
lieber Gott, wie bescheiden ich doch hier auf 
dem Lande in  meinen Ansprüchen geworden 
b in !" —

So angenehm es Frau von Rosen auch war, 
die Tenischeffs nur selten zu den Mahlzeiten

im Hause zu sehen, so unlieb war es ih r doch 
auch wiederum, datz beinahe täglich zwei Fuhr­
werke unterwegs waren.

„Bei dem unsinnigen Herumkutschieren 
leiden Wagen und Pferde," murrte sie, ohne 
datz die Gäste davon Notiz nahmen.

Elfe wurde in  den letzten Wochen vor ihrer 
Hochzeit noch Hals über Kopf in  die Geheim­
nisse des Hauswesens eingeweiht. Sie beglei­
tete die W irtin  und Fräulein W inter in  die 
Ställe und sah sich auch in  Küche und 
Keller um.

„Du brauchst nur von allem eine Ahnung zu 
haben," meinte Maminka. „Das genügt."

So hatte sie es auch m it Melanie gemacht. 
Da sie die Töchter für re ic h e  Schwiegersöhne 
erzog, hielt sie bei ihnen eine gediegene w ir t ­
schaftliche Ausbildung für überflüssig und be­
schäftigte sie nur fleißig m it gröberen und fei­
neren Handarbeiten.

„Denn die Männer, die ich ihnen aussuchen 
werde, werden mehr darauf sehen, datz ihre 
Frauen zarte Hände haben, als datz sie einen 
Rehrücken braten können, oder sich auf die 
Aufzucht junger Kücken verstehen," sagte sie sich.

Ottos Kräfte dagegen wurden von Ma- 
minka gründlich ausgenutzt. '

„D ie Mädchen kommen früh aus dem 
Hause. Otto aber iß t an meinem Tisch, solange 
ich lebe," dachte sie. „Folglich mutz er auch 
etwas einbringen."

A ls  Otto gelegentlich, es war bald nach 
Fräulein W inters E in tr itt, bescheiden an­
fragte, wann die M utter ihm eigentlich das 
Gut abtreten werde, damit er heiraten könne, 
hatte Frau von Rosen unumwunden erklärt, 
Dombrowo bis zu ihrem Tode selbst bewirt­
schaften zu wollen.



wo eine Parade stattfand. Die Presse begrüßte die 
Wiederkehr des Nationaltages und die Ernennung 
des neuen Kabinetts mit warmen Worten. „ I e n r  
G a z e t t a "  sagt in  einem von Kiamil Pascha in ­
spirierten Artikel, es wäre ein Irrtum , in der Er­
nennung des neuen Ministeriums die Vernichtung 
des jungtürkischen Komitees zu erblicken, das sich 

^mm das Land Verdienste erworben und ihm die 
Freiheit gegeben habe und das eine große Organi­
sation besitze. „ S a b a  h" nennt das neue Kabinett 
ein Ministerium der Ruhe und Ordnung. „T a n i n" 
erklärt, die Mitglieder des Kabinetts könnten nicht 
für unparteiisch gelten, und fährt fort: Wenn das 
Kabinett den politischen Status quo ausrecht erhält, 
nicht auf Rache sinnt und den Krieg fortsetzt, dann 
werden wir es unterstützen. Wenn es aber eine 
Gegenrevolution durchzuführen gesonnen ist, dann 
ist es ein Rätsel, wie es die Beruhigung der Ge­
müter herbeiführen soll.

*
Aus Albanien.

Über die bereits angedeuteten a n a r c h i s t i s c h e n  
Z u s t ä n d e  und die K ä m p f e  der letzten Tage in  
N o r d a l L a n i e n  wird noch weiter gemeldet: Die 
Kämpfe zwischen den Truppen und Aufständischen 
im Haßgäbiete endeten mit dem Rückzüge der Trup­
pen in der Richtung auf Djatova. Die Verluste der 
Truppen sollen 300 Tote und Verwundete betragen 
haben. Außerdem waren zahlreiche Soldaten enr- 
waffnet. Die G a r n i s o n  v o n  D j a k o v a  hat die 
F o r d e r u n g e n  d e r  A u f s t ä n d i s c h e n  a n .  
e r k a n n t ,  worauf die Feindseligkeiten eingestellt 
wurden. Der Kaimakam von Djakova ist gefurchter. 
Der Albanesenchef Riza Bey ist in die Stadt ein­
gezogen. Alle O f f i z i e r e  f r a t e r n i s i e r t e n  
m i t d e n  A u f s t ä n d i s c h e n .  Mehrere haben sich 
den Arnautenscharen angeschlossen, die von allen 
Seiten nach der Ebene von Kossowo eilen, wo 
am Dienstag eine große Versammlung stattfinden 
soll.

D ie Straße nach Verissowitz ist von Albanesen 
besetzt. Am 20. d. M ts. hat bei Gernoljeva ein hef­
tiger Kampf stattgefunden. Die ganze G a r n i s o n  
v o n  P r i z r e n d  hat bis auf 1 Bataillon g e ­
m e u t e r t .  Der Mutessarif mußte demissionieren. 
Die Albanesen von Ljuma marschieren gegen Priz- 
rend. Am Sonntag erbeuteten die Albanesen einen 
M unitionstransport von 27 Wagen und entwaff­
neten 80 der begleitenden Soldaten. Am 19. Julr  
fand ein sechsstündiger Kampf zwischen Truppen uno 
Aufständischen bei B a r d o v c a  a m  D r i n  statt. 
Der Kampf endete m i t  d e r  E n t w a f f n u n g  
v o n  250 S o l d a t e n  u n d  a c h t z i g  G e n ­
d a r m e n .  Die Gendarmen der Ortschaften Gora 
und Suhareka wurden entwaffnet und mißhandelt 
und mußten schließlich flüchten. — Die Zivrl- und 
M ilitäroeamten von L j u n a ,  die von den aufge­
regten Arnauten am Leben bedroht wurden, sind in 
Sicherheit gebracht worden. Die von Mitrovitza nach 
Jpek abgegangene Post wurde unterwegs von Ar­
nauten angegriffen. Ein Bataillon Nizam, welchem 
einige Gebirgsgeschütze Leigegeben würben, eilte der 
aus Gendarmen bestehenden Eskorte zu Hilfe. Nach 
Abgabe von 6 Schüssen aus den Geschützen wurden 
die Arnauten angeblich zersprengt. Dre Verluste 
sind unbekannt. — Wie verlautet, gaben die Offi­
ziere der Garnison in S a l o n i k i  einander das 
Wort, sich von politischer Tätigkeit unbedingt fern 
zu halten und dafür zu sorgen, daß jene Offiziere, 
welche sich nicht auf ihre militärische Dienstvflichr 
beschränken, zur Anzeige gelangen. — Unwert der 
Station  A d j a r l a r  bei Uesküb ist ein B o m -  
b e n a t t e n t a t  gegen einen von Zibeftche nach 
Uesküb fahrenden L a s t z u g  verübt worden. E s ent­
stand ein größerer Materialschaden. Menschenleben 
sind nicht zu beklagen. M an vermutet, daß das 
Attentat eigentlich gegen den Personenzug geplanr 
war. — Eine O s f i z i e r s d e l e g a t i o n  a u s  
A l b a n i e n  ist rn K o n s t a n t i n o p e l  einge­
troffen und sollte D ienstag Abend eine wichtige B e­
ratung mit Kiamil Pascha haben. S ie  soll die Auf­
lösung der Kammer und die Ernennung Kiamil 
Paschas zum Großwesir betreiben. Ein B la tt meLer 
auch die Ankunft des Führers der Fahnenflüchtigen 
von Monastir, T a h i a r  B e i .  der der Regierung 
die Forderungen der Fahnenflüchtigen unterbreiten 
soll.

Provinzlalnachricliten .
e Gollub, 23. Juli. (Magistratsmitgliedswahl. Be- 

sitzwechsel.) Der Regierungspräsident hat die Wieder­
wahl des Postverwalters Greinert zum Magistratsmit- 
gliede bestätigt. — Der Kaufmann Leonhard Grodzki 
hat sein 28 Hektar großes Grundstück in Skemsk für

„Übrigens brauchst du doch nicht selbständig 
zu .sein, wenn du eine Frau nimmst," fügte sie 
mit erheuchelter Freundlichkeit hinzu. „Kann 
deine Gattin denn nicht hier wohnen? E s ist 
ja Platz genug da. Vorderhand List du jedoch 
noch viel zu jung, um dich zu binden. I n  zehn, 
fünfzehn Jahren werde ich dir eine passende 
Frau aussuchen, früher nicht," sagte sie kurz 
und bestimmt und dachte auch schon darüber 
nach, wieviel hunderttausend Rubel die M it­
gift der Zukünftigen ihres Sohnes betragen 
müsse, um diese a ls  lohnende Partie erscheinen 
zu lassen.

Otto erschrak. „Aber wenn ich erst so spät 
heiraten soll, bin ich ja ein Mensch von fünf- 
unddreißig bis vierzig Jahren," meinte er.

fre ilich !"  gab Maminka zu, „du stehst 
dann gerade im besten Mannesalter."

Damit brach sie das Gespräch ab.
-Zch verspüre vorläufig wahrhaftig auch 

nicht die geringste Lust dazu, eine Schwieger­
tochter ins Haus zu nehmen," dachte sie. „Sie 
könnte leicht ihre Nase in  alles stecken oder gar 
Gott weiß was für Ansprüche machen."

Trotz des von Maminka erhaltenen Be­
scheides verlor Otto doch nicht die Hoffnung 
auf die baldige Verwirklichung seines Planes.

„Es wird mir schon gelingen, die Mutter 
umzustimmen," dachte er zuversichtlich und war 
noch fleißiger und Unterwürfiger a ls  sonst. Tag 
für Dag tummelte er sich wacker von früh bis 
spät draußen auf den Feldern umher. M ittags 
war er meistens schon so müde, daß er nicht ein­
mal essen mochte, sondern nur ein Glas kalte 
Milch hinunterstürzte und sich dann angekleidet 
über das Bett warf, um eine halbe Stunde zu 
ruhen.

j 28 000 Mark an den Landwirt Marzell Apczynski ver-

e Briesen, 23. Juli. (Amtsantritt des neuen 
Bürgermeisters. Liste der stimmfähigen Bürger.) Der 
zum Bürgermeister unserer Stadt gewählte Bürger­
meister Schulz aus Fischhausen tritt am 1. Oktober sein 
neues Amt au. Zur Bürgermeisterwahl ist noch be­
richtigend nachzutragen, daß Referendar Eduard Sand 
(nicht Sam) aus Bösen als Gegenkandidat des Bürger­
meisters Schulz 9 von 23 abgegebenen Stimmen er­
hielt. — Die jetzt auslegende Liste der stimmfähigen 
Bürger der Stadt Briesen weist in der 1. Abteilung 
35, in der zweiten Abteilung 111, in der 3. Abteilung 
973 Wahlberechtigte nach.

rr Culm, 23. Ju li. (Bau von Arbeiter- ünd 
Beamtenwohnhäusern durch die Ansiedelungs­
kommission. Automobilunfall.) Nachdem die An­
siedelungskommission im vergangenen Jahre sechs 
Arbeiterfamilienhäuser erbaut und diese vergeben 
bat. hat sie wiederum elf Häuser zum Bauen in 
Auftrag gegeben. M it der Ausführung wurden der 
Maurermeister George und der Zimmermeister 
Schilling beauftragt. Die Häuser enthalten je drei 
Zimmer. Weiterhin beabsichtigt die Ansiedelungs- 
kommifsion, im Westen der Stadt auf denk ehe­
maligen Barackenlager eine größere Anzahl Villen  
Zu errichten und diese an Beamte zu vergeben. — 
Sehr glimpflich kamen bei einem Automöbilunfall 
die beiden Insassen, der Maschinist Wolf und der 
Chauffeur Eder, davon, die stch mit dem Grsell- 
schaftsautomobil der Höcherl'brauerei auf einer 
Geschäftsreise befanden. B ei einer Biegung in  
Storno stieß das Auto an einen nicht beobachteten 
harten Gegenstand, sodaß es sich überschlug und in 
den Chausseegrabcn fiel. Eder kam unter das 
Gefährt zu liegen und erlitt eine Quetschung der 
Oberschenkel. W olf kam mit dem Schrecken davon. 
D as Automobil wurde nur wenig beschädigt.

I2 . Schwetz, 23. Iu!i. (Des Diebes „Großmut.") 
„Bin zufrieden! Kühn", so konnte man im Inseratenteil 
der letzten Nummer unseres Lokalblattes lesen. Allge­
mein zerbrach man stch darüber den Kopf, und findige 
Leute wollten das Inserat mit dem guten Geschäft, das 
Äonditoreibesitzer Kühn anläßlich der Firmung gemacht 
haben soll, in Verbindung bringen. Doch weit gefehlt! 
Dem Herrn K. wurden nämlich vor l'/s  Jahren 1500 
Mark mittelst Einbruchs entwendet, und die damals 
angestellten Ermittelungen und Verhaftungen verliefen 
ergebnislos. Der Bestohlene hotte sich damit abge­
funden, daß das ihm gestohlene Geld für immer ver- 
loren sei. Aber im Monat Mai erhielt Herr K. in 
einem Briefe 120 Mark, etwas später 100 Mark von 
einem Unbekannten. Dieser bezichtigt einen Angestellten 
des Diebstahls und gibt an, das Geld gesunden zu 
haben. 500 Mark will er zurückzahlen, wenn der Be­
stohlene sich damit zufrieden erklärt, sonst zahlt er gar- 
nichts weiter. Nun versteht man das kurze, aber in­
haltsschwere Inserat.

8  Graudenz, 23. J u li. (Schwere Unfälle.) Ein 
tödlicher Unfall ereignete sich gestern auf dem Grau- 
denzer Bahnhof. Der 60jährige Eisenbahnwagen­
putzer Boldt aus Marienwerder war zu dem Eisen­
bahnerfest nach Graudenz gekommen. Auf dem 
Gange zum Bahngleis zum Zuge stürzte er die 
Steintrepp? herab und erlitt eine schwere Schädel- 
verletzung. an deren Folgen er noch am gestrigen 
Tage im Krankenhause gestorben ist. — Ein

Stock herab und erlitt eine schwere Schädel- 
verletzung. Er wurde in s städtische Krankenhaus 
gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt. — 
Don einem weiteren schweren Unfall wurde der 
Arbeitsbursche Johann Golubski in  Adlig Reh- 
walde, Kreis Graudenz, betroffen. Er wurde von 
der Verbindungswelle des Göpelwerks erfaßt und 
erlitt so schwere Verletzungen am linken Bein. Laß 
das ganze Bein im Eraudenzer Krankenbause ab­
genommen werden mußte.

Marienburg, 22. J u li. (Der Kreistag) hat für 
das Etatsjahr 1912 zur Gewährung von Prämien  
für langjährige Gesindedienste 700 Mark bewillig:, 
die an würdige Dienstboten, welche mindestens fünf 
Jahre ununterbrochen innerhalb des Kreises Ma- 
rienburg bei derselben Herrschaft im Dienste gestan­
den und sich während dieser Zeit tadellos geführr 
haben, verteilt werden sollen.

P r. Stargard, 22. J u li. (Urnenfunde.) Auf dem 
Felde des Besitzers Kutas in Jwitzno ist beim 
Pflügen ein Steinkistengrab mit drei Urnen entdeckt 
worden. Der Fund ist für den Cvppernikus-Veretn 
in  T h o r n  erworben worden.

Danzig, 23. J u li. (Verschiedenes.) Von einem 
verwegenen Raubversuch berichtet man aus O liva: 
A ls am Montag Vormittag der Landbriefträger 
Krebs von hier seinen Dienstgang nach Gluckau

Hin und wieder erschien er auch für zwei, 
drei M inuten in  der Nähstube, erkundigte sich, 
wie weit die „Damen" mit der Aussteuer 
wären und überreichte Helene Iselbstgepflückte 
Feldblumen.

War er fort, so drohte Fräulein Smirnow  
mit dem Finger und sagte gutmütig lächelnd: 
„Ei, ei, Fräulein Winter!" worauf Helene mit 
den Achseln zuckend, hinwarf: „Was S ie  wohl 
denken!"

Aber sie errötete jedesmal dabei und stellte 
das Sträußchen mit ganz besonderer Sorgfalt 
in das Wasserglas.

Martha war in dieser Zeit noch mehr a ls  
sonst allein. Niemand hatte Muße noch Luft, 
sich mit ihr zu beschäftigen. Anfangs versuchte 
sie sich im Hausse nützlich zu machen, aber M a­
minka, die bald in der Küche, bald in der 
Schneiderstube auftauchte, liebte es nicht, ihr 
oft zu begegnen, und trieb sie deshalb überall 
a ls überflüssig und untauglich hinaus.

„Wenn sie mir nur erst ganz aus den Augen 
wäre!" dachte sie dabei und blickte der Tochter 
scheel nach.

S e it Martha dem Waldfest fern geblieben, 
hatte Frau von Rasens Haß noch eine Steige­
rung erfahren. Zwar hatte Martha den Zorn­
ausbruch der Mutter, den ihr Ungehorsam her­
aufbeschworen, widerspruchslos hingenommen, 
allein sie war auch keineswegs zerknirscht 
darüber gewesen.

Auf den Lippen ein weiches Lächeln, hatte 
sie die Eifernde unausgessetzt mit den goldbrau­
nen feuchtschimmernden Augen angeblickt, irr 
denen ein ganz anderer Ausdruck als früher 
lag, der Maminka aber ebenso unerklärlich

machte, wurde er von einem M anne in  der Uniform 
des 17. Train-Bataillons angefallen. Dieser versetzte 
ihm mit seinem Säbel einen Hieb über den Schädel 
und die Schulter. E in dritter Hieb ging fehl. Krebs 
ergriff die Flucht und wurde noch etwa 60 Meter von 
dem Manne, der es auf sein Geld abgesehen hatte, 
verfolgt, aber nicht eingeholt. I n  Gluckau hat der 
Räuber eir eu Einbruch nach Levensmitteln verübt. 
Der Tat verdächtig ist der Trainsoldat M argalla 
vom Langfuhrer Trambataillon Nr. 17, der seir 
dem 17. J u li desertiert ist. M argalla hat das S e­
minar ohne Erfolg besucht und wurde dann I n ­
spektor in Ostpreußen. Er ist unbestraft und trat am 
1. Oktober bei dem 17. Trainbat-cnllon ein. Er war 
Bursche und, wie man sagt, hat er sich hier etwas 
zuschulden kommen lassen. Ein eigentlicher Grund 
für seine Fahnenflucht ist aber unbekannt. Dienstag  
Morgen wurde durch den Gendarm aus O liva und 
vier Tranffoldaten zu Pferde die Suche nach dem 
Täter im Walde aufgenommen, bis jetzt ohne Erfolg. 
— Beim Baden ertrunken ist am Sonntag der Ka­
nonier Braun von der 3. Batterie des Fuhart.-Rgts. 
Der M ann ist bei Weichselmünde beim Baden am 
freien Strande zu w eit in die brandende See ge­
raten und untergegangen. A ls die Leiche an Land 
kam. stellte man sofort Wiederbelebungsversuche an, 
doch war alles erfolglos. Der Verstorbene stamm: 
aus Altfelde bei M a r i e n b u r g  und wird im 
Beisein der Eltern hier beerdigt. — I n  einem krank­
haften Zustande befand sich seit längerer Zeit das 
1888 in Rußland geborene, hier in  der Weidengasse 
bei ihren Angehörigen wohnende Fräulein Anna 
Nachmansohn. D ie junge Dame war in Trübsinn 
verfallen und befand sich deshalb auch in  ärztlicher 
Behandlung. I n  einem starken Anfall ihrer unheil­
baren Schwermut hat sie nun den Tod in  der See 
gesucht und gefunden. Gestern Nachmittag 3 Uhr 
fanden Passanten am Kaiferstege in  Westerplatte 
einen in der See treibenden Damenhut, und abends 
gegen 6 Uhr trieb die Leiche der Bedauernswerten 
an Land.

ZopvoL, 21. Ju li. (Engelbert Humperdinck) wird 
sich in Den nächsten Tagen von Berlin nach Zoppor 
begeben, um hier der Aufführung seiner Märchen­
oper „Hänsel und Gretel" beizuwohnen.

Coldap, 22. Ju li. (He Docht ett göwwr 
Schnaps^) Eine hertere Episode wurde kürzlich aus 
dem Goldaper Bahnhöfe beobachtet: „Ein ange­
trunkener Fahrgast in ländlicher Kleidung, es war 
Markttag gewesen, trat an den, auf dem Bahnsteig 
befindlichen Automaten, den er vorher aufmerksam 
betrachtet hatte, opferte einen Dittchen und entzog 
ihm einen leeren, Llechernen Trinkbecher, den er 
von allen Seiten besah und dann scheinbar enttäuscht 
in die Tasche steckte. Derselbe Vorgang wiederholte 
sich noch einmal und der zweite Becher verschwand 
gleichfalls unter Kopfschütteln in  der mächtigen 
„Fupp" des Bauernkittels. A ls aber nun der dritte 
Dittchen denselben Erfolg hatte, warf der Ent­
täuschte den Becher mit den Worten wütend auf die 
Erde: „Tomm Donnerwetter! öck docht ett göwwt 
Schnaps!" —

Joharmisburg, 22. Ju li. (Vor den Augen seiner 
Frau ertrunken.) Der Arbeiter Wollschläger ging 
im angetrunkenen Zustand, mit Hemd und Hose be­
kleidet. in  den Fluß, schwamm dort umher und sanr 
plötzlich unter. A ls man ihn herauszog, war er Lot. 
M an nimmt an, daß er vom Herzschlag getroffen ist. 
Seine Frau hat der ganzen Szene beigewohnt.

Eydtkuhnen, 21. J u li. (Plötzlicher Tod.) Der 
Zollausseher August Jude wurde am gestrigen Sonn­
abend während der Ausübung seines Dienstes von 
einem Herzschlag getroffen und war sofort tot. Der 
Verstorbene stand erst im 43. Lebensjahre.

Königsberg, 22. Ju li. (A ls Nachfolger des 
Oberlandesgerichtspräsidenten v. Plehwe,) der am 
1. Oktober in den Ruhestand tritt, wird, der „Harr. 
Ztg." zufolge, Senatspräsident v. d. Trenck in  
Königsberg genannt.

Memel, 22. J u li. (Todesfall.) Nach längerem 
schweren Leiden ist gestern Nachmittag einer unserer 
geachtetsten Mitbürger, Stadtbaumeister a. D. unv 
Obervorsteher der Schützengilde W ilhelm Werner 
gestorben. Ein pflichtgetreuer, verdienter Beamter 
und liebenswürdiger Mensch ist mit ihm aus dem 
Leben geschieden. Der Entschlafene war am 30. 
April 1849 zu Rosenberg i. Westpr. geboren. Vor 
seinem Eintritt in den städtischen Dienst war er 
mehrere Jahre hindurch Lei der hiesigen königlichen

m 20. J u n i 1877 stand
als Stadtbaumeister dem städtischen Vauamte hier- 
selbst vor, dem er bis zu seiner am 1. April 1911 
erfolgten Amtsniederlegung ununterbrochen ange­
hörte. M it dem Zeitpunkte seiner Pensionierung

war wie jener, der Martha sonst eigentümlich 
gewesen.

„Da gibt sie mir schon wieder ein Rätsel 
auf, dessen Lösung ich nicht zu finden vermag," 
dachte sie beunruhigt.

„Du lachst? Ich rate dir, meine Worte 
ernst zu nehmen," fuhr sie, Marthas Lächeln 
mißverstehend, laut fort. „Und daß du's nur 
weißt, an demselben Tage an dem Elfe Hoch­
zeit macht, wirst du Slavianskys Avant." —

Ohne Martha Zeit zur Erwiderung zu 
lassen, verließ sie das Gemach. —

S eit jenem Abend, an dem Martha beim 
Scheine mattblrnkender Sterne mit den: 
Fremden, dessen Bekanntschaft sie tags zuvor 
gemacht hatte, draußen im Walde zusammen­
getroffen war, sah sie ihren „Freund" täglich 
wieder.

Das ging so eine Woche lang, dann nahm er 
Abschied von ihr. Es erfüllte sie mit tiefer 
Trauer, überraschte sie jedoch nicht, denn nie 
war von einer dauernden Verbindung zwischen 
ihnen die Rede gewesen. S ie  wußte auch nicht, 
woher er gekommen war, noch wohin er jetzt 
ging. Ja , sie kannte sogar nicht einmal seinen 
Namen. A ls sie ihn eines Tages danach 
fragte, erwiderte er lächelnd: „Nenne mich
Iw an!" Das war alles. —

„Wir waren sehr glücklich," sagte er in der 
Scheid estun-de, und sein Blick trübte sich.leicht. 
„Und dennoch müssen wir uns trennen. Das 
Geschick will es so! Glaube nicht, daß es mir 
leicht wird, dich zu verlassen."

S ie  schmiegte sich wortlos fester an seine 
Brust; ihr ganzer Körper bebte, aber sie

übernahm er das Amt des OLervorstehers der hiesi­
gen Schützengilde, aus dem ihn nun der Tod nach 
einer leider nur kurzen Wirksamkeit abberufen har.

ä. Strelno, 23. Juli. (Kaffeevergiftung.) Als die 
Ehefrau Des in Bachance wohnenden Besitzers S . am 
Morgen das Frühstück einnehmet! wollte, fiel ihr der 
eigentümliche von dem Kaffee ausgehende Geruch auf, 
welcher sie veranlaßte, eine Untersuchung des Kaffees 
vorzunehmen mit dem überraschenden Ergebnis, daß 
der Kaffee mit Strychninweizen vergiftet war. Der Kaffes 
mit dem Gift wurde beschlagnahmt.

t. Gnesen, 23. Juli. (Verschiedenes.) Im  Military- 
see fanden vorübergehende Passanten die Leiche einer 
40jährigen Frauensperson, die nur notdürftig bekleidet 
war und wahrscheinlich von auswärts stammt. Der 
Name der Ertrunkenen konnte bis jetzt nicht festgestellt 
werden. Es scheint Selbstmord vorzuliegen. — Kurz 
vor dem Mittagessen entfernte sich der Arbeiter S . Als 
die Ehefrau nach ihrem Manne suchte, fand sie ihn au 
der Klosett-Türe hängen. Auf ihr Geschrei eilten die 
Gendarmeriewachtmeister Gase und Hagemann herbei, 
die den säst Leblosen sosort abschnitten und Wieder­
belebungsversuche anstellten, die von Erfolg waren. S . 
wurde sosort nach dem Hospital geschafft. Lebensgefahr 
ist nicht mehr vorhanden. Die Ursache dieser Tat ist 
unbekannt. — Der hiesige Volksbildungsverein veran­
staltet auf dem großen Exerzierplatz am 28. Juli nach­
mittags zwischen 5—9 Uhr ein großes Schaufliegen. 
Dasselbe wird von dem Piloten Horst von Platen aus- 
gesührt. Es sind Schau- und Höhenflüge, Gleit- und 
Danerflüge vorgesehen.

Polz'm. 22. J u li. (Zur . . .. . 
wurde der seit 2 Monaten im Dienste

Disposition gestellt) 
der Stadr

Für die Monates
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werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbrieftragern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn,

5 Katharinenstraße 4.
** o*

Anglist und SeMinber
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblott „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Borstädten frei ins Haus 1,5V Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 25. Juli. 1911 Gewaltige Feuers- 

brunst in Skutari. 1910 f  Dr. I .  von Werther, ehe­
maliger Generalintendant der Stuttgarter Hosbühne. 
1909 Überfliegen des Ärmelkanals durch Bleriot. 1908 
-s Prosessor W. Leistikow, hervorragender Landschafts­
maler. 1907 Abkommen zwischen Japan und Korea, 
durch das Japan die Gewalt erhält. 1907 f  Professor 
Waldemar Kaden, bekannter Schriftsteller. 1888 * 
Sophie, Prinzeß von Sachsen-Weimar. 1876 * 
Elisabeth, Herzogin von Bayern. 1866 Treffen bei 
Gerchsheim. 1860 * Herzogin von Connaught, geb. 
Prinzeß Luise Margarete von Preußen. 1850 Sieg 
der Dänen bei Idstedt über die Schleswig-Holsteiner 
unter Willisen. 1848 Sieg der Österreicher unter 
Nadetzky bei Custozza über die Italiener unter König 
Karl Albert von Sardinien. 1837 * Kardinal Kopp. 
Fürsterzbischof von Breslau. 1814 Sieg der Engländer 
über die Amerikaner bei den Niagarasällen. 1798 Na­
poleons Einzug in Kairo. 1790 f  Iah. Bernhard 
Basedow zu Magdeburg, Reformator des Er- 
ziehungs- und Unterricht-Wesens. 1492 f  Papst 
Innozenz V1H. ^ _______

weinte nicht. „Habe Dank für alles!" flüsterte 
sie ergeben und liebevoll.

Er wurde rot. ' Ein Gefühl tiefer Reue 
überkam ihn plötzlich. „Du beschämst mich. 
Martha," stieß er hastig hervor. „Das Habs 
ich nicht verdient. Ich bin . ein Elender —  
ein —" Er vermochte vor Erregung nicht 
weiter zu sprechen.

S ie  schüttelte den Kopf. „Ich werde deiner 
stets in Liebe gedenken," sagte sie einfach und 
sah ihn innig an, „denn bevor du kamst, vege­
tierte ich ja blos. Erst in diesen letzten Tagen 
habe ich auch wirklich gelebt und bin allen 
Glücks teilhaftig geworden, das es auf dieser 
Erde gibt, und allein durch dich. Und dafür 
sollte ich dir nicht dankbar sein?" —

Am folgenden Tage war Martha um die 
gewohnte Stunde des Stelldicheins allein im 
Wald. S ie  besuchte jeden Platz, der ihr durch 
eine süße Erinnerung teuer war» und ließ sich 
erblich dort im Grase nieder, wo er sie zum 
erstenmal in  die Arme genommen hatte.

I n  den Stamm der mächtige« Kiefer, die 
sich an dieser Stelle erhob, hatte der Freund, 
am Abend bevor er schied, ein Herz eingeschirrt» 
ten und mitten darein ein M  und. ein Kreuz. 
Letzteres anstelle seines Namens.

Martha wunderte sich darüber und meinte, 
ein I  hätte bester gepatzt, da er doch Iw a n  
hieße.

Er gab ihr recht, änderte aber trotzdem 
nichts daran. —

An Las alles erinnerte sich M artha wie an 
einen schönen Traum, dem immer wieder nach» 
zusinnen ihre liebste Beschäftigung war. —

(Fortsetzung folgt.).



Thron, 24. Juli 1912.
—  ( R e f o r m e n  i m  E s p e r a n  to .)  Wie w ir  

aus gur unterrichteter Quelle erfahren, hat eine der 
größten Esperanto-Organisationen, der seit 

1907 bestehende Verband deutscher Esperantisten, m it 
überwältigender Stimmenmehrheit beschlossen, die von 
m BZ. Stelzner vorgeschlagenen Verbesserungen und 
Vereinfachungen anzunehmen. Weltsprachensreunde 
können gegen Einsendung einer 10 P f.-M arke vom 
Esperanto-Verlag Leipzig, Dresdnerstr. 45. ein kleines 
Lehrbuch der verbesserten Ejperanto-Sprache m it auf- 
klärenden Schriften portofrei erhalten.

an
. , ---------------------— , ^  ^  Dr-

^ - . e n s t o c h a u e r  Hütte, die jetzt den 
Deutschen gehört. Bojeroski, von einem Spazierritr 
nach der Stadt rn Begleitung seiner Neffen Labentzkr 
und des Vureauchefs Staszynski, zurückkehrte, spran­
gen aus emem Hinterhalt zwei- Unbekannte hervor 
und gaben mehrere Pistolenschüsse auf die Reiter 
ab. Vorewski wurde getötet und Labentzki verletzr.

Gründe zu dem Attentat par­
teipolitischen Charakters seien. Zwei Brüder Bo- 
oolski, die unlängst von ihrer Deportation nach 
Swrrren Wruckgekehrt sind. wurden unter dem Ver 
dacht, die Täter zu sein, verhaftet.

Mannigfaltiges.
( „D e r  B e l a g e r u n g s z u s t a n d  

ü b e r  B e r l i n  v e r h ä n g t " . )  Am 
Sonnabend erschien im Kammergericht ein 
vornehm gekleideter Herr im Gehrock und 
Zylinder in Begleitung dreier Männer und 
verlangte von den Gerichtsdienern, daß man 
ihn beim Kammergerichtspräsidenten vorlasse. 
Er gab sich den Gerichtsdienern gegenüber 
als Kaiser Oskar von Deutschland, zwei der 
ihn begleitenden Männer als seine Adjutanten 
und den dritten als seinen „Kommissar" aus. 
A ls er abgewiesen wurde, zog er ein großes 
zusammengerolltes Plakat aus der Tasche 
und heftete es an die T ür des Präsidenten. 
Das Plakat enthielt m it großen Buchstaben 
die Aufschrift: „W ir , Kaiser Oskar von 
Deutschland, verhängen hiermit über Berlin 
den Belagerungszustand." Dann entfernte 
sich der anscheinend Geisteskranke m it seiner 
Begleitung.

( Z a h l r e i c h e  e h e v e r l a s s e n ,  
F r a u e n )  müssen in Berlin Jahr eir 
Jahr aus von der Armendirektion unterstütz 
werden. Auch in anderen Städten hat mar 
ähnliche Beobachtungen gemacht. Nun is 
mehrfach festgestellt worden, daß die Männei 
häufig m i t  W i s s e n  u n d  W i l l e n  de, 
Frauen ihre Familien verlassen haben, nui 
um auf bequeme A rt Armenunterstützmic 
für die Frauen und Kinder zu erlangen 

Fällen kann die Gewährung eine, 
Unterstützung nicht gutgeheißen werden. 
Selten w ird unmittelbar nach dem Fortzur 
des Mannes gleich ein solcher Notstand ent 
stehen, daß sofort die Armenpflege eingreifer 
muß. Leichtsinnige Ehemänner würden je 
geradezu ermuntert, ihre Familien zu ver- 
lassen, wenn sie wissen, daß diese sofort in 
ausgiebigster Weise unterstützt werden. In  
den meisten Fällen wird die Versagung jeg­
licher Unterstützung oder die Berweisung 
der Familie in das Familienobdach den 
Erfolg haben, daß der Ehemann auf der 
Bildfläche erscheint. I n  Berlin müssen 
monatlich rund 3000 eheverlassene Frauen 
und 12 000 Kinder m it rund 200 000 M ari 
unterstützt werden.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  f r ü h e r e n  
B e r l i n e r  R e c h t s a n w a l t s . )  Unter 
dem Berdacht der Veruntreuungen in mehr­
fachen Fällen ist der frühere Berliner Rechts- 
anwalt Richard Goldstein, der zuletzt sein 
Bureau Unter den Linden hatte, verhaftet 
worden. G. hatte eine sehr ausgedehnte 
Praxis, besonders befatzte er sich m it Ver- 
mögensverwaltungen, die ihm in großer 
Zahl übertragen worden waren. Anfang 
des vorigen Jahres tauchte zum ersten Male 
der Verdacht auf, daß G. die Gelder und 
Vermögenswerte, die ihm von seinen M an­
danten anvertraut worden waren, nicht ord­
nungsgemäß verwaltete. A ls  einer der 
Klienten die Auszahlung der von ihm über­
mittelten Werte verlangte, wurde er auf eine 
spätere Zelt vertröstet. A ls  diese herange­
rückt war, erbat der Anwalt zum zweiten 
M ale  eine weitere Frist. Dadurch stutzig ge­
macht, erstattete der betreffende Mandant 
Anzeige bei der Anwaltskammer. Das 
Ehrengerichtsverfahren wurde eingeleitet, und 
die Folge war, daß G. in letzter Instanz 
aus dem Anwaltsstande ausgeschlossen wurde. 
Nunmehr befaßte sich die Strafbehörde mit 
der Affäre. Die Staatsanwaltschaft leitete 
ein Ermittelungsverfahren ein und, da es 
den Anschein hatte, daß G. in einer ganzen 
Reihe von Fällen sich Veruntreuungen zu­
schulden hat kommen lassen, wurde gegen ihn 
ein Haftbefehl erlassen, und von seiner 
Wohnung aus wurde er in das Unter­
suchungsgefängnis abgeführt. E in Antrag 
auf Haftentlassung ist abgelehnt und die 
Voruntersuchung eingeleitet worden. Die 
Höhe der Veruntreuungen ist noch Gegen­
stand der Ermittelungen. Wie verlautet, 
sollen beträchtliche Summen auf dem Spiele 
stehen. Die Verhaftung erfolgte einerseits 
wegen Kollisionsgefahr, andererseits wegen 
Fluchtverdachts.

O

(S  e l b s t m o r d . )  Großes Aufsehen 
verursachte in Rathenow der Selbstmord des 
Oberwärters B . Wegen Verfehlungen gegen 
den § 175 war gegen B . ein gerichtliches 
Verfahren eingeleitet worden. Montag sollte 
er vor Gericht erscheinen und sich vernehmen 
lassen. E r zog es jedoch vor, sich der zu 
erwartenden Strafe zu entziehen. M it  
durchschossener Brust fand man den Lebens­
müden in seiner Wohnung tot auf.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  g e f ü r c h t e -  
t e n  V e r b r e c h e  rs.) Der Magdeburger 
Kriminalpolizei ist es gestern nachmittag ge­
lungen, den von den Frauen und Mädchen 
Magdeburgs gefürchteten seit langem immer 
wieder auftretenden Messerstecher zu ver­
haften. Es ist der 27 jährige verheiratete 
Rangierer Karl Rein aus Nothensce; er 
hatte kurz vorher ein Attentat auf eine junge 
Dame verübt, nach dem die Polizei eine 
Spur aufnehmen konnte. Darauf erfolgte 
gestern die Verhaftung.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Der 
königliche Kammerherr Alexander v. Ralck- 
reuth auf Kurzig und seine Gemahlin Otti, 
geb. v. Sydow, zeigen die Verlobung ihrer 
Tochter Henni m it dem Fideikommißherrn 
W alter von Schenk auf Kawentschin an.

( !8 e r  m ä c k t n i  s.) Der verstorbene 
A rzt Dr. Biggauer hat der Stadtaemeinde 
München hunderttausend M ark vermacht, 
deren Zinsen zur Ausbildung begabter Zög­
linge des Städtischen Kinderasyls, zur Unter­
stützung armer Kranken und zur Pflege des 
Grabes des S tifters bestimmt sind.

( V e r m i ß  t e r  B e r g s t e i g e r . )  Wie 
die „Münchener Neuesten Nachrichten" melden, 
unternahm der Inspektor der Bayerischen 
Landwirtschaftsbank in München, Gottfried 
Braun, am vorigen Montag eine Tour auf 
die Zugspitze und w ird  seitdem vermißt. Die 
Nachforschungen nach ihm mußten wegen 
eingetretenen starken Schneefalls eingestellt 
werden.

( B r u d e r m o r d . )  Aus F i u m e  wird 
gemeldet: Gestern wurde der Kaufmann

Periave zu Grabe getragen; am offenen 
Sarge gab einer der beiden Söhne vier 
Revolverschüsse auf den Bruder ab, die 
diesen tödlich verletzten. Der Grund der 
Tat war, daß der Bruder alleiniger Erbe 
des väterlichen Vermögens geworden war.

( E i n e  W u c h e r b a n k . )  Gegen die 
ungarische Bolksbank in Tartolcz ist eine 
Untersuchung eingeleitet, weil mehr als 
tausend Anzeigen wegen Wuchers gegen die 
Bank erstattet waren. Fast durchweg wurden 
Zinsen von 80 bis 100 Prozent genommen.

( L e b e n s l ä n g l i c h e  Z w a n g s ­
a r b e i t  f ü r  e i n e  R a b e n m u t t e r . )  
Das Schwurgericht von Toulose verurteilte 
eine M utter, welche ihren fünfjährigen Sohn 
in einem von Schmutz starrenden dunklen 
Raum versteckt hielt und ihm so wenig Nah­
rung zukommen ließ, daß er bis aufs Gerippe 
abmagerte, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.

( D e r  K r e u z e r  „H  a n s a",) der als 
Schulschiff ausgenutzt wird, lag einige Zeit 
bei Petersburg vor Anker. Die dortige 
Stadtvertretung schenkte dem Schiff eine 
kostbare, schwere silberne Kanne und Schöpf­
kelle herrlicher russischer Goldschmiedekunst 
als Andenken an die Petersburger Zeit.

( E i n  s e r b i s c h e s  K ö n i g s s c h l o ß  
a l s  S a n a t o r i u m . )  Wie aus Belgrad 
berichtet wird, hat der Ausschuß des Kreises 
Nudnik beschlossen, daß seinerzeit vom Kreis 
dem König Alexander geschenkte Schloß 
Takowo, daß die Königin Natalie dem 
Nudniker Kreise zurückschenkte, in ein Sana­
torium umzuwandeln. Sämtliche wertvolle 
Einrichtungsstücke. Geschirr, Bilder usw., im 
ganzen gegen 5000 Stück, sollen am 20. 
August öffentlich versteigert werden und der 
Erlös w ird einem wohltätigen Fonds zuge­
führt werde».

( E i n e  B e n z i n e x p l o s i o n )  ereignete 
sich Montag in Sewastopol. I n  der Flieger­
schule erfolgte eine Benzinexplosion, die 
bedeutenden Feuerschaden anrichtete. Schup- 
pen und Werkzeuge, vier Flugzeuge, drei

Kraftwagen und viele Maschinenteile wurden 
zerstört.

( D e r  K a p i t ä n  d e r  „ T i t a n i c "  
a m L e b e n ? )  Der Kapitän G ryal ver­
sichert, er sei kürzlich in Baltimore dem 
angeblich ertrunkenen Kapitän Sm ith von 
der „T itan ic " begegnet, dessen Heldentod 
beim Untergang des Schiffes in der Presse 
beider Welten gefeiert wurde. Wahrscheinlich 
hat der wackere Seebär allzu schwer geladen 
gehabt.____________________ _______

Amtliche NotierungenderDanzigerProdukten» 
Börse

vom 24. Juli 1912.
Wetter: schön.
Für Getreide, Hülsen fruchte und Olsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regniiernugs-Preis 220 Mk. 
per September—Oktober 201— 202 Mk. bez. 
per November— Dezember 201 Mk. bez. 
per Januar-Februar 262 Mk. bez. 
rot 766 Gr. 2 l3  Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Regulrerungspreis 168 Mk.
per Juli 164 Mk. bez.
per Oktober—November 162 Mk. bez.
per November—Dezember 162—161^/, Mk. bez,

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr.
transito 631 Gr., 151 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inland. 182'/, Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: fest.
per Oktober—Dezember 10,60 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11^0-11 ,60  Mk. bez.
Roggen. 12,80— 13,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodrttten-Börse.

B r o m b e r g ,  23. Juli. Handelskammer-Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand-und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, —  Mk., roter mind. 
130 Pfd. hott. wiegend, brand-und bezugfrei. —  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen o. H., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, —  Mk., 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, — Mk. 
mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, —  Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Futter-erbsen 177— 191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170— 178 Mk., zum Konsum 182— 195 M k. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  23. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . Stimmung: ruhig. Drotraffinade 1 
ohne Faß 24,25—24.50. Krystaltzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24 ,00-24 ,25- Gern. Melis 1 mit 
Sack 23,50—23,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  23. Juli. R iitM  ruhig, verzollt 67»^  
Spiritus ruhig, per Juli 2 5 ^  Gd., per Juli— Aug. 
per Aug.— Sept. 2 5 ^  Gd. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. Juli 1912.

Name
der Beobach. 
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Witterung-- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunde»,.

Borkmn 783,7>NO heiter 20 -  !vorw. heiter
Hamburg 764.3 OSO halb bed. 18 __ Gewitter
Swinemünde 759.6 NO wolkenl. 20 — vorw. heiter
N eufahnvasser 758,5 NNO heiter 21 — vorw. Heller
Memel 758.6 ONO heiter 18 6,4 meist bewölkt
Hannnover 760,3 W wolkenl. 17 vorw. heiter
Berlin 759,5 N halb bed. 17 — nachm. Nied.
Dresden 759,9 N W heiter 18 — von», heiter
Breslau 758,3 N W Regen 17 0,4 Gewitter
Bromberg 757,5 N halb bed. 19 12^4 meist bewölkt
Metz 761,4 W heiter 14 0,4 zieml. heiter
Frankfurt. M . 761,1 S W wolkenl. 17 — Gewitter
Karlsruhe 761.3 W S W wolkenl. 17 6,4 zieml. heiter
München 762,9 S W wolkenl. 15 0,4 zieml. heiter
Paris 761,2 S S W wolkenl. 18 vorw. heiter
Alissingen 761,3 S W Dunst 20 ^2.4 nachts Nied.
Kopenhagen 761.0 SO wolkenl. 18 vorw. heiter
Stockholm 762,1 N W halb bed. 20 — zieml. heiter
Haparanda 767,7 NNO heiter 17 — nachts Nied.
Archangel — — — — — nachts Nied.
Petersburg 760,8 NO bedeckt 12 0,4 zieml. heiter
Warschau 756,1 N N O bedeckt 17 Wetterleucht.
Wien 757,7 W N W bedeckt 18 ?2,4 zieml. heiter
Rom 758,5 N bedeckt 18 vorw. heiter
Hermannstadt 754,8 N W wolkenl. 17 44,4 norm. Nied.
Belgrad 757,2 — bedeckt 18 — zieml. Leiter
Biarritz 761.0 — bedeckt 18 — zieml. heiter
Nizza — — — — — meist bewölkt

(Dienststelle Bromberg).
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 25. J u li: 

Zeitweise heiier, meist trocken.

flinkiei-- 
Mkki!

iiösumsgsnli bkiMfis
disni'uny.

visKinüsi'gsijsiksn 
voi-rWIen äsdsi 

v. Isliisn n iM  sn
kgzj VeiÄIIIlIIgSSÜilllllg.

Zum bevorstehenden hundertjährigen 
länm des Hauses Krupp,

Z u b i,

das in  Anwesenheit des Kaisers in Essen ge­
feiert werden wird, bringen w ir einige Bilder, 
die die Geschichte dieses großartigen Unter­
nehmens illustrieren mögen. Die erste Fabrik­
anlage auf der Walkmühle Lei Altenessen 
wurde schon 1812 erbaut: im Jahre 1816 ent­
stand dann das Schmolzhaus in  Essen. I n  das 
Keine Aufseherhüuschen, Las Heute als das 
Stammhaus der F irm a bezeichnet wird, über­
siedelte der Gründer der F irm a Alfred Krupp

im Jahre 1824. Zwei Jahre darauf verschied 
Alfred Krupp und sein erst vierzehnjähriger 
Sohn Alfred führte das Geschäft fort. A ls er 
im  Jahre 1887 starb, hatte die F irm a Krupp 
vor allem als Eeschützfabrik längst ihren W elt­
ru f erlangt. Alfred Krupps Sohn Friedrich 
Alfred leitete dann das Haus bis zu seinem 
Tode am 22. November 1902. Er war m it 
Margarete Fre iin  von Ende vermählt.

25. Ju li: Sonnenaufgang 4.10 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 1 Uhr, 
Mondausgang 6.22 Uhr, 
Monduntergang — Uhr.



« i n  ju n g e s , gu te rzo g en es  M ädchen  
V  sucht f. d. Nachin., eventl. f. den ganz. 
Tag, S tell, zur Beaufsichtigung von 1—2 
großen Kindern. Gest. Ang. u. L '. IL  
1 9 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Einkassiere« n. 
Berkiiuser

mit kleiner Kaution finden sof. S tellung bei
»ernstem L vomp.

Serberftratze 33/35.

ßiii lilchllM Ireher, 
ein W iz e r  Schlosser
für landwirtschaftliche Maschinen sofort 
gesucht. Ang. mit Lohnanspr. u. ^  U .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S telle sofort ein :
1 0 -1 2  Schlosser- und 

Schmiedegesellen,
hohen Lohn. E isenkon-
ttru k tto n s tv e rk s la ll, A rg e n a u ._____

1. Heizerstelle
im hiesigen Schlachthofe zum 1. August 
d. I s .  zu besetzen.

Geeignete Bewerber (gel. Schmied oder 
Schlosser) wollen sich baldmöglichst melden 
im Schlachthofbureau.

Thorn den 20. J u li  1912.

A e M i M O e w i i I I i M .
S W e ü M is te l .

der Beschlagprüfung bestanden und mit 
Spiritusm otoren gearbeitet hat, mit

G ese llen  u n d  L eh rlin g
sucht zu M artin i 1912

Domäne Schloß Birglan,
Kreis Thorn.

Ebenso wird zu M artin i tüchtiger

S tellm ach er gesucht. 
Ilu isarm schneider

auf Werkstatt stellt für dauernde B e­
schäftigung sofort ein

3 S A e w M se lle il
stellt von sofort ein
« R v s e k  Schneider,

Thorn, Culmer Chaussee 46.
E i»  tüchtiger
Schneidergeselle

kann sich melden.
Jak obstra tze  17.

Schlossergesellen
stellt ein
O  A r L r^ l lL a rä E ,  Schlosserm eister.

M « l-  «. W lM l-
L e h r l m g e

stellt ein
C. Soppart,
________ F ifcherftrastr 59.

aus achtbarem Hause für Kontor gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".________________________

A n e n  A rbertsb ursch en
verlangt sofort K o v N L i r l r e .
H lem pnerrneister, H osstraße 5.

5uche und empfehle
Kochmamsells, W irtin  fü r S ta d t  u n d  
Land, Köchin, S tützen, S tubenm ädchen, 
K inderfrl. auch u. R uß lan d , M ädchen 
fü r a lles, B üfettfrl. a. aus Rechnung 
und anderes P ersonal. 

G ew erbsm äßiger S te lleu v erm ittle r

K inderm ärchen
von sofort gesucht V aderslratze 22.

Bksselks MaHkn für alles
sofort gesucht.
__________ K öm gftratze 20.

G e s u c h t  wird zum 1. August
eine Frau

zur Führung eines H aushaltes. Zu 
melden K l. M a rk lf tr .  9, p t.. 1.

Schulfreies Mädchen
zu einem 3 jährigen Kinde für den gan- 
zen Tag gesucht.

F r a u  G ra b e n f tra ß e  2, 1.

Mlliltzks " " siil
gesucht P a rk s l ra ß e  18. 3, l in k s .

Suche D ien stm äd ch en ,
anständig und kinderlieb, per 1. August. 

L tr s s s d u rg v r ,  Brückenstraße 17.

Grundstück,
annähernd 300 M orgen (Gast­
wirtschaft und Gartenetablisse- 
ment, Ausflugsort), ist mit 
voller Ernte einschl. W ald,
Wiesen, totem und lebendem 
In v e n ta r wegen Todesfalls zu verkaufen. 
Anzahlung 35—40000 Mk. Vermittler 
verbeten. O .

Leng«, Kreis Briesen Wesipr.

w ir  haben unser Banklokal nach
Briickenstratze 23

verlegt und daselbst eine mit den modernsten Errungen­
schaften der Technik ausgestattete " ^

Stahlkammer
eingerichtet, w ir  vermieten Z

—  Safes '
unter wlitverschluß der Mieter von

3 Mark p. a.
aufwärts und laden Interessenten zur Besichtigung ein.

U M  W A M  M  GeiSklSk,
________ Z w eig n ieb er la ffn u g  T h orn .________

Nachdem unsere Gesellschaft in Liqui­
dation getreten, stellen wir unser Etablisse­
ment in Memel zum Verkauf.

G r ö ß e :
11 Hektar mit 1000 Meter langer Wasserfront an 
der für große Seedampfer schiffbaren Dange gelegen. 

B e b a u t  mit:
N M M W , Me», Mer» einguMlea SöWerle»,
tz Nütze» MstzeMtze»,
S « » -  »üü Kootoegebwe». 
mWm F M W w e M ützaüer I»OW»N «ü» M k«.

Eventuell werden die Objekte auch geteilt abgegeben.

Vereinigte Siige- u. Hobelmrke,
« . 8e k s s is  L e « ., Nh».-Ges. j. Liistiih..

_________  Memel.

DauerplSttwSfche
„ l m m e r r e i n "

ist die vornehmste zum Selb'tabwaschen!

K e i n  L s Z i l u ß s s Ä ,
sondern wirkliche Plattwäsche

M  HO Wer M »  seine e W e  M s W li .
WM- Alleinverkauf für Thorn EMU

im Hut-, Wäsche- u. Herrenartikel-Geschäst
^  S k s - I s k » ,  Breiteste. 8.

D ie  G rundstöcke,
Waldstratze 2 0  und 29a ,

sind bei 10 000 Mk. Anzahlung zu ver­
kaufen. Verzinsung über 8 Prozent. 
Näheres v s r l  Lrerrckl. Strobandstr. 13.

W o h n u n g e n
von 3, 5 und 6 Z im m ern  m it reicht. 
Z ubehör, eventl. P ferdestall u . W agen­
remise vom  1. 10. zu verm ieten.
ötzinried IM o m iili K.m.b.ö. 

Mellienstratze 129.AWtz-Fchlen
steht zum Verkauf bei

Löwe. K le i«  Nessau.

W « .  W U
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.
Mrkv8 Ktz»iu8, G. m. h. H.

«ki« « M M ,  RtüikiKUA,
ist preiswert zu verkaufen.

A O m  Bäckerei
von sofort zu verkaufen oder zu ver. 
pachten L ruS enstrake 84.

Schönes

G r u n d s t ü c k ,
28 M orgen  groß , in  K lein L nnan , 
K reis C ulm , m it voller E rn te  sofort 
zu verkaufen. D abei 10 M o rg en  
Wiesen, 2 P ferde, 4  R indvieh , 8 
Schweine, gute Gebäude. A nzahlung 
5 — 8000  M ark , keine Lasten. A uf 
A nm eldung sende W agen zum  B a h n ­
hof C ulm .

ilöiMU?«I)W ill A . 8mm,
P o st Podw itz, K reis C ulm .

Briickeiistrche 20
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Z u ­
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Z u  
erfragen dritte Etage.

v v o k n u n g ,
3 Zim mer und Zubehör, per 1. Oktober 
d. J s .  zu vermieten. Z u  erfragen

Cirlrrierstratze 6. p t.

Hm Mulm Mkiliesstrch 28,
sind zwei hochherrschaftlich eingerichtete

W o h n u n g e n
nebst sämtlichem Zubehör zu haben.

8 k v v r o n e k  L  V o w k e .II.H W IIM ^ A ^
3 -3 m m e r w o h m m g e n

m it Balkon, Entree, B ad u. G as im Neub. 
Culmer Chaussee zum 1. Oktober zu ver- 
mieten. Z u  erfr. Klosterstraße 16, 1.

Sosort b a r G e w  aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tan d es  zum äß. 
Zinsen verleiht Selbstgeber 

l i r k l e  v ,  B e r l in  48,W interfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren .

W o h n u n g e n ,
1. u. 2. Etage, von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche, G as und Wasserleitung nebst Z u ­
behör, nahe der S ta d t und Elektrischen, 
zum 1. 10. 12 zu vermieten

T horrr-M ocker, Rösnerstraße 2.

A uf ein m itten  in  S c h ö u s e e  gele- 
genes Grundstück werden zu r sicheren 
2. S te lle

I W  R a r «
znm  1. August ges. Gefl. A ng. u n te r 's. 8 .1 5 0 0  an  die Gesch. der „Presse".

2 S tu b en  u n d  K üche
im Seitengebäude per 1.10. zu vermieten.

Sch'iV erstrake 7, 1 T r .

8 - S W  M a r k
geg. Sicherh., hohe Zinsen u. Vergüt, sof. 
gesucht. Angebote unter M . an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W o h n u n g ,
4 Zim mer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

G a r te n h a u s , F ischerftraße 2 5 .

7 " ,M ei«  ?s Thür«.
E. G. m. u. h.

Zur Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

S S "  S s § s s ,  " W Z
welche wir schon von 3 .0 0  M arl an pro Jah r  uud Fach 
vermieten.

Der Vorstand.
Hervorragendes Angebot!

Ein großer Posten eleganter, nur erstklassiger

«srrsn- un«i vsmsnsckuk«
wird kurze Zeit o h n e  V erd ienst e inzeln  verteilt. N ie  W iederkeh rende  G e le ­
g e n h e it!  Die Schuhe werden zu r Ansicht kostenfrei ins H aus geschickt. Be- 
stellungen, welche Größenangabe und Art der gewünschten Ausführung enthalten 
müssen, bitte unter „ S c h u h v e rte ilu n g "  in Geschäftsst. der „Presse" niederzulegen. 
__ _____________ E "  L i  e f e r z e  i t 8  T a g e . '  -HW

3  Z im m er,
Zum 1. Oktober zu vermieten.

F rau  Z L rr lZ ,« ! ', Rayonstr. 6.
t - U m e r - W c h i W
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pserdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
_______ L L i r s l e ,  U lan en straß e  4.

I-Ziiiliiikriviihiliiiig nebst Zubehör
und Gartenland vom 1. Oktober 1912 zu 
vermieten, P re is  300 M ark. 
______________  6.

E c k w o h
Zimmer, Küche, Zu 

l0 M ark, per 1. Okto

» a n g .
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 M ark, per 1. Oktober zu verm.

N e l n r l O k  D l e l L .

AWSSt. Mmät 12.
r M m er,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

I n  meinem Neubau,
Mellienstr. 168,

sind zu vermieten:
1. Etage u»S 3 . Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4 . Etage

6 Zimmer mit G as, Elektrisch, W arm - 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Z u ­
behör, auch SLallung und Burschengelaß.

lsm ü h M ic h s  sstzhWiih.
M ellren straß e  90 , 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten__________ _

Herrschaftliche

Wohnungen,
1. E tage , von 6 und 4 Z im m ern  m it 
großem  B a l k o n ,  nach G a rten  ge. 
legen, B ad  u. Zubehör, G a s  u . elektr 
Licht, aus Wunsch Pserdestall, vom 
1. 10. 12 zu verm ieten.

L o k a l s ,  Schuhm acherstr. 12, 1.

Wohnung
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

T als lraß e  23. 1.

1 4 -z r m m e r -W o h r m n g
in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 

H  « L i l te r i l ,  Schuhmacherstraße 24.

Wohnung,
6 Zim mer und Zubehör, Pserdestall, G as 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
F ischerstr. 55 s , p t. zu vermieten

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, B ad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall von sosort oder später zu 
vermieten.
_______ F ricd ric h str . 10 12, P o r t ie r .

Z w e i gu t m öbl. B o rd e rz . mit separ. 
Eing., für 1—2 Herren pass., Schreibtisch 
vorh., p. sof. zu verm. Neust. M arkt 18. 2.

Wohnungen,
L it allem Komfort der Neuzeit eingeiih- 
tet, von

5, 4- 6 u n d  6 Z im m e r n .
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.
M . » a r te !, » W ,  « .

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Löweu-Apothcke.
G ut möbl. V orderz. z. v. Bückerstr. 26, pt

F ried rrW raß e 8  ^
H ochberrschaftliche

V s L r s W W F ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r uud

,_______ B ro m b e rg e rs tra ß e  50 .

W D I Ü . - W I M W
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten
_____________  Kirchhosftratze 62.

Brombergerstraße 78 .1 . Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mäochen- undVurschengelah, Pferde- 
stall und Garten, per sosort oder später 
vermietet

B ro m b erg e rs tr . 76.
Herrschaftliche

6-Z im m ev-W ohnung,
in schöner Lage am Stadtwäldchen, b is­
her von Herrn S ta b sa rz t S luU vr be­
wohnt, vevsetzungshalber vom 1. 10. 12 
zu verm. Schlosserm str. M e L n L r a v ä ,  

F ischerstr. 49.
M . Zim . m. P  z. vm. Culmerstr. 1 , 1 T r.

Pferdest., 1 Wohn. v. 5 Zim., Badest, rc., 
!. Etage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 
Näheres dajelbst im Zigarrengeschäft

an ruh. Leute sogl. z. verm. 
,  Daselbst 1—2 einfach möbl. 

Zimmer zu verm. Graudenzerstr. 75.

sofort zu vermieten.
M g »  M e s s e  L  0 « .  

Ein PserSeftall
m it W agen rem ise  ist B ism a rck ftr  1 
von sofort zu vermieten.

Bismarckstr. 3.

Haus- s s i  G n iM M rr-V ere is  
zu Thsru.

Anfragen wegen W ohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a HV. L o e L t e l L e r ' ,  Baderstr., 
zu richten.
Mellienstr. 83, 2, 8 Zimmer, 1700 1.10. 
Brombergerstr. 78, 1, 7 Zim., 1450 
Bismarckstr. 5, 2, 7 Zim. mit 

Zubehör, 1400
Brombergerstr. 74, 2, 6 Zim., 1350 
Mellienstr. 00, 1, 6—7 Zim., 

eventl. Pferdestall, 1300
Mellienstr. 103, 2, 5 - 6  Zim ., 1200 1.10. 
Albrechtstr. 6. pt.. 5 Zimmer, 1100 1.10. 
Schulstraße 20, 6 Zimmer, 900 sof. 
Albrechtstr. 6, 2, 4 Zimmer, 850
Mellienstr. 74, 6 Zim mer, 800
Mellienstr. 89, pt., 5 Zimmer, 

eventl. S ta ll. 800
Altstädt. M arkt 8, 1, 4 Zim., 800
Coppernikusstr. 22. 1, 5 Zim ., 880 
Parkstr. 27, 3, 4 Zim ., Badest.

750
700
700
700
700
700

1.10.

700
600

sof.
sof.
1.10.

265
250
250
240
216
200

und Zubehör,
Schulstr. 16, 2, 4 Zim .,
Brombergerstr. 26, 5 Zim.,
Mellienstr. 101, 2, 4 Zimmer, 
Albrechtstraße 4, 3 Zimmer, 
Brombergerstr. 60, 3, 5 Zim .,
Mellienstr. 1^0, 1, 4 Zimmer,

B ad und Zubehör,
Brombergerstr. 26, 5 Zim.,
Gartenstr. 64 u. Ulanenstr.-Ecke,

4 Zimmer, Pferdestall, 600
Hofftraße 3, 1, 4 Zimmer, 520
Mellienstr. 126, 3, 4 oder 5 Z.,

eventl. Pferdestall. 500
Schulstr. 20. 2, 3 Zimmer, 425
Schillerstr. 20, 1, 2 Zimmer, 320
Schulstr. 16, 3, 2 Zimmer,
Gartenstr. 61, 1 Speicher,
Gerechteste 35, 2 Zimmer,
Schloßstraße 16, 3, 2 Zimmer, 
Leibitscherstr. 35, 1, 3 Zimm.,
Gartenstr. 64, 1 Lagerkeller,
Grabenstr. 34, pt., 3 Z im ,
Grabenstr. 34, 4, 3 Z.. B ad u. Zub., 
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer.
Mellienstr. 115, 4 u. 5 Zim ., 

reicht. Zub., Bad,
Schul- u. Mell'enstr.-Ecke, 1.,

5 Zim., Pserdestall,
Mellienstr. 89, 3, 2 Zimmer,

G as und Zubehör,
Schulstr. 20. 2, 3 Zim., Balkon, 
Mellienstr. 72, 6 Zimmer,
Mellienstr. 103, pt., 5—6 Zim., 
Klohmannstr. 64, 1 Speicher, Keller, 

Wagenremise. Pferdestatt,
Mellien- Ecke Schulstr., 5 Zimmer, 
Heiligegeiststr. 11, 4 Zimmer,
Eulmer Chaussee 36, 1, 3 Zim.,
Schulstr. L2. 1. 3 Zim ., eventl.

S ta ll und Wagenremise,
Schulstr. 10, 1, 6—8 Zim ., Pferde- 

stall u. Wagenremise, sof. odr sp. 
Schulstr. 10, 2, 6 Zim., Pserdestall, 1.10.

1.10.

1.10.

sof 
1. 7. 
1.10

sof.

sof.
1.10.
sof.

1.10.
1.10.
sof.
1.10.

ö - s r L s n
mit Fleischerwerkstatt, in dem seit etwa 30 
Jah ren  ein Fleisch- u. Wurstwarengesch. 
m. elektr. Betrieb betr. wurde, ist zum 1. 
Oktober zu vermieten. Angebote unter 
M . an die Geschäftsstelle der
.,Presse" erbeten.

Wohnungen
von 2 und 3 Zim mern sof. zu vermieten.
I i l M s k i ,  S c h u ls tr a ß e  16.

E k o k n u n g .
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, G as, B ad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

B e rg s tra ß e  2 2 a .
Versetzungshalber ist in meinem Hause 

Talstraße 39

M  M « W ! W
m it Badeemrichtung und reich!. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

ö . L Z M e ,
Buchest»'.». 14.

Wililii!!. 3 A m er,1. Wchjjr.
Vordergarten, sofort an ruhige M ieter zu 
vermieten Brombergerstraße 31.

D m k l - M l l W .
3. Etage, zu vermieten

Nenstädtischer Markt 2 .

m r u e ü - m r ü M m
w ie:

Werke, LelM ritten, L rM üren, «stsloge, Prospekte, 
Programme, Leriüite, LlMürnigen, Kuverts, 

keüiMugen, örteikogen u. W ttungen, 
M teilkarten, Lratulutions-, 

llrlretz- u. Postkarten 
sertigt korrekt 

u. skkuell 
äie

6 - 9 gmk>rsio§ki'"° L iu k ü n ilk e r e !
kernipreckisr §7 viori!

likitkigriiiLNstl'. 4.
ksriiiprsikier 57



Nr. ,72. Thor». Donnerstag den 25. Juli l')>2. 30. Zahrg.

(Dritter Statt.)
Die neue Verstärkung der englischen 

ziotte.
Die Rede Churchills.

Nach den näheren Berichten über die Verhand­
lungen des englischen U n t e r h a u s e s  führte 
M i n i s t e r  C h u r c h i l l  in der Montagssitzung 
bei der E i n b r i n g u n g  d e s  e n g l i s c h e n  E r - 
g ä n z u n g s - F l o t t e n e t a t s  aus: Die direkte 
Ursache des Nachtragsetats ist das n eu e d eu t s ch e 
F l o t t e n g e s e t z .  Dessen Ziel und Charakter wur­
den bisher vom Ministertisch nicht erklärt, vom 
Lande nicht erkannt. Der Charakter des deutschen 
Gesetzes ist nicht die Vermehrung der Linienschiffe, 
sondern die Vermehrung der SchlachLLereitschaft der 
Schiffe aller Klaffen, die unmittelbar zu allen 
Jahreszeiten verfügbar sein werden. Ein drittes Ge­
schwader aus acht Schlachtschiffen wird geschaffen 
und in voller Bemannung als ein Teil der aktiven 
Schlachtflotte erhalten werden. Vor dem neuen Ge­
setz bestand die aktive Schlachtflotte aus 17 Schlacht­
schiffen. 4 Schlachtkreuzern und 12 kleinen Kreuzern.
I n  naher Zukunft wrrd die aktive Flotte aus 25 
Schlachtschiffen, 8 Schlachtkreuzern und 18 kleinen

em gel- 
deutsche 

ewegungskraft besitzt 
als imSommer, wird sie kraft des neuen Gesetzes nicht 
nur verstärkt, sondern viel schneller verfügbar sein. 
Von der Gesamtzahl von 144 Torpedobooten werden 
99 statt 66 in vollem Dienst stehen. Der diesjährige 
deutsche Flottenetat setzte 24 Millionen für den 
Bau von Unterseebooten fest. Das neue Gesetz füg:
Z4 Million hinzu. Diese Angabe kehrt voraussichtlich 
in den folgenden Jahren wieder. Während der 
Dauer des neuen Gesetzes werden 72 neue Untersee­
boote gebaut werden, wovon anscheinend 54 dau­
ernd voll bemannt sein werden. Die allgemeine 
Wirkung des Gesetzes ist, fast Vierfünftel der ganzen 
deutschen Flotte dauernd in vollem Dienst zu er­
halten, daß heißt, in dauernder Kriegsbereitschaft. 
Ein solches Verhältnis findet kein Bc: piel in der 
bisherigen Praxis moderner Seemächte. Eine so 
große Änderung in der Entwicklung der deutschen 
Flotte schließt natürlich eine bedeutende Vermehrung 
des Personals ein. Im  Jahre 1.898 betrug die Zahl 
der Offiziere und Mannschaften 25000; jetzt beträgr 
sie 66 000. Nach dem früheren Flottengesetz würden 
nach unserer Schätzung das Personal der deutschen 
Flotte im Jahre 1920 86 500 Offiziere und Mann­
schaften erreicht haben. Das neue Gesetz fügt ins­
gesamt 15 000 Mann hinzu und bringt die Gesamr- 
zahl des MannschaftsbestMtdes im Jahre 1920 auf 
101600 Mann. Die neue jährliche Durchschnittsver- 
mehrung wird auf 1680 Mann geschätzt, doch sollen 
nach besonderer Vorschrift in den ersten drei Jahren 
der Geltung des Gesetzes 506 Mann mehr und in 
den letzten drei Jahren 500 Mann weniger einge­
stellt werden. Das bringt die jährliche Vermehrung 
der Mannschaft auf etwa 5700 Mann. An Neu­
bauten sieht das Gesetz drei weitere Schlachtschiffe 
vor, eins für das nächste Jah r und eins für 1916, 
ferner zwer kleine Kreuzer, deren Bauzeit nicht fest- h 
gesetzt ist. Die Bauzeit des dritten Schlachtschiffes ü 
ist nicht festgesetzt; es wird angenommen, daß es "  
erst nach sechs Jahren gebaut wird. Die Kosten der 
Vermehrung der Schiffe und der Mannschaften wäh­
rend der nächsten 6 Jahre werden auf 10Vs Millio­
nen über den früheren Etat geschätzt. Das Flotten- 
gesetz von 1898 wurde praktisch verdoppelt durch das 
Gesetz von 1900. Wenn es bei den Ausgaben des 
Gesetzes von 1900 geblieben wäre, so würde der 
heutige deutsche Flottenetat 11 Millionen betragen, 
aber nach der Novellen von 1906, 1908 und dem

Vie Poeste der Sommersprossen.
Von M a x i m i l i a n  R.  Por sch.

— - - -----  (Nachdruck verboten.)

„Pfui!" höre ich im Geiste meine liebenswürdigen 
schönen Leserinnen und auch dich, gestrenger, kri­
tischer Herr Leser, ausrufen, „Sommersprossen und 
— poetisch? So wenig wie Tag und Nacht, Süß und 
Sauer, Schön und Häßlich zusammengehören, so 
wenig vermögen jene braunen Fleckchen, die auch 
das sonst einnehmendste Antlitz entstellen können, 
Anspruch auf Poesie zu erheben, die es ja nur mit 
dem ewig Schönen zu tun hat". Und hierin hat der 
geneigte Leser gewiß recht. Denn daß die Sommer­
sprossen, wie man die unter dem Einflüsse der 
Sonnenstrahlen in der Schleimschicht der Oberhaut 
sich bildenden „Märzen"- oder „Laubslecken" nennt, 
ein Menschenantlitz verschönern, hat auch niemand 
behauptet. Gleichwohl vertragen sie sich recht gut 
mit der Poesie, sofern dieser die hehre Aufgabe zu­
fällt, sremdverklärend und leidversöhnend auf des 
Erdenpilgers DaseHr einzuwirken und auch da Licht 
zu verbreiten, wo dieser eitel düstre Schatten ge­
wahrt. Und in diesem Sinne erweist sich die Poesie 
als guter Genius auch gegenüber den bedauerns­
werten „dupfeten", „gemerlten" oder „geriefelten" 
Menschenkindern, wie man die mit Sommersprossen 
Behafteten in Tirol nennt, und den armen „Ge- 
tätzelten", wie sie in Franken und im Elsaß heißen. 
Wer sich daher im Besitze dieser recht unwillkomme­
nen Beigabe zu seiner Körperlichkeit recht unglücklich 
fühlt, der sollte vor allem seine Zuflucht zur Poesie 
nehmen, die ihm als milde Trösterin auch in dieser 
Lebenslage zur Seite stehen und sein Leid verklären 
und tragen helfen wird. Niemand verstand das 
besser als Friedrich Rückert, der Sänger des „Liebes­
frühlings". der einer mit Sommersprossen bedachten 
Schönen die köstlichen Worte zuruft:
Du zürnst, in deinem Spiegel zu entdecken,
Daß auch auf deiner Wange Frühlingsflur
Der Sommer schon — wie durft er stch's erkecken —
I n  leichten Fleckchen zeichnet seine Spur.
O laß den Flor der Nacht den Spiegel decken 
Und sieh hinauf zum leuchtenden Azur!

neuen Gesetz erreicht der Etat fast 23 Millionen. 
Die schließliche Größe der deutschen Flotte wird nach 
dem neuen Gesetze 41 Schlachtschiffe, 20 Schlacht- 
kreuzer und 40 kleine Kreuzer betragen, ferner be­
deutende Flottillen von Torpedo- und Untersee­
booten. Das scheint auf dem Papier keine sehr 
große Vermehrung der Schlagfertiakeit. Die Zahl 
der vollbemannten. in beständiger "Bereitschaft ste­
henden Schlachtschiffe und Schlachtkreuzer wird 
durch das Gesetz von 21 auf 33 erhöht, also um 57 
Prozent vermehrt. Die neue Flotte wird anfänglich 
etwa 20 Linienschiffe und Großkreuzer älteren Typs 
einschließen, aber allmählich wird die Flotte voll­
ständig aus modernen Schiffen bestehen. Die Größe 
dieser Flotte erscheint außerordentlich gefährlich, 
die Flotte würde fast so groß aussehen wie die eng­
lische Flotte in Spithead Lei dem neulichen Besuche 
des Parlamentes. Ihre volle Entwicklung wird nur 
allmählich erreicht werden, aber offenbar werden 
schon 1914 zwei Geschwader ganz aus Dreadnoughts 
bestehen und das dritte aus guten Schiffen, wie der 
Deutschland, und aus fünf Schlachtkreuzern. Es ist 
bemerkenswert, daß das neue Gehetz das fünfte ist 
innerhalb einer während 14 Jahren fortgesetzten 
FloLLenvermehrung, daß es keinen wirksamen Wider­
stand im Reichstage gefunden und daß sich die deut­
sche Kritik im wesentlichen gegen die Unzulänglich­
keit des Gesetzes gerichtet hat. Churchill betonte, 
daß das Wachsen der Flotte langsam und stetig sein 
müsse und methodische Vorbereitungen durch eine 
lange Reihe von Jahren bedürfe. Wir sollten, sagte 
der'Minister, von unseren deutschen Nachbarn ler­
nen. deren Politik während der Dauer eines 
Menschenalters unbeirrt einem Ziele zustrebt. Chur­
chill begründete sodann die Mehrforderung von 
990 000 Pfund. Infolge des Kohlenstreiks seien die 
Ausgaben des letzten Etatsjahres verringert wor­
den, dadurch müsse der Etat der nächsten beiden 
Jahre eine Mehrbelastung erfahren. Der jetzige 
Nachtragsetat sei nur der erste, kleinste Teil der 
neuen Forderungen, die aus dem deutschen Gesetz 
erwachsen würden. Um den 60 P r o z e n t - S t a n ­
d a r d  a u f r e c h t z u e r h a l t e n ,  müsse England 
in den nächsten fünf Jahren zunächst fünf und ^dann 
v i e r m a l j e  vier Schiffe bauen, während es gehofft 
habe, mit drei, vier, drei, vier, drei Schiffen aus­
zukommen. Von der j e t z i g e n  M e h r f o r d e -  
r u n g  seien 160 000 Pfund für Unterseeboote, 60 000 
für das Flugwesen und 35 000 für die Erhöhung der 
Arbeiterlöhne bestimmt. Ferner soll der Bau der 
leichtgepanzerten Kreuzer beschleunigt werden. Um 
der vermehrten Schlagfertigkeit der deutschen Flotte 
zu begegnen, sei es notwendig, die Zahl der völlig 
dienstbereiten und stets verfügbaren Schlachtschiffe 
erheblich und schnell zu vermehren. Das vierte Ge­
schwader mit der Station in Gibraltar müsse binnen 
der nächsten zwei Jahre auf 8 Linienschiffe aebrackt 
und im nächsten Jahre um zwei mächtige'Schiffe ver­
mehrt werden. Dieses Geschwader solle eine subst- 
diäre Basis in Malta erhalten, damit es nötigen­
falls je nach der Sachlage auch im Mittelmeer ope­
rieren könne. Durch diele Dispositionen werde die 
Stärke der vollbemannten Schlachtschiffe in den 
heimischen Gewässern von 16 auf 24 oder einschlietz- 
ich der Schiffe in Gibraltar von 22 auf 28 erhöht. 

Der dadurch erzielte Gewinn in GefechLswerLen ser 
größer als der zahlenmäßige Gewinn. Damit nicht
genüg, beabsichtige die Regierung, soweit die Re­
krutierungsverhältnisse dies zuließen, die Zahl der 
vollbemannten Schlachtschiffe von 28 auf 33 zu er» 
höhen und damit vier Schlachtgeschwader vollbe­
mannter Schiffe zu schaffen. Diese Vermehrung 
werde bis auf zwei Schiffe 1913 und vollständig 1914 
durchgeführt sein, bevor das dritte deutsche Geschwa­
der völlig bereit sein dürfte. Die Schiffe der zweiten

Dort sind mehr Stern' als auf der Wange Flecken, 
Und jeder Stern ist eine Zierde nur.

Ist das nicht köstlich? Was die goldenen Sterne 
am nächtlichen Himmelsgewölbe, das sind jene gelb­
braunen Fleckchen auf einem dunkelleuchtenden 
Mädchenantlitz. Freilich ists ja „nur" ein Dichter, 
der diesen geistvollen Vergleich wagt und das macht 
mißtrauisch, zumal wenn man folgende Verse 
seines „Liebesfrühlings" dagegenhält:
Im  Sommer draußen, als durch Busch und Hecken 
Auf deinen Fußtritt meiner sich erpichte,
Beklagt' ich deine Schönheit, daß zunichte 
Daran ein Teilchen ward durch Sommerflecken. 
Jetzt, wo dich die Erinnerungen wecken 
Vor meinem Geiste staun' ich wie im Lichte 
Du dastehst mit so reinem Angesichts,
Daß ich kein einz'ges Fleckchen kann entdecken.
Was ist das? Ist es wohl der keusche Winter.
Der mit dem Schneeglanz deine Flecken sauber 
Gemacht hat, daß die strahlst als wie die Lilien?

Das klingt nun freilich anders: die „Sommer­
flecken" werden hier als Zerstörer eines Teiles der 
Schönheit des Antlitzes gebrandmarkt, dem erst der 
„keusche" Winter seine vollen Reize zursickzauberte. 
Und doch versteht es der gerade in Liebes- und 
Schönheitssragen zweifellos erfahrene Dichter, auch 
diesen scheinbaren Widerspruch zu lösen: er fragt 
nämlich kurz nach der Herkunft und dem Zwecke jener 
Fleckchen. Und was meint er hierüber?

An der Wange meiner Liebsten 
Steht ein kleiner brauner Fleck.
Amor hat ihn hingestellt,
Darum steht er da so keck.
Art'gen Schreck um sich verbreitend,
Hier im Garten steht der Mohr,
Daß er vor Beraubung schirme 
Amors zarten Blumenf lor . . . .

„Ja , wenns nur ein einziger ist, so läßt man 
sichs ja wohl gefallen, aber, aber . . . ." Gemach, 
meine Verbriefte! Es könnte ja auch den Flecken 
eine sinnbildliche Bedeutung zukommen? Z. B. als 
Strafe für gebrochene Liebestreue? Daran erinnert 
unser Dichter in den Versen:

Sproßte doch für jeden Kuß,
Den dir geraubt ein Keckchen.

Flotte, dre Linnen weniger Tage oder Stunden auf 
Kriegsfuß gebracht werden könnten, sollten allmäh­
lich von 8 auf 16 vermehrt werden. England werde 
im Jahre 1914 fünf Schlachtgeschwader von 4i 
Schlachtschiffen haben, wovon 4 Geschwader vollbe­
mannt sein werden. E n g l a n d  w e r d e  E n d e  
1914 m i n d e s t e n s  33, höchs t ens  41 v o l l b e ­
m a n n t e  k r i e g s b e r e i t e  Sc h l a c h t s c h i f f e  
h a b e n  g e g e n  29 deut sche .  Das Verhältnis 
von 33 zu 29 sei vielleicht nicht sehr befriedigend, 
jedenfalls nicht übertrieben. Aber es dürfe nicht nur 
die Zahl, sondern es müsse auch d ie  Q u a l i t ä r  
d e r  G e s c h w a d e r  b e r ü s i c h t i g t  w e r d e n .  
Nach genauer Prüfung sei die Admiralität in der 
Lage zu erklären, daß sie fü r d ie  näch sten  2 ^  
J a h r e  m i t  d i e s e m  V e r h ä l t n i s  z u ­
f r i e d e n  sei. Churchill sa^te: Ich wünsche nichr 
einen Vergleich einzelner schiffe und Geschwader 
Englands mit denen einer fremden Macht, ein sol­
cher Vergleich wäre gehässig und provozierend, und 
der Verrat unserer Überzeugung würde uns 
wahrscheinlich schädigen. Ich wünsche auch nichr, 
mich im einzelnen über Charakter und Qualität un­
serer Schiffe zu äußern, wie sie 1914 und 1915 be­
schaffen sein werden. Ist hoffe, es genügt, zu sagen, 
daß die Admiralität die geplanten Vorkehrungen 
für die Erfordernisse von 1914 und 1915 für aus­
reichend hält. Churchill sprach weiter von der 
dritten Flotte, die aus Neserveschiffen bestehe, und, 
wie er glaube, jedem Reservegeschwader des Aus- 
landes ebenbürtig, wenn nicht überlegen sei. Chur­
chill behandelte dann ausführlich die F r a g e  d e r  
B e m a n n u n g  und sagte: Um die anwachsenden 
voll in Dienst gestellten Flotten der Jahre 1915, 
1916 und 1917 zu bemannen, ist es notwendig, stets 
und ständig den Etat des aktiven Dienstes zu er­
höhen. Das Haus hatte bereits eine Vermehrung 
um 2000 Mann bewilligt. Wir fordern jetzt weitere 
1500 Mann. D as bedeutet, daß wir imstande sein 
werden, die Flotte in diesem Jahre um über 500o 
Mann zu verstärken und außerdem den Fehlbetrag 
auszugleichen, der zu Anfang des Jahres bestand. 
Es ist keine Zeit verloren worden in der Vermeh­
rung unserer Rekrutierung, seit das deutsche Flotten- 
gesetz veröffentlicht worden ist. Wir haben mit einem 
Fehlbetrag von über 2000 Mann angefangen, und es 
wird alle unsere Zeit in Anspruch nehmen und wahr­
scheinlich besondere Maßnahmen erfordern, um die 
notwendigen Ziffern bis zum Ende des Jahres zu 
erreichen. Churchill deutete dann eine E r h ö h u n g  
d e r  L ö h n u n g  d e r  M a n n s c h a f t e n  an. Er 
kam weiter auf die M i t t e l m e e r f r a g e  unv 
sagte: W ir haben für eine Streitkraft zu sorgen, die 
rm Stande ist, im Frieden oder im Kriege die großen 
Interessen zu behaupten, die wir seit so langer Zeit 
dort besitzen. Die Lage zur See ist dort im Begriff, 
sehr wichtige Veränderungen durchzumachen. Augen­
blicklich hat weder Ös t e r r e i c h  noch I t a l i e n  
Dreadnoughts tatsächlich in Dienst gestellt. Aber in 
wenigen Wochen, vielleicht früher, wird der erste 
italienische Dreadnought dienstbereit sein, und da­
nach werden Leide Mächte in kurzen ZwisHenräumen 
durch starke moderne Schiffe verstärkt werden, sodatz 
Ende des Jahres 1915 Österreich vielleicht vier unv 
Ita lien  fünf oder sogar sechs Dreadnoughts besitz:. 
Wir wollen durchaus nrcht annehmen, daß diese 
beiden Mächte, deren vergangene Geschichte nicht frei 
von Differenzen gewesen ist, die niemals eine 
Zwistigkeit mrt uns gehabt haben, und mit denen 
wir lange Zeit in den herzlichsten freundschaftlichsten 
Beziehungen gestanden haben, sich zu einem unpro- 
vozierten Angriff auf britische Schiffe oder Be­
sitzungen vereinigen könnten. (Beifall auf Seiten 
der Ministeriellen.) Wir wollen auch nicht dem Vor­
schlage zustimmen, daß wir, abgesehen von unserem

Gleich der Sünde auf dem Fuß 
Dir ein Sommerfleckchen!
Weil die Mädchen eitel sind 
Und die Fleckchen hassen,
Würdest du, mein schönes Kind,
Fein das Küssen lassen. —

Nett, nicht wahr? Nur schade, daß man nicht 
genau weiß, obs wahr oder nur ein Wunsch, ein 
frommer, ist . . .  . Auch Altmeister Göthe weiß von 
den „Flecken" zu berichten. Im  zweiten Teile seines 
„Faust" hören wir eine reizende Blondine sich an 
Mephisto, dem Hexenmeister, mit den Worten wen­
den wie um Rat:

Ein Wort. mein Herr! Ih r  seht ein klar Gesicht, 
Jedoch so ists im leidgen Sommer nicht!
Da sprossen hundert bräunlich-rote Flecken,
Die zum Verdruß die weiße Haut bedecken.
Und Mephisto ist natürlich sogleich mit einem 

„unfehlbaren" Heilmittel zur Hand:
Schade, so ein leuchtend Schätzchen!
Im  Mai getuscht wie eure Pantherkätzchen! 
Nehmt Froschlaich, Krötenzungen, kohibiert,
Im  vollen Äondlicht sorglich destilliert,
Und wenn er abnimmt, reinlich aufgestochen — 
Der Frühling kommt, die Tupfen sind entwichen!

I n  Schlesien, Steiermark, der Oberpfalz usw. 
bedient man sich tatsächlich des Froschlaiches, teils 
auch der Waldschnecken zur Vertreibung der Som­
merflecken. Appetitlicher sind die Heilmittel aus dem 
Pflanzenreiche: in Südtirol der Saft der „weinen­
den" Nebe, in Oberbayern der Hauswurz^aft — 
Sempervivum —, an der Jsar der bräunliche Saft 
der Welschnuß und ein Aufguß von Blättern des 
Nachtschattens, in Norddeutschland der Saft der 
Wolfsmilch — Euphorbia — usw. Vor allem aber 
wird das frische Wasser als Heilmittel gerühmt. 
Kinder sollen mit dem Morgentau gewaschen wer­
den, und in der Oberpfalz geht der Geplagte vor 
Sonnenaufgang auf die Wiese, um sein Antlitz mit 
Tau zu waschen, Maitau, zumal am 1. des 
„Wonnemonds", soll geradezu Wunder tun. Aber 
auch der an den Ähren hängende Tau gilt als be­
sonders heilkräftig. Ähnlich soll Märzenschneewasser 
wirken, und auch das bekannte Osterwasser, schwei­
gend gegen den Flußlauf geschöpft, ist ein vorzüg-

überlegenen Sicherheitsspielraum in den heimischen 
Gewässern eine örtliche Überlegenheit im Mittel- 
meer über die vereinigten Flotten von Österreich 
und Ita lien  aufrecht erhalten sollten. Das zu tun 
würde heißen, einen Dreimächtestandard mit 60 
Prozent Übergewicht über die stärkste Macht zur See 
zu etablieren. Eine solche Politik würde durch keine 
Lebensbedürfnisse des Staates gerechtfertigt sein. 
Die Beherrschung des Mittelmeeres kann nicht be­
handelt werden, als ob es etwas von der ANgemein- 
herrschaft zur See Getrenntes wäre, und jeder Ver­
such. unsere Suprematie zur See auf spezielle Ge­
wässer zu beschränken, wäre nicht nur durch eine 
falsche Strategie, sondern durch eine schlechte Politik 
eingegeben. Der rechte Weg, die britischen In te r­
essen im Mittelmeer zu wahren, besteht darin, eine 
kleinste Zahl von modernsten Schiffen zu verwenden, 
die gut genug sind für die Aufgabe, welche sie zu 
erfüllen haben. Wir haben daher beschlossen, sechs 
ältere Schlachtschiffe von M alta zurückzuziehen unv 
sie durch vier Cchlachtschiffkreuzer vom Jnvincibletyp 
zu ersetzen. Diese Schiffe werden im Winter nach 
dort in See gehen, und inzwischen wird ein starkes 
Schlachtschiffg'eschwader verfügbar sein, das im 
Mitteuneer kreuzen kann. Wir beabsichtigen ferner, 
die Beschaffenheit der Panzerkreuzer, welche auf 
M alta basiert sind, dadurch zu verbessern, daß wir^ . 2 ..........ex-

er
_____  ̂ ihrer Geschütze den Schiffen, die
sie ersetzen, enorm überlegen. Die Verbindung von 
Geschwindigkeit und Leistungsfähigkeit der Geschütze 
bietet Vorteile, besonders für den Schutz des Handels. 
I n  V e r e i n i g u n g  mit der F l o t t e  F r a n k ­
r e i c hs  würde dies eine vereinigte Streitrraft bil­
den, die s t ä r k e r  ist a l s  a l l e  m ö g l i c h e n  
K o m b i n a t i o n e n .  Diese Schiffe können in den 
Heimatsgewässern entbehrt werden, weil wir ein 
großes verstärktes Übergewicht in Panzerkreuzern 
über die stärkste Seemacht besitzen. Es wird auch 
möglich sein, die Unterseeboote und Zerstörerflot­
tillen in M alta zu vermehren und eine Torpedo- 
station in Alexandria einzurichten. Die Zeit ist 
noch nicht gekommen, fuhr der Minister fort, für den 
letzten Teil des Finanzjahres 1915-16 zu sorgen. Es 
ist nicht unwahrscheinlich, daß es erforderlich werden 
wird, das MrLLelmeergeschwader gegen das Ende 
des genannten Jahres zu verstärken. Wenn dies der 
Fall ist, werden geeigneteSchritte zur rechtenZeit er­
griffen werden, die zu bestimmen jetzt vorzeitig 
wäre. Mitteilungen, welche an die Admiralität ge­
langt sind, scheinen anzudeuten, daß eine der von 
mir erwähnten MitLelmeermächte ein neues wich­
tiges Flottenbauprogramm in Erwägung zieht. Wir 
wünschen nicht auf Grund von Voraussetzungen oder
Mutmaße  ̂  ̂ ^  " ------
klären, oo 
erweisen .
würde, die sofortige Aufmerksamkeit erfordert und 
die nicht in irgendeinem Hinweis eingeschlossen ist, 
den ich von den künftigen Flottenbauten gegeben 
habe. Die Politik, welche rch auseinandergesetzt 
habe, ist die Politik der Admiralität, welche wir 
stetig entwickelt und verfolgt haben, und zu de§ wir 
Vertrauen haben. Von feiten der Admiralität 
werde ich nichts fordern, was nicht notwendig ist. 
(Beifall.) Am Schluß sagte Churchill: Die a u t o -

nehmen. I n  der Admiralität und in der Reichs­
verteidigungskommission haben mehrfach Beratungen 
mit den kanadischen Ministern stattgefunden. Man 
muß unterscheiden zwischen Maßnahmen für die 
nächste Zukunft und der Aufstellung eines Planes 
für eine dauernde Flottenpolitik der Kolonien. Diese

liches Heilmittel. Auch der Mondschein oder das 
Frühläuten während des Waschens verstärkt die 
Heilkraft des frischen Wassers. — Wir haben die 
Güte der erwähnten Mittel nicht erprobt, in der 
Meinung, einem Übel vorbeugen sei leichter als es 
heilen. Wie kommt das geplagte Menschenkind zu 
jenem „Kainszeichen"? Vielfach wird der Gauch, der 
Kuckuck zum Sündenbock gestempelt, so z. B. in 
Niederösterreich, wo man meint, daß der, der den 
rufenden Kuckuck nachspottet, mit Sommerflecken be­
haftet wird; daher der Name „Guckitzer" oder 
„Guggaschegg'n". I n  Steiermark glaubt man, daß 
jene Kinder „Kuckucksflecke" bekommen, die in den 
Monaten des Kuckucksrufes Mai, Juni, Ju li — 
entwöhnt werden. Der Vogel soll nach dem Volks­
glauben seine scheckige Farbe auf die Gesichtshaut des 
Menschen übertragen können. Eine Dichterin —- 
Therese von Ardler — meint hingegen sinnig, der! 
Neid verschulde die Flecken:

Er schöpfet aus dem Quell 
Zwei Tropfen, wandelt sie mit Gifte 
Zu einer gelben Ätzung schnell 
Und spritzt sie freudig in die Lüfte.
Er hat sich nicht zuviel vertraut:
Wohin ein Tröpfchen sich ergossen,
Da haftet auf der Schwanenhaut 
Untilgbar nun ein Sommersprossen.

Erst verhältnismäßig spät dämmerte die AhnlliV, 
daß die Sonne wohl nicht ganz unschuldig an den 
Sommersprossen sei. Daher die Mahnung, einjährige 
Kinder nicht in die Sonne zu tragen, zumal zurzeit 
der Sonnenwende, wenn sie ihre höchste Kraft ent­
faltet. Anderseits legt man — z. B. in Norwegeik
— das Kind am Tauftage in. die Sonne, um es vor 
Sommersprossen zu bewahren. Erwachsene sollen sich! 
vor der Märzensonne hüten — daher die Bezeich­
nung „Märzenflecke".

Was soll man von all diesen Mitteln halten?, 
Wir meinen, wir verweisen auch sie ins Gebiet der
— Dichtung und halten uns an das bewährtest? 
Heilmittel, nämlich an die Hoffnung, daß

—- gar bald der keusche Winter
M it dem Schneeglanz jene Flecken sauber
Macht, auf daß du strahlest wie die Lilien«

»



Aufstellung wird einer längeren Erwägung und Er­
örterung bedürfen, als der Besuch der kanadischen 
Minister hier dauern wird. Aber eine etwaige 
spezielle Aktion, die die unmittelbare Zukunft er­
fordert, wird durch die spätere Regelung einer env- 
giltigen und dauernden Verpflichtung nicht aufge­
schoben werden. Die Entscheidung der kanadischen 
Regierung kann erst nach der Rückkehr der kana­
dischen Minister mitgeteilt werden.

Die Debatte.
Nach Churchill ergriff der Führer der konser­

vativen Opposition B a l f o u r  das Wort und 
führte aus, wie er die Sachlage verstehe, wolle die 
Regierung durch die Reorganisation der b r i t i ­
schen S t r e i t  kr ä s t e  i m M i t t e l m e e r  diese 
um v i e l e s  m e h r  v e r s t ä r k e n ,  als es unter 
den alten Festsetzungen der Fall gewesen sei, und 
die Schiffe, die auf M alta basiert sein würden, 
würden eine um vieles stärkere Streitkraft sein, 
als sie Großbritannien seit vielen Jahren gehabt 
habe. Es befinde sich im Mittelmeer eine Macht, 
welche als Seemacht erst seit den allerletzten Jahren 
bestehe. M it nur etwa 390 Meilen Küste und keiner 
überseeischen Besitzung sei Qste r r e i c h  jetzt im 
Begriff, eine der starken Seemächte der Welt zu 
werden, er wisse nicht genau, aus welche Eingebung 
hin. Das sei eine Tatsache von größter Bedeutung. 
Balfour fuhr fort, jeder würde zugestehen, daß die 
Aussicht für Europa keine angenehme sei. Aber er 
hoffe, daß, wenn England seine Schuldigkeit tue, 
es den Frieden erhalten würde, obschon er sich nicht 
verhehlen wolle, daß ein moderner Frieden fast 
ebenso kostspielig sei, als ein Krieg in früheren 
Zeiten, aber allerdings immer noch viel lustiger, 
als ein moderner Krieg. Meine Hoffnung auf den 
Frieden, fuhr Balfour fort, ist auf die Tatsache 
gegründet, daß ein moderner Krieg, insbesondere 
ein alles umfassender Krieg, ein so nieder­
schmetterndes Unglück sein würde, daß der unüber­
legteste Staatsmann erschreckt vor der Aussicht auf 
ihn zurückweichen würde. Ich lege daher großen 
Wert und große Wichtigkeit auf die Art und Weise, 
in welcher die Großmächte jetzt im Begriffe sind, 
sich zu kristallisieren. Ich kann mir nicht denken, 
daß irgend eine Macht so von Sinnen ist, Bünd­
nisse zu schließen, die sie in einen Offensivkrieg ver­
wickeln könnten in einer Sache, in der sie überhaupt 
keinen Streitgrund hat. Ich nehme an. daß in der 
Menschheit noch genügend Vernunft übrig geblieben 
ist, um sicherzustellen, daß diese Organisationen 
von Mächten auf einer defensiven Basis stehen. 
Wenn dem so ist, was wird die Folge sein? Aas 
Resultat wird sein, daß jede einzelne Macht, die sich 
irgendwelchem rücksichtslosen, offensiven Vorgehen 
hingibt, sich nicht nur von ihren Freunden getrennt 
sehen wird, sondern in Konflikt mit einem er­
drückend starken Feind. Wenn es zu einem allge­
meinen Kriege kommen sollte, dann scheint es mir, 
daß die Flotten der Triple-Ontente jetzt nicht unzu­
reichend sind und sich auch nicht als unzureichend 
erweisen werden gegenüber jeder Anforderung, die 
an sie gestellt werden mag. Wenn ich recht ver­
stehe, ist es die Politik der Regierung, klar zu 
machen, daß das gefährlichste Unternehmen, in das 
sich ein S taat einlassen könnte, sein würde. Europa 
in einen Krieg zu verwickeln. Obschon wir unter 
der Größe dieser Ausgabe seufzen mögen, muß diese 
Last doch andauern, solange wie der unsinnige 
Wettbewerb im Schiffbau andauert. Aber wrr 
wenigstens haben den Trost, daß wir nicht aus Ehr 
geiz, sondern für Frieden und Sicherheit bauen.

Nach Balfour sprach Premierminister A s q u i t h .  
Er erklärte, er sei ganz der Ansicht Balrours, daß 
eine internationale Gruppierung von Mächten auf 
den Frieden hinarbeite. Er wünsche in der nach­
drücklichsten Weise zu betonen, daß Großbritannien 
ein höchst widerwilliger Wettbewerber in dem 
Flotienwettrennen sei. Das Wettrennen ist aber 
nicht, wie wir denken, fuhr der Premierminister 
fort, von uns provoziert worden. Wir sind mit 
enormen Kosten Teilnehmer geworden, nicht aus 
freiem Willen, sondern unter dem Zwang der Um­
stände. Die Ausgaben, so sehr wir sie auch be­
dauern, sind gerechtfertigt, weil es notwendig ist, 
die Sicherheit unserer Küsten, unserer Dominions 
und unseres Handels, sowie den Frieden der Welt 
zu erhalten. Dies sind die beiden leitenden Mo­
mente unserer Politik, die wir stets beobachten 
werden, welche Partei sich auch im Amt befindet 
und welche Gruppierung der Mächte auch bestehen 
mag. Ich mißbillige alles, was nach Panik oder 
Schrecken aussieht; denn ich denke nicht, daß der 
kleinste Anlaß dafür vorhanden ist. Aber es ist 
von äußerster Wichtigkeit, daß wir uns klar machen, 
was wahrscheinlich sich ereignen wird. und bei­
zeiten für die Erfüllung unserer Verantwortlichkeit 
sorgen. Wir müssen unsere Stellung behaupten, 
und wir müssen sie in ihrer ganzen Ausdehnung 
behaupten. (Beifall.) Es hat keine Änderung 
unserer PoliAk im Mittelmeer stattgefunden, aber 
es hat sich seit Jahren allmählich eine Veränderung 
vollzogen in dem, was man das strategische Gleich­
gewicht nennen könnte. Der S c h w e r v u n k t  z u r  
S e e  hat sich f ü r  u n s  v o m  M i t t e l m e e r  
nach d e n  h e i m i s c h e n  G e w ä s s e r n  v e r ­
schoben.  Das bedeutet jedoch nicht, daß es im 
Mittelmmer keine britischen Interessen zu sickern 
gibt. Jeder weiß, wir können unter keinen Bedin­
gungen das Mittelmeer als einen Schauplatz be­
handeln, in dem wir keine direkten eigenen In te r­
essen haben, oder als einen solchen, für den wir 
die Sorge oder die Sicherung jemand anders über­
lassen könnten. (Beifall.) Das ist eine undenkbare 
Stellungnahme für einen britischen Staatsmann. 
Ich gehe nicht von der absurden Voraussetzung aus, 
daß wir im Mittelmeer den vereinigten Streit- 
kräften von Österreich und Ita lien  gegenüber- 
zutreten haben. Aber wir müssen im  M i t t e l ­
m e e r  in der Lage sein, unsere Interessen zu be­
haupten und gegen alle Zufälle zu sichern, die man 
vernünftigerweise erwarten kann. Im  jetzigen 
Augenblick glaube ich, daß dies der Fall ist, aber es 
v o l l z i e h t  sich e i n e  g r o ß e  Ä n d e r u n g ,  
und ich und die Regierung denken nicht, daß wir 
unserer Pflicht gegenüber unserem Lande recht­
schaffen nachkommen, wenn wir nicht die Art der 
Zusammensetzung unserer Streitkräfte im M ittel­
meer ändern. Asquith wiederholte dann die Einzel­
heiten der von Churchill mitgeteilten Änderungen 
und sagte: Nach Ansicht unserer seemännischen R at­
geber, nach sorgfältiger Erwägung aller Tatsachen 
für die Zeit. für die wir pflichtgemäß sorgen müssen, 
und im Vorausblick auf die nächsten drei Jahre 
wird diese Streitkraft reichlich genügend sein, die 
britischen Interessen im Mittelmeer gegen alle 
möglichen Fälle zu sichern. Für die nächsten drei 
Jahre ist die Streitkraft nach Ansicht unserer R at­
geber genügend. Später werden wir mehr Jnfor 
mationen darüber besitzen, welche Verhältnisse vor­
herrschen werden. Die auf dem Papier stehenden 
Programme werden nicht immer ausgeführt. Sie 
werden ständig modifiziert, und es ist ein großer 
Mißgriff, zu weit im voraus in einer so wechseln­
den Kunst wie im Schiffsbau Vorkehrungen zu

treffen. Niemand hat hierin eine bessere Erfahrung 
als wir. Das Haus mag sich versichert halten, 
wenn wir im nächsten Jahre mit verbesserter 
Kenntnis über die voraussichtlichen Erfordernisse 
der Sachlage unseren Etat vorlegen, so werden wir 
nicht zurückbleiben hinter irgend einer Forderung, 
welche unsere Ratgeber für erforderlich erachten, 
um die britischen Interessen sowohl im Mittelmeer 
wie in jedem arideren Teile der Welt in voller 
und angemessener Weise zu sichern.

Nach weiterer Debatte wurde der Ergänzungs- 
kredit für eine Erhöhung des Mannschaftsbestandes 
um 1500 Mann mit 291 gegen 12 Stimmen a n g e ­
n o m m e n .  Gegen den Kredit stimmten die M it­
glieder der Arbeitspartei und einige Radikale.

Englische PreM mmen.
Bei Besprechung der Rede Churchills schreibt 

„ D a i l y  C h r o n i c l e " :  Churchill nimmt den­
selben Standpunkt ein. wie in seiner Rede vom 
März. Dieser Standpunkt bedeutet keine Feind­
schaft gegen Deutschland, wohl aber die offene 
Anerkennung der Tatsache, daß eine Politik der 
Überlegenheit von 60 Prozent über die nächst starke 
europäische Flotte eine Verstärkung oder Schwächung 
unserer Flotte bedeutet in dem Verhältnis, wie 
Deutschland seine Flotte vergrößert oder verringert. 
„Daily Chronicle" schließt: Wir sehen keine Hoff­
nung auf Erleichterung von dieser Bürde, solange 
die internationalen Beziehungen so bleiben, 
wie sie sind. Nur von einer Verbesserung 
dieser Beziehungen. vor allen Dingen 
zu Deutschland, können wir eine wirkliche Erleichte­
rung erwarten. — „ D a i l y  N e w s "  betont, daß 
Churchills Rede mit seiner Rede vom März über­
einstimme, daß aber auch jede Abweichung von 
seinem früheren Programm einen schweren Bruch 
seiner Verpflichtung bedeutet haben würde. Das 
B latt sagt, Churchill malte die Lage in den düster­
sten Farben. Wenn man seiner Rede lauschte, 
fühlte man sich unwillkürlich an den denkwürdigen 
Tag des Jahres 1909 erinnert, wo McKrnna und 
Balfour wegen der angeblichen Beschleunigung im 
deutschen Schiffsbau eine Panik hervorriefen. Das 
B latt fragt, ob es nicht die erste Aufgabe der 
Regierung sei, alles zu tun, um den Gegensatz zu 
Deutschland zu beendigen. Der einzige Lichtblick 
in der Lage sei die Haltung der Kolonien, zumal 
Kanadas. — Die „ T i m e s "  sagt. Churchills Ver­
sprechungen vom Ju li sind ebenso gut. wie die vom 
März, aber es bleiben Versprechungen. Mir der 
Vermehrung der Mannschaften ist die ..Times" zu­
frieden, desgleichen mit der Absicht, die Besoldung 
zu verbessern. Es bleibe aber die Frage offen, 
ob Churchills Versprechungen auch entsprechende 
Vorkehrungen für den Neubau in den nächsten fünf 
Jahren bedeuten. Die Ankündigung einer Ver­
legung von vier Jnvicibles und vier anderen 
modernen Kreuzern von der Nordsee in das M ittel­
meer sei vom Standpunkt der Mittelmeerpolitik 
anzuerkennen. Aber wie könne Churchill sie mit 
seinem Märwrogramin einer Konzentration in der 
Nordsee in Einklang bringen öder mit seiner noch 
mehr beunruhigenden gestrigen Darstellung der 
Situation in der Nordsee? Auch die ..Times" hat 
Vertrauen zu den englischen Schiffen und den eng­
lischen Seeleuten. Aber man sei nicht aewohnt ge­
wesen, diese Imponderabilien in die Berechnung 
der gegenwärtigen Flottenstärke einzustellen. Das 
B latt glaubt nicht, daß Churchill selbst sie in Wirk­
lichkeit als ein feststehendes und unanfechtbares 
Element der englischen Überlegenheit ansehe. Die 
„Times" verspricht sich das meiste von der Unter­
stützung der Kolonien. —„ D a i l y  T e l e g r a p  h" 
meint, daß ein neues Kapitel in der Geschichte des 
britischen Reiches beginne, da Kanada entschlossen 
sei, das Mutterland zu unterstützen. — „ M o r -  
n i n g  P o st"  bedauert, daß Churchill nicht die 
Absicht angekündigt habe, ein Extrageschwader von 
acht Schiffen und eine entsprechende Anzahl von 
Kreuzern zu bauen.

Das Urteil der deutschen Presse.
I n  der Beurteilung der Churchillschen Rede zur 

Begründung der Nachtragsforderungen für die eng­
lische Flotte ist der weit überwiegende Teil der 
deutschen Presse einig. Übereinstimmend wird dar­
auf hingewiesen, daß durch  d a s  V o r g e h e n  
E n g l a n d s  im vorigen Jahre eine V e r ­
s t ä r k u n g  u n s e r e r  S e e s t r e i t k r ä f t e  z um 
G e b o t  d e r  S e l b s t e r h a l t u n g  wu r d e .  
V o n  w e m ,  fragt die fortschrittliche ..Voss. Ztg." 
ist d e r  u n s i n n i g e  W e t t b e w e r b  i m 
S c h i f f b a u  a u s g e g a n g e n ?  Weder die 
Dreadnoughts. noch die Überdreadnoughts. noch die 
Unterseeboote sind von Deutschland erfunden worden.

Im  englischen Oberhause
lenkte am Dienstag C a r l  of  S e l b o r n e  die 
Aufmerksamkeit des Hauses auf die Regierungs­
erklärungen über die M i t t e l m e e r p o l i t i k .  
Er sagte, der S c h l ü s s e l  z u r  g a n z e n  
S i t u a t i o n  sei die Tatsache, daß D e u t s c h l a n d  
beinahe sofort in  d e r  N o r d s e e  eine Flotte 
haben werde, die für einen sofortigen Krieg bereit 
sei. in einer Weise, wie es keine andere Flotte 
bisher gewesen sei. Sie mache die Formalität einer 
Kriegserklärung zu einer reinen Höflichkeit, weil 
mit einer Flotte von einer solchen Bereitschaft 
gleichzeitig mit der Kriegserklärung ein Schlag 
ausgeführt werden könne. Außerdem werde es in 
nächster Zukunft eine F l o t t e  v o n  S c h l a c h t ­
s c h i f f e n  i m  M i t t e l m e e r  geben, die d en  
Ve r bünde t e n  De ut s c h l a nds  gehöre.  
Er heiße die Darlegung der Absichten der Admi­
ralität im Mittelmeer willkommen, aber er be­
trachte die Vorkehrungen als Notbehelf und er­
klärte, daß die Vorkehrungen schlagend bewiesen, 
daß England ein ganzes Geschwader von Schlacht­
schiffen zu wenig habe.

haben und körperlich tauglich sind. Der Kapitän, 
der mit einem inzwischen nicht beförderten Gemeinen 
zugleich eingetreten ist und mit ihm in jungen 
Jahren gemeinsam so manches ausgefressen hat, 
hat dem Mann gegenüber nicht die richtige Auto­
rität. Aber vor allen Dingen gilt auch hier das 
alte Sprichwort: „Gelegenheit macht Diebe!" Mit 
echt englischer Heuchelei und Prüderie, die ein Erb­
teil aus den Zeiten der Puritaner ist und unaus­
rottbar zu sein scheint, verschließt man sich der Er­
kenntnis, daß es notwendig ist, gewisse Erscheinun­
gen des Großstadtlebens zu regulieren und zu über­
wachen. Man will „mit dem Laster kein Kom­
promiß schließen". Deshalb ist amtlich jeglicher 
Betätigung der Spielleidenschaft ein Riegel vorge­
schoben. Lotterien sind verboten, ebenso das Werten 
bei Rennen. Infolgedessen wird heimlich umso- 
mehr gespielt, und zwar gerade von den mittleren 
und ärmeren Klassen, denen keine Klubs offen 
stehen, in S p i e l h ö l l e n ,  in denen die Schafe 
nach allen Regeln der Kunst mit gezeichneten 
Karten, gefälschten Würfeln usw. gründlich geschoren 
werden. Natürlich sind solche Spielhöllen verboten. 
Der Polizei liegt es ob, das Verbot durchzuführen. 
Da riesige Summen dabei verdient werden, kommt 
es den Besitzern garnicht darauf an, einen erheb­
lichen Teil des Verdienstes an die Polizei bezw. 
all diejenigen Leute, die über Anstellung und Be­
förderung von Polizisten zu verfügen haben, abzu­
geben und sich d a m i t  o f f i z i e l l e n  Schutz 
zu e r k a u f e n .  Das ist im Laufe der Zeit völlig 
systematisiert worden, sodaß ganz bestimmte Tarife 
für Polizeischutz bestehen. Genau dasselbe gilt in- 
Lezug auf die P r o s t i t u t i o n .  Verrufene Häuser 
bezahlen ebenfalls tarifmäßig für Polizeifchutz. 
Natürlich sind in der Polizei, die so zu einem fest­
gefügten Ning korrupter Individuen wird, dessen 
unheilvollem Einfluß sich auch der Ehrlichste nicht 
entziehen kann, Verräter nicht gern gesehen. Vor 
ungefähr 10 Jahren fand man eines Tages einen 
Polizisten, der sich genug Anstandsgefühl bewahrt 
hatte, um die Mitschuld an einem Komplott abzu­
lehnen, als Leiche vor. M it Fingern wurde auf 
seine Kameraden hingewiesen, die einen unbe­
quemen Zeugen beiseite geschafft hätten. Beweisen 
ließ sich nichts. Jetzt ist ebenfalls ein Mann, der 
dem Staatsanw alt M aterial liefern wollte, das 
die ganze furchtbare Korruption wieder einmal 
aufgedeckt hätte, kurzerhand niedergeknallt worden. 
Allerdings ist das so schamlos offen, mit solcher 
Unverschämtheit geschehen, daß sich die Täter wohl 
dafür werden verantworten müssen. Und wieder 
wird ein großes Strafgericht herniederprasseln. 
Aber eine Erneuerung der Polizei an Haupt und 
Gliedern, ein Beseitigen der Grundursache, der 
Gelegenheit zur Korruption, ist schwerlich zu er­
warten. K o r r u p t i o n  s c h e i n t  v o n  so 
d e m o k r a t i s c h e n  E i n r i c h t u n g e n  u n ­
t r e n n b a r  zu s e i n.  Die Amerikaner müssen 
einen hohen Preis für ihre demokratischen Einrich­
tungen bezahlen."

Ueber die Newyorker Polizei
schreibt G ü n t h e r  T h o m a s  im „ T a g " :

„Die städtische Polizei Newyorks verfügt über 
ein v o r z ü g l i c h e s  M e n s c h e n m a t e r i a l .  
Es sind lauter kräftige Gestalten im besten Mannes­
alter, schneidig und tapfer, wenn es gilt, Menschen­
leben zu retten oder Ruhestörern entgegenzutreten, 
höflich und verständig im Verkehr mit dem Publi­
kum. dabei mit sehr viel größerer Autorität aus­
gestattet, als z. B. die Berliner Polizei, weshalb 
man auch drüben den sogenannren „Blaukoller" 
garnicht kennt. Aber t r o t z d e m ist die i n n e r e  
K o r r u p t i o n  so tief eingefressen, daß es der 
Arbeit eines Menschenalters bedürfen würde, um 
Wandel zu schaffen. Die uniformierten Unter 
offiziere und Oberoffiziere gehen sämtlich aus den 
Reihen der Gemeinen hervor, wenn sie jedesmal 
die Prüfung für die betreffende höhere Rangstufe 
bestanden, die erforderliche Dienstzeit hinter sich

Sport und Spiel.
Zu unseren M i ß e r f o l g e n b e i d e n o l y m -  

p i s chen  S p i e l e n  schreibt die „Deut s che  
Z e i t u n g " :  „Die Deutschen sind auf dem Gebiete 
des Sports zurzeit internationale Meister im 
Tennisspiel, im militärischen Reiten und im 
Schwimmen. Im  Fünfkampf aber. der die voll­
endete Bewährung männlicher Kraft und Ausdauer 
ist. stehen wir zurück. Im  Turnen kommen wir 
nicht entfernt auf gegen unsere nordgermanischen 
Vettern. Und im Schießen schlagen die Schweizer 
Schützen noch heutigen Tages im denkbar größten 
Stile alle übrigen nationalen oder staatlichen Wett­
bewerber. W er vier Jahre werden die olympischen 
Spiele in Berlin abgehalten werden! Da ist es 
doppelt erwünscht, daß schon jetzt der deutsche Sport 
für hohe Leistungen zu diesem Augenblick organi­
siert wird. Man hat begreiflicherweise den Wunsch 
ausgesprochen, daß von S taats wegen oder auf dem 
Wege freiwilligen Zusammenschlusses der ganzen 
deutschen Sport- und Turngemeinde bervorragende 
Trainer mit weitgehenden Rechten zwecks Erzielung 
hoher Leistungen angestellt werden. Die Leicht­
athletik muß besonders gepflegt werden. Und unsere 
Turner müssen mit den Schweden um die Palme 
ringen können. Wenn es wahr ist, daß unsere 
organisierte Turnerschaft vor allem deswegen, weil 
sie sich dem olympischen Wettbewerb nicht gewachsen 
fühlte, die Teilnahme in Stockholm abgelehnt hat, 
so wird auch sie die kommenden vier Jahre recht 
ernsthaft zu benutzen haben. Die wackere Ludwigs- 
hafener Vierer-Mannschaft hätte um ein.H aar sur 
Deutschland den vierten Siegerplatz zurückerobert. 
Ähnliche große Leistungen gilt es vorzubereiten. 
Wir verkennen nicht, daß auf manchem Gebiete 
Deutschland garnicht seine besten Kräfte im Felde 
gehabt hat. Aber auch das ist ein Fehler, wenn 
Deutschland sich nun einmal überhaupt beteiligt. 
Wir verkennen ferner nicht, daß der Sport heut­
zutage mannigfach übertrieben, überbewertet und 
beinahe wie die Berufs-Athletik überspezialisierL 
wird. Deshalb bleibt er im großen oder ganzen 
doch ein vorzügliches Feld männlicher Bewährung. 
W er die nötigen Kräfte verfügt Deutschland sicher. 
Sie müssen nur richtig ausgebildet und organi­
siert werden."

dale bekleideten Fuß darstellend mit moderner 
amerikanischer Sohle, worauf Herr Boni uns be­
sonders aufmerksam machte, und eine bunte Glas­
scherbe, auf der eine mit Diamant geschliffene 
Siegesgöttin zu sehen war. Darauf gingen wir ins 
Nebenzimmer, das ebenfalls ganz mit Kunstschätzen 
und Reproduktionen solcher angefüllt war. Borns 
Leben auf dem der Alltagswelt entrückten Palatin 
inmitten aller Schönheit der Natur und der Kunst 
ist Las eines Königs im Feenreiche. Ehe er täglich 
an seine archäologische Arbeit geht, ist er morgens 
früh von 4 bis 6 Uhr in seinem Garten tätig. Jede 
Pflanze, jeder Baum, alles wird mit größter Sorg­
falt von ihm gepflegt; man sieht Myrthen, Ama- 
rilli, Passiflore, Eaggia, Ananas, indische Feigen 
und Zypressen von wunderbarem Wuchs; alle An­
schaffungen aus seinen eigenen Mitteln bestreitend, 
arbeitet Boni rastlos an seinem Garten, um, wie 
er sagt, der Erde etwas zu schenken, denn sonst sei 
es immer nur italienische Art gewesen, der Erde 
etwas fortzunehmen.

Durch den Garten führte er uns zu seinen 
neuesten Ausgrabungen auf dem Palatin, seinen 
geistreichen, schönen Kopf in die Höhe reckend und 
mit seinen klugen Augen sein Werk betrachtend. 
Besonders eingehend besichtigten wir den Palast 
Domitians. Der Unterschied, so begann Boni, 
gegen frühere Ausgrabungen, im besonderen der 
Päpste, die nach Statuen suchten, besteht darin, 
daß er als Hauptzweck die Aufdeckung der alten 
Architektur erstrebt. Aus der alten Lehmhütte des 
Romulus hat sich das römische Haus und aus 
diesem durch eine Steigerung ins Gigantische der 
römische Kaiserpalast entwickelt. Wir sahen an der 
Easa Domitiana die herrliche Ausstattung der Ge­
mächer mit echtem Marmor, z. B. einen blaßgrau­
grünen Marmor mit weißen Adern, veräs aatieo, 
rwro Lntleo, dann Oiallo avtleo und ^avouaretto 
(mit violetten Adern) und unter ihnen eine ganze 
Welt von Vorratsräumen aller Art, Getreide- und 
Schatzkammern, ja sogar Wasserbajsins, in denen 
wahrscheinlich Fische aufbewahrt wurden. Leider 
stört aber die nächste Umgebung sehr.

Blickt man um sich, so gewahrt man nämlich 
inmitten all dieser Schönheit eine frühere Gas­
anstalt, die auf dem einst 200 000 Zuschauer um­
fassenden Zirkus Maximus erbaut ist. Die Auf­
deckung des Zirkus würde nur anderthalb M il­
lionen kosten, und da der S taat jährlich 20 M il­
lionen für Ausgrabungen verwendet, wäre die Aus­
führung leicht. S ta tt dessen geschieht nichts, und 
jetzt soll sogar die geplante Bahn Rom—Ostia quer 
durch den Zirkus Maximus geführt werden, wie 
Boni mit klagender Stimme erzählte. Doch bald 
richtete sich unser Blick wieder auf die herrliche 
Flora. Wir gingen zurück in den Märchengarten, 
und Boni reichte uns einige Zweige von seinen 
schönen Glumen und Myrthen.

Wie herrlich wäre es, wenn alle Italiener in 
seinem Sinne arbeiteten! Die ewige Stadt Rom 
würde dann auch eine der schönsten Gartenstädte 
werden, denn Wasser und Sonnenschein sind ge­
nügend vorhanden. vor :  F l öckhe r .

Italiens größter Archäolog.
Ein Besuch bei Giacomo Boni.

R o m ,  im Juli.
Hoch oben auf dem Palatin  haben die Farnese 

ihren Palast errichtet, dabei in der praktischen 
Rücksichtslosigkeit der damaligen Zeit die Kaiser­
bauten als Fundament benutzend. Hier wohnt jetzt 
Giacomo Boni, der größte Archäologe Italiens.

Am Eingang seines reizenden, mit Blumen um­
gebenen Hauses stand Boni und erwartete uns. Er 
führte uns gleich in sein Arbeitszimmer. Auf einem 
großen Tische lagen unzählige Kunstschätze, die alle 
in letzter Zeit ausgegraben worden sind, darunter 
eine kleine pompejanische Lampe, einen mit Sän-

Die Durchstechereien beim Thorner 
Ulanenregiment vor der Herien- 

strafkammer.
Bei der B e w e i s a u f n a h m e  gibt der Zeuge 

W i l h e l m  Ma a c k  an, daß er in Gemeinschaft 
mit Kossin wiederholt Hafer vom Magazin zu 
Blazejewicz und Migge gefahren habe. Der Ge­
freite G u s ta v  V i l l wv c k  gibt an. daß der Ange­
klagte LewandowsEi zu ihm geäußert, er sei ein 
schlapper Kerl. Kossin Habe immer Geld. Der Zeuge 
erhielt daraus zwei Sack Hafer von Lewandowsti 
und fuhr damit zu Migge. Dieser war aber im 
Begriff wegzufahren und winkte mit der Hand ab. 
Daraus brachte der Zeuge die Säcke zum Proviant­
amt zurück. Der Angeklagte M i g g e  erklärt dar­
auf, daß er damals bereits gewarnt war und ge­
hört hatte, die Ulanen wären zum Haferverkauf 
nicht berechtigt. Er habe daher jeden Geschäfts­
verkehr sofort abgebrochen. Der Hausdiener des 
Angeklagten Migge, L e w a n d o w s k i ,  kann 
keine besonderen Bekundungen machen und bleibt 
als der Mittäterschaft verdächtig unbeeidigt. 
Nach der Mittagspause wurde der Zeuge K o s s i n  
aus dem Militargefängnis vorgeführt. Er kann, 
da er wegen Meineids bestraft ist. nickt vereidigt 
werden, macht aber seine Angaben mit großer Be­
stimmtheit. Anfangs Januar 1911 trat er mit dem 
Angeklagten S z y m a n k i e w i c z  in Verbindung, 
der ihn ersuchte, ihm Hafer zu verkaufen. Der 
Zeuge ging darauf ein und brachte in der Folgezeit 
etwa vier- bis fünfmal je 1—2 Sack Hafer. Er 
erhielt etwa 3 Mark pro Sack. Szymankiewicz habe 
den Hafer aus einem Handwagen unter Stroh ver­
steckt zu Blazejewicz geschafft. Da er das Stroh 
erst jedesmal von seinen Vorgesetzten erbitten 
mußte, so wurde ihm die Sache unbecsuem. und er 
äußerte nun zu Kossin, er möge von nun ab den 
Hafer direkt zu Blazejewicz fahren, ihm aber von 
jeder Lieferung Mitteilung machen. Der Zeuge 
brachte daraus zunächst zweimal 3—4 Sack zu 
B l a z e j e w i c z .  Da vor dessen Lokal aber ein 
ziemlicher Verkehr war, so wurde er später von dem 
Abnehmer ersucht, künftig nicht mehr bei ihm vor­
zufahren, sondern die Säcke auf den Hof des Gast­
w irts Reding. Lulmer Chaussee, in eine ihm dort 
zur Verfügung stehende Remise zu schaffen. Das 
geschah nun auch verschiedene male. Kossin erhielt 
pro Sack zu 1 ^  Zentner 7.50 Mark. Von diesem 
Betrage gab er etwas an Szymankiewicz ab. Nach­
dem er aber gehört hatte, Sz. erhalte von Blaze­
jewicz noch eine Extravergütung, so stellte er die 
Zahlungen ein. — Im  Anschluß an diese Aussagen 
kommt es zu dramatischen Szenen. S z y m a n ­
k i e w i c z  erklärt alles für Lügen, während der 
Z e u g e  wiederum den Angeklagten als Lügner be­
zeichnet. Ebenso scharf ist die Auseinandersetzung 
zwischen dem Z e u g e n  und V l a z e i e w i c z .  
Sie bezichtigen sich gegenseitig der Verleitung zürn 
Meineid. Als infolge der anonymen Anzeige die 
kriegsgerichtliche Untersuchung eingeleitet wurde, 
leugneten beide Angeschuldigten jede Täterschaft ab. 
Nun war aber Kossin von einwandfreien Zeugen



beobachtet worden, wie er bei Vlazeftwicz mehrere 
Säcke Hafer ablud. Zur Erklärung dieses Vorfalls 
erzählten beide dem Untersuchungsrichter das 
Märchen von der Wilmsschen Villa, was als Beweis

getroffen und ihm 4 Sack Hafer abgekauft. Anstatt 
das Getreide dem Käufer nachhause zu bringen, 
lud der Unbekannte die 4 Sack kurzerhand ab und 
fuhr eiligst davon. Ratlos stand der Käufer mit 
den Säcken da und wußte nicht, wie er sie fort­
schaffen könnte. Da kam als rettender Engel der 
Ulan Kossin mit einem leeren Fuhrwerk daher- 
gefahren. Nach einigem Zögern erklärte er sich 
bereit, gegen ein Trinkgeld den Hafer nach der 
Eulmer Chaussee zu schaffen. — Die Autorschaft 
dieser Geschichte lehnt jeder der beiden ab. K o s s i n  
behauptet, er könne als Erfinder garnicht inbe- 
tracht kommen, da Blazejewicz seine Angaben vor 
dem Untersuchungsrichter schon gemacht hatte, bevor 
er, Kossin, eine Ahnung von der anonymen Anzeige 
hatte. Die Verständigung beider erfolgte erst nach 
oer ersten Vernehmung des Blazeiewicz. Die 
Staatsanwaltschaft hat das Verfahren wegen Ver­
leitung zum Meineid eingestellt, da sie sich in dieser 
Angelegenheit, wo Aussage gegen Aussage steht, 
keine Klärung des Sachverhalts versvricht. — Die 
Aussagen des Zeugen K o s s i n  bezüglich seiner 
Lieferungen an die a n g e k l a g t e n  D r o s c h k e n ­
kut s che r  bieten nichts neues, da dieselben zum­
teil geständig sind. Er behauptet aber aufs be­
stimmteste, daß auch Josef Malkowski von ihm 
zweimal in der Heppnerstrasie Hafer erhalten habe. 
Diese Angeklagten zahlten durchweg pro Sack 
4 Mark. — Sehr schwer wird durch Kossin der 
Angeklagte M i g g e  belastet. Der Zeuge erzählt, 
er erhielt im Jahre 1910 von dem Sergeanten 
Omarszewski den Auftrag, gelegentlich Lei Migge 
Hafer gegen Säcke einzutauschen. Der Zeuge, der 
damals noch keine Durchstechereien gemacht hatte, 
fuhr mit 2 Sack Hafer zu je 1 Zentner zum Ange­
klagten. Die Säcke wurden ihm von dessen Haus­
diener, der ihn schon zu erwarten schien, auf der 
Straße abgenommen. Der Zeuge wurde ins Kontor 
geschickt. S ta tt der erwarteten Säcke drückte ihm 
der Angeklagte 13,50 Mark in die Hand und sagte, 
als er das erstaunte Gesicht des Zeugen sah: 
„Gehen Sie nur, denken Sie nicht, daß Sie der 
einzige find!" Erst das näch'stemal erhielt der 
Zeuge bei Migge für 1 Zentner Hafer 10 Säcke, 
die zu je 60 Pfennig berechnet waren. I n  der 
Folge brachte er noch mehrere male Hafer zu dem 
Angeklagten, der pro Sack von IV« Zentner 10 Mark 
und einige Pfennige zahlte. Der A n g e k l a g t e  
erklärt die Aussagen, besonders daß er dem Zeugen 
Geld in die Hand gedrückt habe, für Lügen. Der 
Z e u g e  gibt ferner an, daß er den Hafer teils aus 
den Beständen der 3. Schwadron entnommen, teils 
von dem Angeklagten L e w a n d o w s k i  vom 
Speicher erhalten habe. M it letzterem Labe er auch 
den Grlös aus den Verkäufen redlich geteilt. 
Lewandowski erhielt Beträge bis 15 Mark. Ein­
mal brauchte er Geld zu einer neuen Anschaffung

den vielen Diebstc
Extn 
als -

a-Ulanka

alle Angaben erfunden seien. Endlich war der 
dem Angeklagten V e n e k e  

Mogilowski zu schaffen, 
naeklagte habe auf ihn keineswegs einen 

geistesgestörten Eindruck gemacht, nur kam er ihm 
ängstlich vor. So gebrauchte er die Vorsicht, seine 
Dienstmütze mit^ einem grünen Hut zu vertauschen, 

des Proviantamts erkannt 
des Verteidigers 
zu, daß er neben 

. i n  Hafer auch noch eine 
gestohlen hat. — Auch die a n d e r e n  

. -  -  eladenen U l a n e n  geben zu, daß sie 
sich am 12. August wegen vielfacher Haferdiebsiahle 

verantworten haben werden. Vonseiten der 
e r t e i d i g u n a  wird festgestellt, daß Ulanen 

vielfach vom Regiment selbst gebauten Roggen so­
wie Kartoffeln auf dem Markte feilgeboten haben. 
Die Z e u g e n  geben das zu. meinen aber. dies sei 
wohl meistens im Auftrage und im Beisein des 
Wachtmeisters geschehen. — Damit ist die Beweis- 
aufnahme beendet.

Verteidiger Rechtsamvalt B a h n  reicht dem 
Gerichtshof eine ganze Reihe von B e w e i s -  
a n t r ä a e n  ein. Seinen vormittags gestellten 
Eventualantrag auf V e r t a g u n g  erhebt er zum 
Prinzipalantrag. Am 22. Jun i habe er den Antrag 
gestellt. iAmdie^Mten zur Einsicht nach dem Amts-

er habe sie nicht 
" mals

gericht Berlin Mitte zu senden: „  ___  _____^
erhalten, obwohl er den Antrag am 28. nochmal 
wiederholte. Er müsse darin eine Beschränfturg der 
Verteidigung erblicken. — Der V o r s i t z e r  erklärt,

„  ̂  ̂ __ Aufrechterhaltung
feiner Hast dazwischengekommen. Zur Prüfung der 
Beschwerde wurden die Akten gebraucht, dann 
waren sie nötig zur Ladung der Zeugen. Ein 

Hrn- und Hersenden von Akten nehme er-ckches Hin- und Hersenden von Akten 
" ungsgemäß mindestens 4--5 Tage in nspruch. 

über den Antrag
ändern es erscheine

zu Gerichte zu
ia einen Tag

................................ . —  Einsicht in die Akten
nehmen. Auch stehe ihm der Beschwerdeweg frei. 
ver V e r t e i d i g e r  entgegnet. daß man ihm
--------  ̂ ^  früher zu kommen.

sei er bereits zuvor-
. , ___an den Landgerichts-

präfidenten fei bereits fertig. Es handele sich hier 
um einen bischer völlig unbestraften Angeklagten. 
Weiter stellt der Verteidiger noch verschiedene
andere Beweisanträge: besonders sollen ver­
schiedene Leumundszeugen des Angeklagten geladen 
werden. Bei einem Mühlenbesitzer der Umgegend 
war Hafer gestohlen worden; als ein Knecht des­
selben bei Migge Hafer verkaufen wollte, veranlaßte 
der Angeklagte sofort dessen Verhaftung. Außer 
diesem Mühlenbesitzer sollen die Wachtmeister der 
Schwadronen 3 und 2 geladen werden, ferner ver­
schiedene höhere Militärbeamte, sachverständige 
Kaufleute usw. — Der Verteidiger Herr Assessor 
G ü t h e  beantragt, im Interesse des Angeklagten 
Beneke die von ihm bereits früher benannten medi­
zinischen Sachverständigen zu laden: auch bitte er. 
durch die Intendantur feststellen zu lassen, daß vom 
Sommer 1910 bis Februar 1911 das Regiment 
in der Eulmer Chaussee überhaupt nicht fouragiert 
habe, auch keine Fehlbeträge in den Beständen fest­
gestellt wurden, was zur Entlastung des Ange­
klagten Lewandowski dienen würde. — Der 
S t a a t s a n w a l t  bedauert, daß es nicht möglich 
war, dem^ Verteidiger Bahn die Akten zu über­
senden. Ein rechtlicher Anspruch auf Übersendung 
derselben besteht nicht, du in den Entscheidungen 
nur von einer ausnahmsweise Übersendung die 
Rede ist. Die Entscheidung über sämtliche Anträge

zu Nt, Der

bildet gegenwärtig den Schlupfwinkel und die 
natürliche Feststellung der albanischen Insur­
genten und der türkischen Meuterer, die zu 
ihnen übergegangen sind. Für die türkischen 
Behörden ist es, ^abgesehen von der Unzuver- 
lässigkeit der Truppen, deswegen so schwer, die 
chronischen Aufstände in Albanien zu bewälti-

D a s albanische Hochgebirge
gen, weil es fast unmöglich ist, größere Trup- 
penmasfen durch das Land z>u befördern. Unsere 
Abbildung gibt einen Begriff davon, wie ein 
Weg im albanischen Gebirge aussieht, und mit 
welchen Schwierigkeiten dort eine friedliche 
Reise verknüpft ist, von einer militärischen 
Expedition ganz zu schweigen.

überlasse er dem Ermessen des Gerichtshofs. Falls 
sich derselbe für Vertagung entschließe, bitte cr. die 
Sache Migge abzutrennen und die Verhandlung 
gegen die übrigen Angeklagten zuende zu führen. 
— Nach einstündiger Beratung b e s c h l i e ß t  d e r  
G e r i c h t s h o f  V e r t a g u n g  d e s  F a l l e s  
M i g g e ,  da einer Anzahl der Veweisanträge der 
Verteidigung stattgegeben ist. — Der Vo r s i t z e r  
betont nochmals, daß der Verteidiger einen Rechts­
anspruch auf Übersendung der Akten nicht habe. 
Das liegt im Ermessen des Vorsitzers, der sie für 
unentbehrlich hielt. Darin sei keine Beschränkung 
der Verteidigung zu erblicken, noch lasse sich daraus 
ein Revisionsgrund herleiten. Die Beschwerde im 

" "e dem Verteidiger offen. — Die 
erteidigers Güthe werden abgelehnt. 

Das Zeugnis der medizinischen Sachverständigen 
sei auf das Urteil der Richter einflußlos, und daß 
eine Zeitlang aus dem Magazin nichts gestohlen 
wutde, könne als wahr unterstellt werden. — Der 
Angeklagte M i g g e ,  der sich entfernen will, wird 
vom Vorsitzer erisuchü noch dazubleiben, da seine

den Saal Verlässen hatte, zurück und beanstandet 
dieses Verfahren, da er die etwaigen Bekundungen 

"?igge für die  ̂ anderen Angeklagten für un-
ên- 

erklärt

des Migge für die anderen Angeklagten für 
erheblich hält. Er bittet um einen dementsprech, 
den Gerichtsbeschluß. — Der Gerichtshof erkb ^  
nach kurzer Beratung, auf die Anwesenheit Migges 
nicht verzichten zu können, da es sich hier zumteil 
um gegenseitige Bezichtigungen handele. Darauf 
wohnt Rechtsanwalt Bahn der Verhandlung bis 
zum Schluß bei.

I n  seinem P l a i d o y e r  führt der S t a a L s -  
a n w a l t  aus, daß die Bejahung der Schuldfrage 
wesentlich davon aMängig sei, ob man den Zeugen 
Glauben schenke. Wenn auch Kossin in seiner An­
gelegenheit einen Meineid geschworen und er wie 
die anderen Zeugen vielfach gestohlen habe, so 
könne man sie deshalb in diesem Falle nicht für 
unglaubwürdig erklären. Es sei kein Grund er­
sichtlich, warum sie die Angeklagten hineinlegen 
sollten, da sie ja durch ihre Angaben sich selbst be­
lasten Klar find die Straffälle der Droschken­
kutscher; diese Fälle seien auch zugleich am mil­
desten anzufassen. Sie sind bis auf Josef M al­
kowski geständig, der aber durch die bestimmten 
Zeugenaussagen für überführt zu erachten ist. Daß 
sie sich bewußt waren, der Hafer sei auf unrecht­
mäßige Weise erworben, gehe aus den näheren 
'Umständen hervor. Der Handel vollzog sich in 
einer abgelegenen Straße und bei Kowalski wäh­
rend der Dunkelheit im Ulanenwäldchen. Er be­
antrage gegen Alois und Josef Malkowski und 
Kowalski je 6 Wochen Gefängnis, gegen Franz 
Malkowski wegen Beihilfe 2 Wochen Gefängnis. 
Schlimmer liegen die Fälle bei den Angeklagten 
Szymankiewicz und Lewandowski. die recht viel 
gestohlen bezw. verhehlt haben. Sie Laben sich als 
königliche Arbeiter eines groben Vertrauensbruches 
schuwig gemacht. Er beantrage gegen ieden 1 Jahr 
Gefängnis. Der Fall Veneke liege nur insofern 
milder, als es sich nur um einen Diebstahl handle. 
Er beantrage 3 Mannte Gefängnis. Am schwersten 
habe sich Blazejewicz vergangen, der der gewerbs­
mäßigen Hehlerei überführt ist. Alle näheren Um­
stände sprechen dafür, daß er gewußt habe und den 
Umständen nach annehmen mußte, der Hafer sei 
auf unrechtmäßige Weise erworben. Dadurch, daß 
er niedrige Preise zahlte, habe er sich einen wider­
rechtlichen Vermögensvorteil verschafft. Er bean­
trage gegen ihn 2 Jahre Zuchthaus, wovon 6 Mo­
nate auf die Untersuchungshaft anzurechnen wären, 
und Ehrverlust für die Dauer von 3 Jahren. — 
Die Verteidiger Assessor G ü t h e  und Rechtsanwalt 
M i e l c a r z e w i c z  suchen die Zeugen als durch­
aus unglaubwürdig hinzustellen. Solchen Leuten 
sei kein Wort zu glauben. Der Grund für ihre 
unwahren Angaben sei klar: sie wollen sich mög­
lichst rein waschen und die Schuld auf andere Leute 
Wälzen, um bei der bevorstehenden Verhandlung 
vor dem Kriegsgericht besser wegzukommen. Man 
sei daher nur auf die Aussagen der Angeklagten 
angewiesen, die behaupten, sich der Strasbarkeit 
ihrer Handlung nicht bewußt gewesen zu sein. — 
Der G e r i c h t s h o f  ist mit -dem Staatsanwalt der 
Ansicht, daß die Aussagen der Zeugen nrcht zu um­
geben seien; daher müssen sämtliche Angeklagte 
für schuldig befunden werden. Als strafmildernd 
komme inbetracht, daß ihnen ihre Straftaten durch 
die mangelhafte Kontrolle beim Regiment sehr er­
leichtert wurden. Bei Veneke könne ein Freisprach 
nach der neuen Strafgesetznovelle nicht erfolgen, da

Zechschulden nicht als Not im Sinne des Gesetzes 
aufgefaßt werden können. Das

U r t e i l
lautete dahin: Alois und Josef Malkowski werden 
wegen Hehlerei in zwei Fällen zu ie 1 Monat Ge­
fängnis, Kowalski, der ein offenes Geständnis ab­
gelegt hat, Zu 3 Wochen Gefängnis. Franz M al­
kowski wegen Beihilfe zu 2 Wochen Gefängnis ver­
urteilt. Beneke erhält 3 Monate Gefängnis, die 
durch die Untersuchungshaft für voll verbüßt zu 
erachten sind. Bei Lewandowski kommt erschwerend 
dazu, daß er die Krümperkutscher zu den Dieb­
stählen verführt habe. Er wird daher zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. 3 Monate werden ihm auf 
die Untersuchungshaft angerechnet. Szymankiewicz 
wird unter Anrechnung von 3 Monaten Unter­
suchungshaft mit 9 Monaten Gefängnis bestraft. 
Bei Blazejewicz sah der Gerichtshof keinen Grund, 
über das mindeste Strafmaß bei gewerbsmäßiger 
Hehlerei hinauszugehen. Der Angeklagte wird 
daher zu 1 Jah r Zuchthaus verurteilt, wovon 
6 Monate als durch die Untersuchungshaft für ver­
büßt erachtet wurden. — Die Verkündigung des- 
Urteils erfolgte um M  Uhr.

Manuigsaltiges.
( E i n  U l a n  i n  d e r  O d e r  e r t r u n ­

k e n . )  W ie  die „Schlesische Z eitung" au s  
R atibor meldet, ist D ien stag  früh ein G e­
freiter der Gleiwitzer U lanen bei Brücken­
bauten in der Oder ertrunken.

( B e r l i n  h a t N e g e n b e k o m m e n . )  
D er lang  ersehnte R egen  ist nach wochen- 
langer Trockenheit am  D ien sta g  nachmittag 
über B er lin  niedergegangen und ist allseitig 
mit großer B efriedigung begrüßt worden. 
S e it  dem 8. J u li  hatte es nicht mehr gereg­
net. D afür kam es aber d iesm al gründlich. 
D a der H im m el noch imm er bedeckt ge­
blieben ist, nim m t m an an, daß die G nade  
des N egen gottes damit noch nicht erschöpft 
ist, sondern daß er bald wieder einen erfri­
schenden G ruß senden wird.

( Z u  d e m  t r a u r i g e n  E n d e  e i n e s  
V e t e r a n e n )  teilt d as B erliner T ageblatt  
mit, daß der 70  jährige V eteran Drux, der 
dieser T age auf einem Platze in W ilm ers-  
dorf infolge von Entkräftung zusammenbrach 
und nach w enigen M inuten  verstarb, in 
B erlin  nicht gemeldet gewesen ist und auch 
früher n iem als in B erlin  gew ohnt hat. Er  
kann daher auf der von der L>tadt B erlin  
aufgestellten Liste der P ersonen, denen die 
G ew ährung eines Ehrensoldes abgelehnt 
werden mußte, nicht gestanden haben.

(F  a m i l i e n  t r  a g ö d i e.) D ie B erliner  
Abendblätter melden a u s D resd en : I n
D resden-N eustadt hat sich die 35 jährige W ein - 
stnbenbesitzerin J r l  mit ihren beiden Kindern  
von sechs und acht Jahren  w egen  schlechter 
V erm ögensverhältnisse m it Leuchtgas ver­
giftet. I h r  M a n n  hatte sich vor Jahresfrist 
a u s  den« gleichen G runde erhängt.

( B e r e i t e  l t e r  A n s c h l a g  g e g e n  
e i n e n  E  i s e n b a hn z u g. D ie Gendarm erie 
von P o n t o i s e  nahm fünf Knaben fest, 
die den Schnellzug P a r is -T rev o rt zum E n t­
gleisen bringen w ollten, indem sie 25  große 
S te in e  auf die Schienen legten. Der A n ­
schlag wurde vereitelt, da der Lokomotiv­
führer rechtzeitig bremsen konnte. D ie ver­
hafteten Knaben erklärten zw ar, daß sie 
Anarchisten seien, doch hält die P o lize i die 
T at lediglich für einen richtigen Bubenstreich.

(B  r a >l d.) I n  der M arineschule für 
Torpedo- und Elektrizitätswesen, die in der 
N ähe des Marineschiestplatzes auf dem S ü d -  
nfer des Tejo Lissabon gegenüberliegt, brach 
am D ien stag  ein B rand  a u s, durch" den die

D ep ots für M ateria lien  und die N ebenge­
bäude zerstört w urden. D er Schaden ist 
beträchtlich. Menschenleben sind nicht zu be­
klagen.

( R ä u b e r i s c h e r  Ü b e r f a l l  a u f  
e i n e n  E i s e n b a h n z u d  i n  S p a n i e n . )  
Nach einer M eldung a u s  M adrid hielten 
acht maskierte R äuber bei T o r r e s  C a  - 
b r e r a  einen Eisenbahnzug an und ver­
suchten, die P ost zu rauben. D er G endar­
merie, die den Z u g  begleitete, gelang es  
jedoch, die A usführung des Anschlags zu 
verhindern und drei der B anditen  festzu­
nehm en.

( D u r c h  G e w i t t e r s t ü r m e )  ist der 
telegraphische Verkehr P etersb u rg s m it S ib i ­
rien und besonders m it dem A m urgebiet 
stark gestört. Telegram m e nach Omsk, I r -  
kutsk und W ladiwostok erlitten in mehreren  
F ällen  eine Verspätung von 2 4  S tu n d en .

( N e u e  P e s t  f ä l l e . )  I n  Puertorico  
sind zw ei weitere F ä lle  von Beulenpest fest­
gestellt worden.

( De r  S t r o h w i t w e r )  bevölkert augenblick­
lich Berlin. Er ist der Herr der Situation. Seine 
Geschäfte halten ihn in der Stadt zurück, nachdem er 
Frau und Kinder, nicht ohne ein gewisses inneres 
Behagen, in einen Ferienzng nach der Ostsee, nach 
Thüringen oder nach Oberbayern gesetzt hat. Er 
kommt sich verjüngt vor. Es ist, als wäre er wie­
der Junggeselle, und er wählt des Morgens den 
Schlips zu seinem Anzüge nachdenklicher als sonst. 
Beim Frühschoppen, den er sich sonst nur heim­
licherweise erlauben darf, empfängt ihn das laute 
„Hallo" der alten Freunde, und er hat die erfreuliche 
Aussicht vor Augen, sich den ganzen übrigen Tag, 
wenn das Geschäft beendet sein wird, nach freiem 
Geschmack einzurichten. Sie lausen zu Tausenden 
umher, jetzt, die Berliner Strohwitwer. Aber wenn 
sie tagsüber sehr munter und vielleicht auch etwas 
unternehmend sind, so legt sich diese Munterkeit und 
legt sich dieser Unternehmungsgeist gegen Abend. 
Da finden sie das Heim, wo die Gatten, die teure, 
sonst ihres Amtes waltete, doch recht einsam, finden, 
daß es mit der Ordnung an allen Ecken und Enden 
hapert, und trauen sich dabei nicht recht, dem dienst­
baren Geiste die Meinung zu sagen. Die ersten 
drei Tage lang ist der Strohwitwer ein beneidens­
werter Zeitgenosse. Er trägt den Hut keck auf das 
Ohr gedrückt und gibt sich den Anschein, als wollte 
er die Welt erobern. Bald aber weiß er mit der 
Freiheit nichts mehr anzufangen und empfinde:, 
mag er es eingestehen oder nicht, heimliche Sehnsucht 
nach „Muttern" und den Kindern. Denn das unbe­
holfenste von allen menschlichenWesen bleibt doch der 
erwachsene, alt gewordene Mann, dem weibliche 
Liebe die Wege betreute und der sich nun plötzlich 
allein auf weiter Flur fühlt . . . .

Humoristisches.
( Vor  Ger icht . )  Vorsitzender: „Zeugin Eulalia 

Jung, wie alt sind Sie?" — Zeugin: „30 Jahre." — 
Vorsitzender: „Sie sind doch im Jahre 1871 geboren?"
— Zeugin: „Freilich, aber das hat ja mit dem Alter 
nichts zu tun."

( I m m e r  w i e d e r  der sel be. )  „Ich übersandte 
Ihnen vor 3 Monaten einen längeren Artikel, bin jedoch 
noch ohne Bescheid." — „Von Ihnen ist aber nichts 
eingegangen, Herr Professor!" — „Na, wissen Sie, das 
hätten Sie mir aber schon vor ein paar Monaten mit­
teilen können."

(S ch re  ckenski nd. )  „Nun, mein kleiner 
Mann", sagte der Pastor, der einen Besuch machte, 
„tust du denn auch immer, was deine Mutter dir sagt ?"
— „Aber gewiß", antwortet der fünsjährige Junge, 
„und Papa auch."

Gedankensplitter.
Was Gott dir gibt, das wahr' als Pfand 
Von seiner Gnad' und Treue,
Und schling' darum der Liebe Band 
Mit jedem Tag aufs neue.
Und was er nimmt, das laß ihm gern. 
Es ist wohl aufgehoben;
Einst kommt die Zeit, wo dy den Herrn 
Auch dafür lernest loben.

Standesamt Thorn.
Vom 14. bis einschl. 20. Ju li 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Buchhalter Otto Brach T. 2. Bäcker,
geselle Anastasius Borkowski, S .  3. Kaufmann Waldemar 
Conrad, T. 4. Arbeiter Johann Wieczorkowski, T. S. Drogerie- 
besitzer Paul Weber, T. 6. Feuerwehrmann Franz Ktla- 
szewski, S .  7. Arbeiter Peter Kochanowski, T. 8. unehel. 
Tochter. 6. Maurergeselle Johann Bunttowski, T. 10. Fleischer 
Friedrich Schnitzler, S .  11. Maurergeselle Martin Zurawski, S .
12. Polizeibote Franz Höhne, S .  - 13. Kaufmann Arnold 
Zimmermann T. 14. Fischer Stephan Ludwiszewskt, S .  
15. Schiffsgehilfen Julian Sokolowski, T. 16. Magistrats. 
Bureauassiftent Paul Morsch, T.

Aufgebote: 1. Kaufmann Karl Kanarek-Wanne i. W.
und Edith Lewin. 2. Kaufmann Adolf Lesser und Minna 
Kruschke-Gnesen. 3. Arbeiter Otto Bey und Witwe Marianna 
Schubrich, geb. Grabomski. 4. Gefreiter Hans Skov und 
Anne Lind-Stolbro. 5. Schiffseigner Eduard Graatz und 
Martha Liedtke-Koffowo. 6. Arbeiter Hermann Kieper und 
Clara Bachmann, genannt Emma Flocke, beide Gem. Gruppe.
7. Kaufmann Stanislaus Leja und Emilie Hamerska-Löbau.
8. Gerichtsattuar Walter Semprich und Margarete Böhmfeldt- 
Culmsee. 9. Konditor Karl Ziolkowski und Emma Rotzoll- 
Malankowo.

Eheschließungen: Keine.
Sterbefälle: l .  Gasanstaltsarbeiter Iakoh Fanslau, 80 I .  

2. Felix Jendrzejewski, 2 Mon. 3. Konrad Hemkens, 1 Mon.
4. Witwe Elisabeth Wisniewski, geb. Golnick, 87 I .
5. Johannes Krampitz, 1 ^  Mon. 6. Schneiderlehrling Paul 
Doehling, 18 I .  7. Arbeiterwitwe Iulianna Radzinski, geb. 
Werner, 68 I .  8. Gärtnereibesitzersrau Selm a Hintze, geb. 
Jacobi, 44 I .  9. Alfons Zielinski, 15 T. 10. Maurer- 
geselle Johann Lewandowski, 36 I .  11. Klemens Weiwer, 
5 I .  12. Schneiderwitwe Karoline Malzahn, geb. Hahn, 7 1 1 .
13. Witwe Henrieite Lewandowski, geb. Schröder, 77 I .
14. Kurt Schmidt, 1» 4 I .  -
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7 150.40«
S', 167.00«
6L 1,7.0056

113.25«
8-̂ 168.50«
6 107.906
6 ,12.255
7X 129.780
6X 121.50«
5 129.505
8 129.505

128 254.75 b
6 ,16.906
8 151 0 0 «
5 ,18106
9 162.256

10 186.505
153.75«

8 170.506
sr 128.256
9 ,81.325
78 144.00«
S ,70.006
7 ,30.600
5 100.0056
9 161.80«
6 1ÜÜ.5W
6 114.00«
8 123.75»
7 136.00«
62 118.50L
7 123 0 0 «
7 120.00«
6 ris.oor-ü
4 127.W6
7 124 256
8 158.306

191.5Ü5L
6 117.00«
8 158.30«

5.« 135.755
7 124.00«

10 154 4 0 «
8 ISS.505Ü
72!124.755

tk » ü v 8 t> 1 e -^ iie li
» « r l i n e r  » fs tu e n s ts n

Lekultkoirr 
8oons»uosS 
V,et«si»

,252.006 
272.008 

SO 256 
111.806
150.006 

89.0056 
S0.0U5l; 
49.506 
92.256

118.526
123.506
255.001.6
203.006 
227.905t' 
288.7556 
127.500
103.006

8sns<rkv.Xbl 7  10  
so. suts 

SsosovIeXf. 
össitond. 7m 
8s«m. VtollX^ 
8sos!.8psitt. 
8usssur kis. 
SutrX» Ust. 
V »6Losv!,w  

so. so. 
O rrso lfo s s t  
Okssl.VtLsr. 
^'8uoXLU . 
^6 s io s k.k > . 
^ U ilc k p o s .

A U » « k « l't lg S
8ovti.Vietvs. 6 
8sioxos81.8s "
OvstMUNsSs
sv.Ooionsbs 
so.Vietos,od 
Ossis ttötold 
6«sma. Ortm 
OiüdXout . . 
ttosXui Ooss. 
Oolston . > 
tiuzxos Pos 
Xis1.8oblors 
Xöni§8.8soX 
LsiprOisdsX 0  
Linsbs.Unno 
Linsenos. . 
LSvsnbsOtm 
Obvssvblsr.
Oppolnos.  ̂
poulsböbo  ̂
Zeblszel.  ̂
8ejm sdon8i 
8inn»s . . . 
,7uol>ssrvti> 
ViioXI.Xüpp.
^eoum.f»d 
so.8osrsVX. 
X.6.t.XaitioÜ7 
so.t bsuaust 7

7

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
0  
7 
7

so.tUnt.tns. 
XsiorOom.Xv 
Xsl-svosXo. 
X!k«Is6son.p 
XllkS-slOmn 
Xneto0ont.6 
X!lLk!oXl.6r 
Xnbolt. Xobl.

so. V.-X. 
Xnno«. 6usr 
Xp«»sb. 8xb. 
Xretiimssor 
XsondsL.bßd 
Xsnrsostpro 
K,»sL8t.U 
ÜLstrLO» 8p 
8rur8»sust 
s,.XLisV/8ts 
8«nsirttolrd 
8orx.ULsX.t. 
8olem. LiXt.

lNkUseb 
so.L1oXt.-Vi. 
so. so. 
so.kispolsrl 
so.6ud.Hutt. 
so.Mr-Ompt 
so.Ursekin. 
s«.8pesV.X, 
so. so. V.X. 
so. 7oss.u.8. 
Sesttio!s3ek 
8ssroiius8U 
8i,msseXktt 
8oebum.8§v 
so. üuorot. 

8sL8ükönbX 
»LbtssLOv. 
8-svors.W»

0 13 
0  
0 
O

114.0058 
101.256 
387.006

109.506 
185.758
143.506 
131.5056
168.506 
197.756

8 X 1 4 4 .6 0 5 6
129.006 
161.756 
190.826
75.0056

229.008
180.106
94.758
68.506
89.506

164.006 
155.068 
21S.00v6
259.006
138.5056 
528.5äd6

3.506 
419.0056 
S1.V06 
40.7556 

124 25.« 
547 0056
108.5056 
161.256

2S 
0

20 
5 
0 
0

30 
8 
7
7X118 305 

267.505 
153.000 
116.106
108.7556 
143.6056 
133508
395.7556 
116 251-6
453.0256 
,58.526
43.006 
43.25̂ 6 
68.106 
70.2556 

140.905
186.0056 
193.755 
102L06
45 S056 

240.5056 
91.306

227.256
163.0056 
148.006
3» 5056

264.0056 
133 00U-
150.0056 
,58 5056

12X2330058
72256

235.0058

ö U ile k p o r . 
ZO sLnionb. 
OStn. KSsssU. 
Oöln-Uürsn  
OonevssSxd 
so. Opinnss. 
Oont. V/sssv 
N alm nk.Lin  
I-s s L U . 6 s r  
Vt.Xt!.7«Is! 
so.Lux.8U.V. 
so.tiiocs.7ot. 
so.0est.88v 
so.U sbs.kI6  
so.X§pk.6s§  
so. SLrxlübl 
so. XsbsivX. 
s».8pj«eo!e1  
so. Wsttontd 
so.'^Lssem . 
vt. Lisenbsl. 
ü in nsnsLb l. 
OonnosSmXb 
Oös.LLsksm  
DüsssIsVVez 
so. L is o n . . 
so. ULsvbin. 
v vn rm ls u s t  
L o X s s tU .f .  
Lz«st.8Llino  
LintssobtSsX 
k iron v.X srtt  
Llbsst.fLsb. 
so.pLpioftb. 
LIsXt.vssss. 
Ln8l. « o ll« .  
O.LsnstLLo. 
Lsek«.8sx«. 
Ls»on.8tnX8 
fs tz k ie .U s t  
fs in -s u t« 8p  
flnsb.5<rkitl 
fssuzt. 7uoX 
fssunsU.Xv. 
fsist.LK s8m  
6 s i r « .  kis. 
LsisenX. 8v. 
so. 6usstsl»I 
6x. Ussionk. 
ao. Vvsr.-X. 

6esMLN>rp7 
üs.t.si Unttn 
ü!»sb.8pinn  
6>L,8okLiX» 
6-s i.k isoab . 
so.Urtsokin. 
6seppin.«X. 
üuttsmUsoi, 
ttäbssm .LS  
itLeon.üur«. 
ttrttosoküU. 
Uslsz.tSssb  
ttst.8slls»l>. 
ttsono,. 8ru  

so. U rsok. 
ttLsb.WionS. 
U-tsXott8soX 
so.8v.8t.-ps
»Lsp-N.össb.
Urstm.Usek. 
itLSpsskisen 
UsinLoi,m.L. 
ttsmkno«s0m 
1>-sdsrns « .  
iissMLNNM.

95.00b «lebst. fd«. 7 27

12
6
0

16
21

6
7

25
15
12
12
12
14
15
8

30
0

16  
7X 
8

24  
11

7X  
11 

6X1  
11 '  
10 

7
50

7
25  
25

5
6 
0

16
10
13
8 
6

10
10
13
27
12
25

0
6
0
0
6

10
8

11
4

18
4
4

11
10

0
4  
6 
0

10
0

16
13

5 
11 

0  
10
0

32
4X
6  
0

16
0
7X1
S
8
5

10
7
5
7
8

2 1 4 .Ü L 6
2 0 3 .5 0 5 6  

9 0 .0 0 6
1 0 3 .0 05 6
2 6 8 .5 0 6
4 3 7 .0 0 5 6  
,1 0 .7 8 5 6
1 0 5 .7 5 6
4 2 9 .0 0 8  
2 3 8 .0 6 5 6  
188 .2 55 6  
2 6 2  0 0 5
1 7 6 .5 0 6  
2 6 0 .2 5 ^ 6
2 8 2 .0 0 5 6
1 3 9 .7 5 6
4 7 4 .5 0 5 6  

4 6 .6 0 5 6
294.551,6
1 3 3 .0 05 6  
151 2 5 6  
3 4 0  2 8 ,«  
1L7.L5K 6  
126 7 55 6  
1 7 4 .5 2 5 8

1 5 .0 2 5  
2 5 3  2 5 5 6  
170  6 0 t«  
1 2 5 .0 9 6
602.00c)6
1 2 6 .2 5 6  
3 7 8 .0 0 5  
5 70 .0 01 «
1 1 1 .0 0 8
1 2 3 .2 5 6  

2 1 .7 5 6
3 2 6 .0 0 5 6
1 60 .0 05 6  
2 37  0 05 6  
16ö .00>«  
N  3 .7 5 5 8
179 .0 05 6

llobsnIoksW  
t tö s M .u .L t .  
Uum boIsU». 
I ls e  beseb. 
7esosjobVX.

so. obj 
s s s s o n itr ! 
SLsbls pofr.

1 3 4 .9 0 5
1 9 6 .0 0 8
4 S ,.5 0 o 6
2 1 0 .7 5 -;
5 24 .2 55 6

8 9 .0 0 56  
1 17 .0 05 8
62.008
2 5 .0 0 5 6  

1 80  0 0 .«
1 6 5 .7 5 5
1 3 9 .7 5 5  
1 6 7 .0 0 6  
N 3 S 0 5 6  
2 4 9 .2 5 .«

8 2 2 5 5 6  
2 t » 2 5 5 6  
132  305 6  

8 3 .0 0 5 0  
9 9 .E 5 6  

1 13  2 3 6  
6 6 .3 0 6  

174  0 05 0  
1 0 6 .0 0 5 8  
2 5 3 .8 0 5 6  
2 6 0 .2 5 5 6  
1 2 4 .5 )5 6  
2 0 5 .7 5 6  

4 1 .5 0 5 6  
137 .5 0» «  

5 8 Ü Ü 5  
4 3 5  0 0 8  
, 5 5 .7 5 6  
10L.0Ü5L  

3 3 .9 0 6  
2 7 2  00o6  
136  0 0 6  

15 7 5 6  
1 6 5 .1 0 «  
1 3 7 .4 0 5  
1 5 7 .0 2 '«  
,7 1 .2 5 5 6  
120 .1 65 6  
1 34  0 05 6  
1 70  0 0 ! «  8» 
1 60  2 5 8

XnptßsUsok. 
Xo ttvv itr.kZ  
Xn5.WiIb.Xv. 
so. so.ps.-X. 
Xön.ULsisnb 
Xönixsdosn. 
Xönixsroltp. 
6bs. Xöstine 
Xsusvbv. 7. 
X^tfnäusosk 
!L .Lb m vM  L 
LLllvKNLMM. 
Lsusabütte 
Lso nk .8snX.
Le^Xem sos. 
LinXvUotfm. 
L .L övsLO o. 
Lotbs.k.sp.s  
so.so.8t.ps . 
LuoX.L81ött. 
Lüned. Webs 
Lu tk .8s§m v
MLNNSSMs. 
U3sXW 5ttk§  
iViLzsed.OLs 

so. Lss^v. 
Ussis Xs.kZ. 
Ursion.kXotr 
U .-f .X s p flv I  
UXsm8tsubo 
U E L i n s .  
U ixLO snsst 
Ublsktüninz. 
Uüblb.ksZv. 
R e?tun8ek . 
ttsue8s.X .-6 7  
so.pkot.6 ,s . 
tiiesssl. Xkl. 
M i t l r b s i X . 
tiosss. Lisv,. 
so. Lummi . 
sa.suts L. 6. 
so.V/oIIXäm. 
v b s e b lk is b  
so.Lisenins. 
so. XoXsvsX. 
so.pst1.7om. 
Oppsln. 7m. 
Os»nst.LXvp 
OsnLb.Xupi. 7 
Ottens.Lissn  ̂
p r n r .  Osls. 
psuXseb U. 
ptztsssd.Li.8 

so. V.-X. 
pstsvlv. V.X. 
pkönix Lit.L. 
KLVSNSvLp 
sioioksItUst 
itköin. 8sNX. 
so. U s ts IIv . 
so.tiSLL. 8v. 
so.8tabim X. 
so.W stt.ins. 
so. so. XIXv. 
kiiobeeXUtv. 
s. 0. « issel 
8ombvkUütt 
ktossntk.psr. 
kositr. ksnX. 

so. 7ueXos 
Kvtbo ksss 
ltütZSss WX. 
S L v k s k S b l  
Zsnxvsb. U. 
8 L s o tti. 
3vksslN 5. . 
8ob1.oi.u6ss 

ekl.pstl.7m  
U.8oknsisss

6 2 4 .0 0 5 6  8obomdusL

1 87 .5 05 6  8oboeninz . 
8vkueXostkt 
8o»dseX5eb 
8>öm»ns61.t 
8 ism .L ttIrX . 
8>emonsLI.K 
8>monius 611 
8pnnponnss 
8psitbsnXX6 
8 trs tb e s x .8 
81s b IL W X e  
8tsrst. O k.f. 
8tett.Vu!Xsn 
8toIIvsvXVX. 
8toIb.7inX-X  
8tssis8pisIX  
IpöokIsndsL 
Is i .  kesünss 
Iv lto v -  Xsn> 
lesss X . - 6 . . 
7s. 6sossvb. 
so.ti.8obönk 
so.ti Kot6sst 
saösüissost 
so.so.8üsv. 
leu ton.U isb  
7bL lekis8tp  
fs. Ik o m e » . 
Issekonb. 7. 
LZnion8ru§.
U. s.Lins. 8v. 
V s s rin .p s p
V. 8sI.fsXt.6. 
so.Oölnktv.p 
so.ÜöstsI-W  
so .U eiv .U Il, 
so. tiieXstv. 
so.7>penLW  
ViotosiLfsbs 
VoLoi7oI.vs. 
VoZtl.Ussok 
Vosvob1.P.O. 
M s n s e s e s f  
WestesSZln.

so.ps.-XXt. 
WesttsI.Osm  
Wsstt.Os.Ins 

so. Xuotgs 
so. 8trmlv. 
so. 8s.X .6. 

VieXinxp.O. 
W ielLttsstm  
WilXskLsom 
Witt. Surrst, 
so. 8trblsks. 
Wssse U slr. 
LoobauXsb. 
7eitrssUsek  
7e!IstW Llsb

3 2 7  0 0 5 6  
,1 9 .2 5 5 6  
4 6 4  0 056
1 0 3 .0 0 6  
, 4 5 . 7 5 6

9 .3 0 5 6
3 3 4 .0 0 5 6  
, 6 4  2 55 6

7 0  0 0 6  
2 3 S 2 S tt
2 5 4 .0 0 5 6
3 3 4 .5 0 6  

7 9 .2 5 ,«
2 4 0 .0 0 5 6  
1 7 0 .0 0 !«  
12S.M« 
3 2 3 .0 0 «  
2 27 .2 5 5 6
128 .1 05 6
179 .7 55 6  
1 72 .3 05 6  
1 5 7 .2 5 '«  
126 0 0 8  
3 32 .2 05 6  
3 2 3 .0 0 t«

1 6 .5 0 5

1 0 0 .3 2 6  
142 0 0 6  

8 8 .8 0 6
2 1 3 .0 0 5 6  
1 3 1 ,0 0 5 8  
1 0 7 .8 0 6
5 1 2 .0 0 6  

8 3 .0 0 6
1 2 4 .5 2 6
5 2 5 .2 0 t«

2 7 .5 2 5 6
2 3 7 .0 0 5 6  

8 3  2 05 6
4 0 3 .0 0 5
1 73 .0 05 6  

8 4 .1 0 5 6
119 .2 25 6

2 2 3 .5 0 5 6  
190 0So6

5 4 .5 0 5 6  
7 8  5 2 6  
9 4 2 5 6

1 43 .1 05 6  
'.0 0 .6 2 5
8 1 .0 0 5 6  

2 1 0  2 0 5 6
1 6 0 .5 0 6
1 5 1 .5 0 5 8  
L i r .3 M «

8 0 .7 5 5  
3 2 .0 2 6  

1 1 8 - 2 6  
1 0 .7 0 56  

! 2 7 .5 2 t«
1 6 8 .5 0 5  

1 4 .8 0 6
2 6 5 .0 0 5  
103 0 0 6
2 2 0 .5 0 5
1 8 8 .0 0 6

3 2 1 .5 0 5 8
173 .5 05 6  
123 .Ü Ü 6  
1 7 2 .3 0 «  
1 83 .00n 6  
4 5 0 .0 0 !«  
1 75 .5 0  5
2 7 5 .5 0 5 6  

9 3 8 0 8
1 44 .7 55 6

121.00o6
1 5 9 .2 0 5 6

3 9 .5 0 5  
2 3 7 .0 8 5 »
2 4 0 .0 0 5  
1 2 3 .0 9 6
1 1 2 .5 0 6  
115  2 5 6  
4 0 3 .0 0 !«
S4505L 

1 45  0 0 5 6
1 5 2 .5 0 6  
2 0 0 5 0 5 6  
, 1 9 . 7 5 6  
, 2 8 .1 0 ! «  
136 0 0 5 6  
130  5 0 5 6
1 82 .0 0 5 6

3 8 .5 0 6  
107 5 0 5 6

9 5 .2 5 6
8 3 .0 0 6
9 8 .5 0 6

2 4 5 .0 0 5 6
1 2 9 .0 0 5 6
1 5 6 .0 0 5 6  
2 8 4 .7 5 5 6  
1 0 0 .8 0 6
1 4 2 .5 0 8  

9 9 .8 0 6
,68 00'« 
1 7 9 .5 0 «  
1 3 3 .6 0 6  
3 3 6 . 0 9 «
1 0 3 .0 0 6  
, 0 3 .5 0 6  
2 8 0  0 0 5 6  
,8 0 .2 5 5 6  
, 0 7 . 0 0 «  
, 9 1 . 7 5 «  
7 0 6 . 2 5 «
2 4 0 .0 0 6
4 5 1 .5 0 6  
2 0 2 .7 8 «  
1 0 0 .3 0 8
1 1 9 .5 0 8  
1 64 .5 0v 6  
1 0 9 .7 5 6

5 2 .7 5 5 8
6 0 2 .0 0 5 6

9 8 .0 0 5 6  
1 17 .2 55 6
98 0208 

1SS.0Ü5  
2 2 3  0 0 5 6

7 3 .0 0 5 6  
8 9 .5 8 6

3 0 3 .2 5 6
2 4 1 .5 0 5 «

Hko!i8Mur-§8
Xmst.-8tt 8 7. 4 169.50«
ksüss.u.X 8 7. 4 80.756
XopsnkF. 6 7. 5 112.35L
l-lssLbon 14 7. 6
Lonson .vistr 3 20.485«

so. . . 
tfass.u.8.

8 7. 
14 7.

3
42

—

Ksû osX .VIstL 4.1985
pssir . . 8 7. 3 81.158
Wien . . 6 7. 5 34.8785
8skmeir. 8 7. 4 81.058
LtovXblm 10 7. 42 112.405
Italplätrs 10 7. 52 80.155
petossde. 8 7. 5
Was§ek. . 8 7. 5

L
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8
a
S

§s

L ?

Z -

?!
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Kolö. Lüde,, Senluieieii
ISZ OlidL StSok A  '-ing
160.255 20-fsLnXL-8tlioXo. 16.24̂  
2!6.5Ü56 1i.8urs.SoIs plOVN.216.10h 
1Ü1.2556 XmesiXsn. Uoton . .418755S 
232.25!« knzl. 8snXnotsn 1L. 20.46s6 
130.005 fsLnr.ksnXn. lOüts. 81.051» 
141.406 Oost. »,'oton 10V Xs. 84 85t, 
14T.10-« Nuso. »oton 100 ti. 216 355 
147.50« so. roit-Xuo. Xt. 324.0050

Treibriemen
von Leder, Baumwolle, Aameelhaar;

RimewliA. M m M
empfiehlt gut und billig

SvrvkLrä Leiser Soda
H«Uig°a«H>iir.. Telephon 391.

,  ...1
V  I ip lm i i t ,

ßhlktt -Milkn,
Glölkitiiiilslh.

N r k ß k l l  V
in künstl. Ausführung. W  

Lith . Anstalt

L. NLFver,
Helligegeiststr. 10. W

Telephon 5S0.

Engländerin
erteilt gründlich

W z S s .  tttiS k iig lis lh . l l i i t m i is i t .
Zu erfr. in der Geschästsst. der ^Presse". 

 ̂ Umständehalber wird ein kompletter

I r e W M M l.
I bestehend aus 10 N ?  Lanz-Loko- 

mobile mit dazu passendem 60 " 
Dresch tasten und sehr wenig ge*

 ̂ brauchter Langstrohpresse, eoentl. 
auch einzeln, billigst verkauft.

Angebote unter L .  3 5 7  
I an die Geschäftsstelle der „Presse" 

erbeten.

bin jeder
erhw sosor t  Seid
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertsachen.

Thorner Leihhaus,
Brückenstrake 14, 2 T r. Telephon 381. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

äustus V/allls

Landhaus in Mocker
billig zu verk. Anfragen unter I  A .  
an die GeschSstsstelle der „Presse".

w ir  vergüten bis auf widerru für

I k W k W l M
3'
3

3'
4

mit täglicher Kündigung ........................
„ monatl. „ . . . . . .
„ dreimonatl. . . . . . .
„ fechsmonatl. „L  .......................

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

a n b a n d  f ü r  H a n s e l  u .  L e w e r b e
Livelgnieserlassung rdorn.

----------------------Brückenstraüe 23.

Grasmäher,
Getreidemäher,
Garbenbinder

Mo. Lorlek. 

IVlL88sx-11srfis.

Miivaukss.

Ieichsrltriiger. Aehrenhebsr. Bindegarn. 
kriitmA» M a i M iiM  M». MdeiiWeii,

KMaatmat.
KeiLiMr.
M M M e i i ,
Kmll>sskleri>tkmM>mii,
MMeder.

»i»M e. PM.
Aller- «»>> WIWalze». 
M « e , Ire M M I»  
WnMWNiMineri. 
MelmsAm».

Großes Lager von Ersatzteilen.
Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 

Ferner empfehle» w ir uns znr Ausführung von Wasser­
leitungen für Güter und Landhäuser.

Reparaturen sämtlicher Maschinen und Gerste
werden sachgemäß und schnell ausgeführt.

L o i - n  L  S v k 0 t » v ,  M M i M M ,
Thorn-Mocker.

Achtung! Achtung!

Frischer Sauerkohl,
L  Psund 25 Psg.

Lntenrieb M»ok§.. Coppernikusstr. 29.

8-7««« Marck
zum 1. Oktober zur Erststelle zu zedieren 
gesucht Mocker, GohlersLraße 42.

Kranken-Fahrstuhl,
gut erhalten, auf Gummirädern, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter L .  ZU, an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

b r u t e p l ü n e ,  G e t r e id e f i i c k e >
ivllWichtt MtklOlle ü. WligeuBnt,

ötrohsäSe u. Weiter-WOMn,
Staiibplliilk zikiii VrÜrlkkil voll Wligkil

stets vorrätig, empfiehlt billigst

ZlhlksisA Lei'Wiiilil- !l. LWtllg-HiMilNg
Feruspr. 521. —  Gegr. 1867.

êrksofsstellsn ciunob placatk tzeggtiich.

Vorschub-Verein zu Thors,
m. il. H . 

w ir  verzinsen

8» P S r S L L l l L § S H
AM" 4 Prozent.

Annahme von 1 M ark aufwärts auch von Nichtmitgliedern.

Der Vorstand. 
Zwei möbl. Immer

IM guten Hause an Herrn oder Dame 
mit voller Pension bei mäßigem Preise 
zu vermieten. Brom berger Borstadt, 
Mclllenstraße 114, 2. Eingang.

Wshiüiiilrsünßtliiitk.
Gut mödl. Zim. f!. v.Tuchmacherstr. 5,pt.,l. 
Gr. möbl. Pt.-Vorderz., sep. Emg., v. 1. v 
u. 2kl.Vordz. v. s. z. v. Gerechtestr. 33, pt. 
Möbl Zimmer zu verm. Culmerstr. 1 2
1 gut möbl. Mansardenstuben 

^  vom 1. 8. zu vermieten. Zu er­
fragen Waldstratze 45, p l
Fttut möbl Zimmer mit gr. Schlafzim. 
W  mit auch ohne Burschengelah vom 
1. 8. zu vermieten. Gerberstr 18, p., l.

1SSSMI..1.M,thel.
gesucht. Angebote unter O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kchön möbl. Z im m er, mit separatem 
V  Eingang, ist ab 1. 8. zu verm. Zu  
erfr. Toppernikusstraste 39. 8, k.

4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten.
L » e tt1»K vL ', Strobandstraste 7.

Möbliertes Zimmer
mit Pension A raberitratzsIO , 1.

im Zenttnm der ÄLadt, mit 
angrenzender Wohnung, der 

Neuz. entspr. ausgeb., besonders für Kon­
ditorei geeignet, von sofort oder 1. Okto­
ber d. Is .  zu verm. Gest. Anfr. unter 
Ll. 8 t .  an die Geschästsst. der „Presse".

stras;e 20. am neuen Bahnhof.

M o k n u N K ,
Stube, Küche und Alkoven, vom 1. 16 
zu vermieten Gsrberstratze 13/15

e m x tte b lt

O s n l  W s t t k e s ,
8 « K l« r 8 t r » 8 8 v .

Das von Herrn Oberstleutnant Ritte, 
und Edler v o ir  O S t il i» s v i7 vom 1 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge- 
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestar 
und Wagenremise, ist von sofort odei 
später zu vermieten.

C.Tü»iblMkl'""° BiHrillkklti.
Katharinenstraße 4.

vom 1. 10 zu vermieten
Lubrevkt, Schulstraße y.

ä « - 6 -  Z im m er mit Zentral^  2 Tr. 
1 -ä- ^  an Dame z. vm. HeMgegeiststr. 2


